Wilhelms⸗Nordbahn 5944. Poſener Provinzial⸗Bank 9. 5 Main; Kur: 
wigshafen 119%, Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 


Auflöfung der Kammern mit bedingt haben mögen, 


* 
Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 


Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
35 Min) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien ⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 95½. Oberſchleſ. Litt: A. 1894, 
Oberſchleſ. Litt. R. 12444, Freiburger 120, Wilhelmsbahn 48%. Neiſſe⸗ 
Brieger 69. Tarnowißzer 39%. Wien 2 Monate 73%. Oeſterr. Eredit⸗ 
Aktien 75. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 67 ,. 
Darın: 
Friedrich⸗ 


Oeſterr. National⸗Anleihe 617%. } 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 73%. 
tädter 82%, Commandit⸗Antheile 92%. Köln⸗Minden 170, 


Paris 2 Monat 79%. — Aktien angenehm. 
Wien, 17. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleibe 84, 40, London 136, 60. 
Berlin, 17. März. Roggen: matter. 
Mai⸗Juni 50, Juni⸗Juli 50 — Spiritus: billiger. 
April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17% Juni⸗Juli 18 
Mai 13 ½ , Sept.⸗Okt. 12%, 


Credit⸗Aktien 203 20. 


März 50%, Frühjahr 50. 
März⸗April 17%, 
Rübböl: matt. April: 


Die preußiſche Miniſterkriſis und die Spezialiſirung 
des Budgets. 

Die deutſche Preſſe fährt fort, die über Preußen hereingebrochene 
Kriſis zu beleuchten. Unter den verſchiedenen, ſich hierüber äußernden 
Stimmen, ſcheint uns das unter obiger Ueberſchrift abgegebene Votum 
der augsb. „Allg. 3.“ wegen ſeiner ſtaatsrechtlichen Motivirung eine 
beſondere Aufmerkſamkeit zu verdienen. Der Artikel lautet, wie folgt: 

„Wir behaupten wohl nicht zu viel, wenn wir ſagen, daß von 
zehn Politikern in Deutſchland neun kaum begreifen können, wie die 
Schlappe der preußiſchen Regierung in der Abſtimmung über den Ha⸗ 
gen'ſchen Antrag zur Miniſterkriſis und Kammerauföfung in Berlin 
hat führen können. 

Der Hagen'ſche Antrag verlangte größere Spezialiſirung der Bud⸗ 
gettitel, zwar ſchon für das Jahr 1862, was aber doch nur eine 
Zeit⸗, nicht eine Prinzipienfrage iſt, im übrigen in einer ganz allge⸗ 
meinen, dem Ermeſſen der Regierung faſt unbeſchränkten Spielraum 
belaſſenden Weiſe. Der Finanzminiſter v. Patow, deſſen in den aus: 
führlichen Kammerberichten der berliner Blätter aufgezeichnete Rede den 
Eindruck haltloſen Schwankens macht, war zuerſt im Prinzip mit dem 
Standpunkt Hagens einverftanden, gab aber am Ende zu verſtehen: 
man könne nicht mehr regieren, wenn derſelbe zur Geltung gelange. 
Er machte mit dieſer Rede den Eindruck, als ob zwiſchen ſeiner An⸗ 
ſchauung über die Frage und der Stimmung hierüber in maßgebende⸗ 
ren Kreiſen bereits ein Zwieſpalt beſlanden hätte, welchen er vom Mi: 
niſtertiſch aus nicht offenbaren durfte. Der Hagen'ſchen Antrag war 
alſo, nach allem Anſchein, der Tropfen, welcher die Schale ſtark an⸗ 
geſammelten Unmuths an hoͤchſter Stelle zum Ueberfließen brachte. Er 
konnte dieſe Wirkung aber nur haben, wenn er als eine prinzipielle 
Antaſtung der königl. Macht, der Exekutive, durch die repräsentative 
Gewalt, angeſehen wurde. Wenn daher auch andere Urſachen die 
ſo hat doch der 
in der Frage der Spezialiſirung der Etats vermeintlich vorhandene 
Conflict des Einfluſſes der Kammer und der Macht der Krone feinen 
bedeutenden Antheil an der jetzigen Kriſis des preußiſchen Staates, 
und die Frage der Spezialiſtrung der Etats muß bei den Neuwahlen 
eine hervorragende Rolle ſpielen. Schon deshalb dürfte ſie einer be— 
ſonderen grundſätzlichen Betrachtung im jetzigen Moment werth ſein, 
zumal fie die innerſten Nerven des conftitutivellen Staatslebens berührt. 

Die ſtreitige Frage auf ihren prägnanten Ausdruck gebracht, iſt 
kurz die: haben die Kammern ein Rech“, durch ſpe zielle Prü⸗ 
fung der Etatsſätze auf die periodifhe Normirung auch 
der Verwaltungsaufgaben Einfluß zu nehmen, oder find 
fie bloß ein Faktor der Geſetzgebung im engeren Sinn? 
Hat die Regierung die Verwaltung als eine den ſtän⸗ 
diſchen Einfluß im weſentlichen ausſchließende Domäne 
in Anſpruch zu nehmen, iſt es ein ausſchließliches Gebiet 
königlichen Rechts, nach welchem die Kammer im Hagen: 
ſchen Antrage die Finger ausſtreckte? 

Dieſe Frage beantwortet ſich einfach, 

Das conſtitutionelle Staatsleben fordert eine Betheiligung und Mit⸗ 
verantwortlichkeit des in feinen Ständen vertretenen Volkes bei Lö: 
ung aller Staatsaufgaben, bei der Verwaltung ebenſo wie bei der 

ejeßgebung. - 

Im Gebiet der Geſetzgebung iſt die coordinirte Stellung der 
Stände unbeſlritten; bier hat die Regierung und haben die Stände ja 
gleichberechtigt ein abſolutes Veto, und dieſer der conflitutionellen 
Staatsweiſe unleugbar anhaftende Dualismus iſt wohlthätig, weil er 
die dringende Nöthigung beider Seiten zur Verſtändigung in ſich ſchließt, 
und zum Frieden zwiſchen Regierung und Volk über jene Grundnor⸗ 
men geſellſchaftlichen Rechtslebens auffordert, welche Gelege heißen. 

Ganz ebenſo kann die Stellung der zwei Gewalten des conſtitutio⸗ 
Ten Staates auf dem Gebiete der Verwaltung allerdings nicht ge⸗ 

altet ſein. 

Die Verwaltung verlangt Continuität, Einheit, Entſchloſſenheit, 
eine wohl disponirte Technik. Ihre, weſentlichſten Bedürfniſſe würden 
nicht befriedigt werden können, wenn die Stände jeden Tag in die 

üche der Verwaltung ſchauen und mit ihrem Veto in die Quere 
aufen würden.“ Das Regleren wäre dann wirklich unmöglich. Allein 
arum braucht eine maßgebende Mitwirkung der Stände in Bezug 
auf die Verwaltung nicht ausgeſchloſſen zu werden. Die logiſche Con⸗ 
equenz fordert vielmehr nur: daß dieſe Mitwirkung in eine Form ge⸗ 
bracht werde, in welcher ſie an ſich geſichert und wirkſam iſt, ohne an⸗ 
dererſeits die der Verwaltung unentbehrlichen und von der Regierung 
dertretenen Lebensbedingungen: Continuität, Einheit, Energie des Han— 
Being, Disziplin — abzuſchneiden. 

Dieſe Form iſt nun aber gefunden in der perlodiſchen Verabſchie⸗ 
dung der die Verwaltung betreffenden Etats mit den Ständen. 

Die Budgetdebatte iſt die organiſche Form der Einflußnahme der 
Stände auch auf die Verwaltun gsaufgaben des Staats. Der ſtändi⸗ 
ſche Einſiuß in dieſer Form iſt wirkſam, weil die einzelnen Verwal— 
tungszwecke nicht aus der Luft leben können, ſondern Geld und Geld 
und abermals Geld fordern. Die Specialiſtrung der Verwaltungs⸗ 


ctats beeinträchtigt aber auch den Gang der Verwaltung, die innere 
Seite derſelben nicht, weil die Verwilligung nur von 6 zu 6, 3 zu 3, 
hoͤchſtens von 1 zu 1. Jahr ſtalfindet, und ſchon deshalb mehr auf 
Diibelung der Verwaltungszwecke im Allgemeinen ſich richten, und die 
Didpoſition der Verwaltungsgewalt oder Regierung im Einzelnen einen 


Aberdieg pielraum übrig laſſen muß. 


—— ——ʒͤ̃ ́—— — — — U— — — — 


\ Dieſer Spielraum zeigt ſich 
in der Bereitſtellung allgemeiner Dispoſttionsfonds, in den 


Etatsüberſchreitungen, deren Rechtfertigung redlichen Miniſtern in der 
Regel nicht ſchwer wird. 

Es läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß die Zweiheit ſelbſtſtän⸗ 
diger Willen, der Dualismus, welcher dem conſtitutionellen Princip 
innewohnt, auch in der beſchränkten und periodiſchen Form, in welche 
er in der Budgetdebatte für die Verwaltung gebracht iſt, im Allge⸗ 
meinen leichter zu gefährlichen Gonficten führen kann, als dies durch 
dieſelbe Urſache auf dem Gebiet der Geſetzgebung geſchieht. Geſetzes⸗ 
vorlagen, nicht aber Verwaltungsaufgaben können verſchoben und unter⸗ 
laſſen werden; eine Verwerfung jener reizt weniger als eine Verweige⸗ 
rung oder willkürliche Bemeſſung der Mittel für dieſe. Nicht zufällig 
iſt daher das Budget der entzündlichſte Herd conflitutioneller Conflicte. 

Dennoch bleibt die ſtändiſche Mitwirkung bei Beſtimmung der Ver⸗ 
waltungsaufgaben mittelſt Verwilligung fpecialifirter Budgettitel ein 
ausführbares, und ein im Intereſſe der Regierung wie des Volks 
wünſchenswerthes conſtitutionelles Grundaxiom. In der Verwaltung 
pulſirt Tag für Tag die Fülle und Mannichfaltigkeit des Staatslebens, 
in ihr verkörpert ſich der Staatszweck, in ihr treten neue Lebensver⸗ 
hältniſſe mit neuen politiſchen Anſprüchen hervor, auf ſie richten ſich 
die Wünſche, gegen fie die conereten Beſchwerden des Volks. Eine 
Volksvertretung daher, welche bei blos pauſchaler Verwilligung Millio⸗ 
nen umfaſſender Etatsſätze der erfolgreichen Einwirkung auf die Ver⸗ 
waltung beraubt iſt, iſt nur eine halbe Volksvertretung, ein conſtitu⸗ 
tionelles Organ für das dem Volksbewußtſein viel ferner liegende Ge: 
biet der Geſetzgebung. Umgekehrt entbehrt eine Regierung, welche die 
conſtitutionelle Mitwirkung der Stände mittelſt Specialiſirung der Etats⸗ 
auf dem Gebiet der Verwaltung ausſchließt, der Anerkennung, der 
Unterſtützung und des Vertrauens des Volks gerade für diejenigen ihrer 
Lebensaͤußerungen, in welchen ſie dem Volke leibhaftig und täglich vor 
Augen tritt, für welchen ſie ſeine Zuſtimmung, ſeine Unterſtützung, ſein 
Vertrauen vor allem befigen muß. Deshalb iſt die Specialiſirung der 
Budgets nicht blos eines der koſtbarſten conflitutionellen Grundrechte, 
ſondern unentbehrlich für eine auch in der Verwaltung conſtitutionelle, 
für eine in allem im Bewußtſein des Volks wurzelnde Regierung ſelbſt. 
Ob eine Regierung dieſes willig zugiebt, ſtatt an der mechaniſchen und 
für das Königthum grundverderblichen Theorie der Theilung der Ge: 
walten in Verwaltung und Geſetzgebung hängen zu bleiben, iſt als 
ein Hauptprüfftein ihres ganzen und vollen Bekenntniſſes zum conſti⸗ 
tutionellen Princip anzuſehen. 

Die Regierung kann in der That ohne Furcht das conſtitutionelle 
Princip auch für die Verwaltung anerkennen. Ihre weſentlichen Attri⸗ 
bute in der Verwaltung ſind ſchon dadurch ſicher geſtellt, daß der Na⸗ 
tur der Dinge nach, nur eine periodiſche Einflußnahme der Stände 
auf die Verwaltung, aus Anlaß der Budgeldebatte, ftatifinden kann. 
Die Stände könnten, ſelbſt wenn fie. wollten und dürften, nicht alle 
Tage in jeden Topf der Verwaltung ſehen, und wenn ſie bei der 
Budgetdebatte zu ſehr das Detail der Verwaltung vorausbeſtimmen 
wollten, ſo würde dieſes Verfabren durch zahlloſe unumgängliche und 
daher leicht zu rechtfertigende Ueberſchreitungen, durch Einbrechen der 
adminiſtrativen Unordnung und der miniſteriellen Unverantwortlichkeit 
in das Budget, ſich rächen. Auch hier iſt dafür geſorgt, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachſen, und daß königliche Regierungen 
ihre weſentlichen adminiſtrativen Befugniſſe gegen die Stände unver⸗ 
äußerlich zu bewahren vermoͤgen. Zumal in einem Großſtaat wie 
Preußen, in welchem die Verhältniſſe einer minutiöſen Detaillirung der 
Budgettitel von ſelbſt eine nahe Grenze ſetzen. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat daher nichts verlangt, was 
eine conſtitutionelle Kammer nicht verlangen durfte, nichts was das 
Regieren unmöglich machte, nichts was der Krone principiell Eintrag 
thut, oder bisher in älteren und bei kleinerem Umfang dem ſtändiſchen 
Mißbrauch der Etatſpecialität mehr ausgeſetzten conſtitutionellen Staa: 
ten das Anſehen des Königthums untergraben hätte. Der Abgeordnete 
Hagen hat auch, wovon ſeine jetzt ſtenographiſch vorliegende Rede 
Zeugniß giebt, weder in der Form ungeſtüm gefordert, noch fachlich 
Unausführbares erſtrebt. 

Die Würdigung der vorliegenden Kriſis kann daher ebenſo wenig 
zweifelhaft ſein, als die Seite, auf welche die Sympathie des conſtitu⸗ 
tionellen Deutſchlands ſich neigen muß. 

Die Aufloͤſung der Kammer iſt keine geſunde Kriſis, welche den 
Ausgang aus der lange über der innern und äußern Politik Preußens 
ſchwebenden Unklarheit verhieße. Das preußiſche Volk, wenn es auf 
den Anſpruch eines conſtitutionellen nicht verzichten will, wird minde⸗ 
ſtens nicht liberaler wählen, als das letztemal. Zwar hat man mini⸗ 
ſteriellerſeits Herrn v. Bethmann-Hollweg über Bord geworfen; der 
Widerſpruch in der Lage wird dadurch nur größer; denn nun haben 
die ſogenannten liberalen Miniſter als Mehrheit den Gegenſatz gegen die 
conflitutionelle Kammer zu vertreten. Entweder man ſtieß die illiberalen 
Elemente aus dem Cabinet aus, ſo hatte die Kammerauflöſung in 
Folge der Annahme des Hagenſchen Antrags einen Sinn ze das neue 
Miniſterium mußte dann eine Kammer zu Stande bringen, welche der 
Pauſchalwirthſchaft und dem Syſtem der unverantwortlichen Uebertra⸗ 
gungen innerhalb des Rahmens weitgedehnter Budget⸗Titel günſliger 
war, welche auf Conſtitutionalismus in der Verwaltung verzichtete. 
Oder aber die liberale Mehrheit blieb im Cabinet und verfländigte fi) 
mit der Kammer, welche dann nicht aufgelöſt zu werden brauchte. 
Man hat keines von beiden gethan, und die Folge muß ſein, daß die 
Lage der preußiſchen Regierung noch zerfahrener werden wird, und daß 
man nach einigen Monaten mindeſtens auf demſelben Fleck ſtehen muß. 
Die anderweitigen politiſchen Principienfragen, welche diesmal materiell 
wohl ſehr viel, formell nichts zur Kriſis beitrugen, bleiben ungelöft als 
Elemente fortdauernder Unklarheit, als Gegenſätze in Regierung und 
Parlament beſtehen. Der Knoten wird im Mai feſter geſchürzt ſein, 
anſtatt entwirrt zu werden. P 

Die Sympathie aller Conſtitutionellen in Deutſchland muß auf 
Seite der Kammerpartei ſtehen, in ſofern fie um ein conflitutionelles 
Grundrecht kämpft, deſſen Einräumung in andern deutſchen Staaten 
den, Einklang von Krone und Ständen weit mehr gefördert als ver⸗ 


hindert hat. Die Monarchie des 19. Jahrhunderts wird ſchlecht fah⸗ 


ren mit einem Royalismus, welcher auf dem Gebiet der Verwaltung 
eine reele Mitwirkung der Stände ausſchließen, hier abſolutiſtiſch fein 
will. Es handelt ſich in Preußen nicht um Königthum im Gegenſatz 
zum Parlamentarismus, wie die „Kreuzzeitung“ behauptet, denn beide 
bilden keinen ausſchließenden Gegenſatz, ſondern es handelt ſich um orga⸗ 
niſche Verknüpfung beider Gewalten, um Ordnung einer organiſchen 
Concurrenz derſelben auf dem Gebiet der Verwaltung wie auf demje⸗ 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 4 


Dinstag, den 18. Mär; 1862. 


nigen der Geſetzgebung. Der Antrag des Abgeordneten Hagen ver⸗ 
langte keine Ufurpation der natürlichen königlichen Befugniſſe auf admi⸗ 
ſtrativem Gebiet durch die Kammern, ſondern eine das Königthum 
mehr befeſtigende als ſchwächende Ausführung des conſtitutionellen 
Staatsprincips durch Forderung derjenigen Form der Budgetverabſchie⸗ 
dung, in welcher ein wirkſamer, berechtigter und wohlthätiger Einſtuß 
der Repräſentation auf die Verwaltung vor ſich gehen kann.“ 

Die „Allgemeine Zeitung“ iſt bekanntlich ein groß deutſches Organ; 


das hindert fie aber nicht, die preußiſche Kammerauflöſung auch unter 


dieſem Geſichtpspunkt beklagenswerth zu finden. 

Sie ſagt daher zum Schluß: 

„Das preußiſche Miniſterium hätte allerdings — und dies iſt am 
meiſten zu beklagen — eine beſſere Waffe für anti⸗monarchiſche Ten⸗ 
denzen nicht darbieten können, als dies durch Auflöſung anläßlich dieſer 
conſtitutionellen Frage geſchehen iſt. Es hat denjenigen Beſtrebungen, 
welche wirklich über ein königliches Preußen hinausſtreben, und das preu⸗ 
ßiſche Königthum zum Percy einer deutſchen Revolution machen wollen, eine 
faſt ſichere Verſtärkung in Ausſicht geſtellt. Dieſe Elemente werden als Kaͤmpen 
für ein gutes conſtitutionelles Prineip bei den nächſten Wahlen zwei⸗ 
felsohne numeriſch gewinnen. Wir beklagen dies, weil auch von dieſer 
Seite her die Lage ſich verſchlimmern wird. Denn wir können das 
preußiſche Cabinet nicht mit Theilnahme zu den nächſten Wahlen be⸗ 
gleiten, noch viel weniger aber den Wunſch hegen, daß die übrigen 
deutſchen Regierungen für die Ausgleichung mit Preußen in den deut⸗ 
ſchen Fragen auf einen Sieg reactionärer Elemente in Preußen hoffen 
mögen: denn der Sieg wäre ein ſolcher, bei welchem man nur ver⸗ 
lieren kann. Nach dieſer Seite fürchten wir ſelbſt von einem Mini⸗ 
ſterium Schulze⸗Virchow keinen nachhaltigeren Schaden, als von einem 
Miniſterium der „Kreuzzeitung“. Möge man den großdeutſchen Ges 
danken nicht mit der Hoffnung einer ſolchen Allianz compromittiren.“ 


Preuſen. 7 
Pl. Berlin, 16. März. [Die Miniſterkriſis. — Der 
königliche Geburtstag. — Die Wahlagitation.] Auch heute 
iſt in unſeren ſchwebenden Verhältniſſen noch keine Entſcheidung er⸗ 
reicht. Die Verſtändigungen über ein Programm dauern fort, wie die 
Sachen aber bis jetzt ſtehen, darf man mit ziemlicher Gewißheit an⸗ 
nehmen, daß die Miniſter Graf Schwerin, v. Patow, Graf 
Pückler und v. Bernuth ihre Portefeuilles niederlegen werden. 
So viel fleht jedenfalls feſt, daß dieſe genannten Miniſter zu ſolidari⸗ 
ſcher Haltung ſich vereinigt haben; wenn Einer zurücktritt, ſo wollen 
ihm die Anderen folgen. Unterhandlungen mit ihren in Ausſicht ge. 
nommenen Nachfolgern ſind angeknüpft worden, haben indeſſen noch 
nicht zu Reſultaten geführt. Die Angaben, daß Regierungd-Präfident 
Möller das Innere, v. Pommer⸗Eſche den Handel und der Prinz 
Hohenlohe das Kriegsreſſort übernehmen würde, eine ſeit geſtern viel⸗ 
fach verbreitete Verſion, beruht auf leerer Vermuthung, auch über den 
Erlaß einer Proklamation vor den Wahlen iſt man wieder zweifelhaft 
geworden, die liberalen Miniſter ſind dagegen; ohne Zweifel werden die 
erſten Tage der beginnenden Woche die Entſcheidung bringen. — Am 
Hofe herrſcht eine ſehr freundlich-feſtliche Stimmung; man iſt vollau 
mit den Vorbereitungen zur Feier des kgl. Geburtstages (22. d. M 
beſchäftigt und projektirt eine Reihe anderer Hof⸗Feſte bei den kgl. 
Prinzen, während die Zeit nach dem Carneval ſonſt ziemlich ru 
vorüber zu gehen pflegte. Inzwiſchen zeigen ſich bereits die Spuren 15 
Wahlbewegung. Das Büreau der Fortſchrittspartei iſt in vollſter 
Thätigkeit. Zwiſchen den Wortführern der Wahlbezirke hier und in 
den Provinzen iſt ein Uebereinkommen dahin im Entſtehen, nur ſolcht 
Männer wieder zu wählen, welche für die Hagen'ſchen Anträge geſtimmt 
baben. Hier in Berlin wird die Wahl des alten General⸗Steuer⸗ 
Directors a. D. Kühne zweifelhaft; man will verſuchen, den bisheri⸗ 
gen Abg. Hagen (bekanntlich Kämmerer der Stadt Berlin) zu beſtim⸗ 
men, an ſeiner Stelle hier ein Mandat anzunehmen. Auch die Con⸗ 
ſtitutionellen rüſten fi. zu agitatoriſcher Thätigkeit; fie werden ein 
Centralbüreau hier eröffnen und in der Provinz Verbindungen an⸗ 
knüpfen und unterhalten. In den nächſten Tagen wollen die Abgeord⸗ 
neten dieſer Partei einen Rechenſchaftsbericht an ihre Wähler erlaſſen. 
Es iſt der Partei hauptſächlich darum zu thun, ihre hervorragendſten 
parlamentariſchen Mitglieder in das neue Abgeordnetenhaus zu bringen; 
auch Freiherr Georg v. Vincke ſoll jetzt bereit gefunden worden ſein, 
ein Mandat anzunehmen. } 
** Berlin, 16. März. [Die Kriſis. — Fractionsfigung 
des Miniſteriums. — Die Flottenbeiträge des National 
Vereins. — Eine Demonſtration.] „Die Kriſis währt noch 
immer, — wird der „Magd. 3.“ geſchrieben — es kann aber doch 
wenigſtens ihr nahes Ende mit Beſtimmtheit ſchon angekündigt werden. 
Die Dinge liegen ſehr einfach, und zwar ſo: die liberalen Miniſter 
machen ihr Verbleiben im Cabinet von Zugeſtändniſſen abhängig, die, 
wie man ſagt, ziemlich bedeutend ſein ſollen. Gehen die conſervativen 
Mitglieder des Miniſteriums hierauf ein, aboptiren fie, mit andern 
Worten, das liberale Programm der Herren v. Auerswald, v. Schwe⸗ 
rin, v. Patow, v. Bernuth und Pückler, ſo iſt noch einmal das fer⸗ 
nere Verbleiben dieſer Herren geſichert. Im andern Falle nehmen fie 
unbedingt ſchon in dieſen Tagen ihren Abſchied und es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß ſie ihn erhalten werden. Alsdann iſt die viel und 
lange gewünſchte Einheit im Miniſterium herbeigeführt; freilich nicht 
im Sinne der liberalen Partei, auch ſchwerlich nach Wunſch der über⸗ 
wiegenden Majorität im ganzen preußiſchen Staate. Aber zu wiſſen, 
woran das Land iſt, muß und wird dem Lande viel werth ſein. 
Käme noch einmal zwiſchen den beiden Gruppen innerhalb des Mini⸗ 
ſteriums ein Compromiß zu Stande, ſo würden durch ihn doch immer 
noch nicht die principiellen Gegenſätze entfernt ſein und die einfache 
Folge wäre die Hinſchleppung eines Conflictes, deſſen raſche Entfer⸗ 
nung allein zu wünſchen bleibt. — Dem Vernehmen nach wird der 
Staatsminiſter von Auerswald ſeines geſchwächten Zuſtandes wegen 
einen längeren Urlaub zur Erholung erhalten. Seit feiner. Geneſung 
nimmt er nur dann an den Berathungen des Staatsminiſteriums 
Theil, wenn fie in feinem Miniſter⸗Hotel gehalten werden. — Die 
Miniſter v. d. Heydt, v. Roon und Graf v. Bernſtorff hatten geſtern 
Mittag im Hotel des Handels⸗Miniſteriums eine längere Zuſammen⸗ 
kunft. um 2 Uhr begab ſich der Miniſter Graf v. Bernſtorff zum 
Vortrage ins k. Palais. Daß die Miniſter v. Bernuth, v. Patow, 
Graf v. Schwerin ihre Entlaſſung nachgeſucht haben, verlautet mit 
einiger Beſtimmtheit, doch iſt Sicheres darüber nicht bekannt. — Die 


— 


„Südd. 3.“ ſchreibt: „Es circeuliren unrichtige Angaben über einen 
Beſchluß, den der Ausſchuß des Nationalvereins bei ſeinem letzten Zu⸗ 
ſammentritt in Betreff der Flottenſammlung gefaßt habe. Der Sad): 
verhalt iſt folgender: Nach eingehender Beſprechung der Anträge, die 
dem Ausſchuß in dieſer Hinſicht vorlagen, kam man zu dem Ergebniß, 
daß gegenwärtig, angeſichts der in den preußiſchen Kammern bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen über das Marinebudget und der Aufſchlüſſe, 
die ſich bei dieſem Anlaß über den Stand der Sache ergeben müßten 
— nicht der geeignete Zeitpunkt für eine definitive Beſchlußfaſſung ſei. 
Es wurde daher dieſelbe vertagt und zugleich die vorläufige verzins⸗ 
liche Anlegung der noch nicht abgelieferten Gelder angeordnet.“ — 
Bei der erſten Aufführung des neuen Salingré'ſchen Stückes „Coeur⸗ 
Dame“ im Victoria⸗Theater fand ſeitens des zahlreich verſammelten 
Publikums eine politiſche Demonſtration ſtatt, wie ſie in ſolcher 
Sntenfivität hier in Berlin ſeit langer Zeit nicht vorgekommen tft. 
Herr Grobecker fang im zweiten Akt einige Couplets, welche die Antis 
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und bemerkte gleichzeitig im Oſten eine große ſchwarze Rauchſäule, welche] einigen Monaten in Padua, einer Art von tevolutionärem Correſpon⸗ 


ſich in kurzer Zeit wieder verzog. Man vermuthete in dem benachbarten 
Würtemberg einen Brand. Heute hört man nun, daß die Pulverfabrik in 
Rottweil in die Luft geflogen ſei. Ueber die Veranlaſſung dieſer Exploſion, 
ſo wie ihre Folgen haben wir bis daher nichts erfahren können; es ſteht 
jedoch zu befürchten, daß es Menſchenleben gekoſtet haben wird, da die 
Exploſion zur gewöhnlichen Arbeitszeit ſtattfand. 

Kaſſel, 12. März. [Verzeichniß verbotener Schriften.] Die 
„Zeit“ giebt eine Ueberſicht der ſeit Ende 1850 in Kurheſſen verbotenen 
Schriften und Zeitungen, die ſich auf ungefähr 120 belaufen. Das Blatt 
bemerkt dazu: „Betrachtungen über dieſe aus blindem Eifer, ohne alle Ein⸗ 
ſicht gebildete Reihe erſparen wir uns. Was all dies Wüthen gegen den 
Ausdruck mißliebiger Meinungen ihr genutzt hat, das mag ſich die kurheſ⸗ 
ſiſche Regierung ſelber ſagen“. 1 

Kaſſel, 14. März. [Regierungs⸗Erlaß. — Berichtigung.] Ein 
von Volmar unterzeichneter Miniſterialbeſchluß in Bezug auf offizielle Wi⸗ 
derlegungen der Preſſe lautet „Die verleumderiſchen Angriffe, welche ſeitens 
der Preſſe gegen die Organe des Staats und der Kirche in Kurheſſen in 
neuerer Zeit in gehäuftem Maße vorkommen, laſſen es erforderlich erſchei⸗ 
nen, daß von den Polizeibehörden die nöthige Berichtigung ſolcher Verleum⸗ 


denz⸗Vermittelungs⸗Büreau auf die Spur gekommen fein fol. Wie es 
heißt, ſind bei dem in Peschiera verhafteten Mezey Papiere gefunden 
worden, welche auf die Spur eines magyariſch-italieniſchen Agitations⸗ 
Comite führen. Aengſtliche Gemüther reden ſchon nicht mehr blos 
von einer Verbindung zwiſchen der Beſchlußpartei in Ungarn und der 
ungariſchen Emigration in Italien ſowie den italieniſchen Geſellſchaften; 
ſondern träumen bereits von einem vollſtändigen Plane zur Revolu⸗ 
tionirung Ungarns und zur Verleitung der in Italien ſtehenden unga⸗ 
riſchen Regimenter zum Treubruche. In Novara ſoll eine Verſamm⸗ 
lung ungariſcher Flüchtlinge ſtattgefunden haben, welche mit den ver: 
ſchiedenen Revolutionscomite's Italiens, ſo wie mit der Heimath in 
enger Verbindung ſtehen. Auch ſagt man, daß in ungariſcher Sprache 
abgefaßte Proklamationen vorgefunden ſeien, welche an die Soldaten 
der ungariſchen Regimenter vertheilt werden ſollten. 


t alien. 


Genua, 11. März. [Die Generalverſammlung der Commitati 
rovvedimento.] Das in der vorgeſtrigen Sitzung der demokratiſchen 
Vereine angenommene neue Reglement zählt 18 Artikel und ſetzt feſt, daß 
der Unione democrafica italiana oder, 1 der e jetzt heißt, 
. : f A - icht] Associazione emaneipatrice italiana jeder Verein angehören kann, der die 
en afen „ medien Blätter Abergenan: vollftändige Durchführung des Plebiscits vom 21. Oktober 1860, die Erhe⸗ 
genen Nachrichten, General⸗Lieutenant von Haynau ſei in beſonderem Auf. bung Roms zur Hauptjtabt Italiens, bie Gleichheit der politiihen Rechte 
trage nach Wien gefandt, bemerkt die „H Ztg.“, daß die Abreiſe des für alle Bevölkerungsklaſſen und die Mitwirkung der bewaffneten Bürger 
Herrn von Haynau bis geſtern Abend noch nicht erfolgt ſei zur Beförderung der Einheit und Freiheit des Vaterlandes anſtrebt. Die 
Arol 11. Ma Militä (10 2 d Unione dem, wird auch an die demokratiſchen Vereine anderer Länder einen 
Aro ſen, März. [Militärconvention.] Heute wurde] Aufruf erlaſſen, um die Bande internationaler Verbrüderung zum Zwecke 
in einer vertraulichen Sitzung des Landtags die Militärconvention zwi- der gemeinſamen Emancipation anzuknüpfen und zu befeſtigen. Im Mai 
ſchen Preußen und Waldeck mit 12 gegen 3 Stimmen angenommen. jedes Jahres findet eine Generalverſammlung ſtatt. Jeder in der Unione 
Die Gegner der Convention (Wirths, Koch, Schaffer) gaben zu dem W 1 ln, 55 Beitrag von 5 Cent. für jedes 
Protokolle folgende Erklärung ab: „In Erwägung, daß in der beab⸗ "Bei der Beraliumg über dieses Reglement äußerte ſich unter Anderm 
ne 5 05 „ Ban Bellinzoni im Namen des demokratiſchen Clubs von Mailand, er glaube 
inheit ni en kann; daß vi „ u ens, 


von letzterem kein Mandat zu haben, als unwiderrufliche Grundlage des 
Preußens Macht dadurch verſtärkt werden würde; daß indeſſen auch 


dungen ohne dieſſeitige Anregung überall da begehrt, beziehungsweiſe ver⸗ 
anlaßt wird, wo ein ſolcher Angriff auf irgend eine Weiſe zur Kenntniß 
derſelben gelangt. Den Regierungen und Regierungs⸗Kommiſſionen, welche 
ſich hiernach zu achten, beziehungsweiſe das Nöthige zu verfügen haben, 
wird dabei die Erwartung ausgeſprochen, daß die Referenten, Kreisſekretäre 


theſe vom reichen Mann, der dennoch geiſtig und moraliſch arm und 
vom armen Manne, der reich zu nennen fei, zum Inhalt hatten. Im 
letzten Verſe ſchilderte der Schauſpieler zuerſt das Herrenhaus mit ſei⸗ 
nen wohlſituirten Mitgliedern und reichen Grundbeſitzern: „Du ar- 
mes reiches Haus!“ Hierauf aber das Abgeordnetenhaus, in welchem 
ſchlichte, aus dem Volke hervorgegangene Männer geſeſſen, die nun 
unverrichteter Sache nach Hauſe geſchickt ſeien, denen aber die Sym— 
pathie des ganzen Landes folge: „Du reiches armes Haus!“ Das 
Haus erbebte unter donnernden Beifallsrufen, die minutenlang anhie⸗ 
ten und immer wieder von Neuem ertönten. Ueberhaupt wurde jede 
leiſe Anſpielung auf das aufgelöſte Abgeordnetenhaus während der gan- 
zen Vorſtellung mit den lebhafteſten Ovations-Bezeigungen begrüßt. 

[Beitritt.] Der Erklärung der deutſchen Fortſchrittspartei we⸗ 
gen des Beſchluſſes vom 6. d. M. iſt noch beigetreten der bisherige 
Abg. Baſſenge (Lauban). 
Königsberg, 12. März. 
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Vereins die Formel des Plebiscits „Italien und Victor Emanuel“ anzuneh⸗ 


[Ueber ein Schmugglergefecht] wird 
men, und ſtellte die Frage, ob man dieſe Formel allen ſich betheiligenden 


der „ 3.“ von der ruſſiſchen Grenze geſchrieben: „Ein Schmugglerge⸗ g } 1 
fecht hat am Abende des 4. März jenſeits der ruſſiſchen Grenze ſtaktgefun⸗ Preußens Regierung nichts thut, Deutſchlands Einheit zu begründen, Vereinen aufdringen wolle. Garibaldi erwiderte, man dringe nur auf dem 
den. 22 Schlitten mit Waaren⸗Kollis (größtentheils ſchwere Seidenzeuge), daß auch dieſe Militärconvention bei gewiſſen Eventualitäten ſogar in] Schlachtfelde auf, bier ſchlage man vor; bier habe er keine dictatoriſchen 


Meinungen. Man möge doch dem unſeligen Gezänke über bloße Namen 
entſagen. Montanelli aber fügte erläuternd bei, jeder theilnehmende Verein 
könne in feinem Schooße jedes ihm beliebige Programm haben, der Ges 
ſammtverein aber nehme nur jene an, die ſich zu den im Grundvertrage 
ausgedrückten Principien bekennen. Bei dem auf die „liberale Preſſe“ be⸗ 
züglichen Artikel des Reglements wurde beſchloſſen, ſtatt liberal demokratiſch 
zu ſagen, damit alle Journale ausgeſchloſſen würden, welche die Abtretung 
von Nizza und Savohen billigten oder ſich gefallen ließen. 

In der geſtrigen Sitzung wurde Garibaldi beim Eintritte abermals mit 
den gewöhnlichen enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt; er gab jedoch auf ganz 
unzweideutige Weiſe ſein Mißfallen zu erkennen, wenn die Begeiſterung ſei⸗ 
ner Verehrer ihm allzu überſchwengliche Titel, oh B. jenen eines „Führers 
der Menſchheit“ u. dergl. ſpendete. Bei der Wahl der Mitglieder des die 
Unione democratica vertretenden Rathes, deſſen Präſidium mit Acclamation 
Garibaldi übertragen wurde, ſchlug Olivieri einen Ausdruck der Bewunde⸗ 
rung für Mazzini vor; Garibaldi war damit einverſtanden und fügte bei, 
dieſer Ausdruck möge im Namen von ganz Italien ſtattfinden. Die Com⸗ 
miſſion, welche beauftragt war, die Nüdberufung deſſelben zu erwirken, bes 
richtete, Ricaſoli habe ihr am 1. März verſichert, die diplomatiſchen Hinder⸗ 
niſſe ſeien überwunden, er habe den Gegenſtand mit einigen ſeiner Kollegen 
beſprochen und Maßregeln getroffen, um das betreffende, in einer des Man⸗ 
nes, vn es gelte, würdigen Form verfaßte Decret dem König zur Sanction 
vorzulegen. 

Das inzwiſchen eingereichte Demiſſionsgeſuch bringe aber die Angelegen⸗ 
heit wieder ins Stocken, und er poll daß feine Nachfolger fie zum Ziele 
führen werden. Ratazji, an den ſich die Commiſſion nun gewendet, habe 
den Wunſch geäußert, daß der genueſer Verbannte dem Vaterland wieder⸗ 


angeblich im Werthe von 15,000 Thalern, paſſirten beim Dorfe Augsgirren 
die preußiſche Grenze nach Rußland; jeder Schlitten hatte drei Schmuggler 
ur Beſatzung. Sie hatten drei ruſſiſche Poſtenlinien zu durchdringen, deren 
Wachtmannſchaſt zuſammengezogen und 140 Mann betragen haben ſoll. Kaum 
batte der Transport die Grenze im Rücken, als er zu gleicher Zeit von allen 
Seiten angegriffen wurde, ſo daß eine Rückkehr nicht zu ermöglichen war. 
Die Schmuggler mußten ſich vorwärts durchſchlagen. In der erſten und 
weiten Chaine verloren dieſelben ſieben Schlitten mit 14 Pferden und den 
garen. Der letzte — bei der dritten Poſtenchaine war der hartnädigite 
und ſoll ein bedeutender Theil der Waaren⸗Kolli's durchgebracht ſein. Spe⸗ 
iellere Nachrichten fehlen indeſſen. Die ruſſiſche Grenzwache zählte auf den 
eiden Poſtenlinien 2 Todte und 9 verwundete Soldaten, darunter einen 
8 dem 95 Binder rn Ehn aus ee 1 1771 5 
10 kart verwundete, Pferve. ie an RE e, eh ich gegen dieſes Inſtitut erklärt und feine von vielen der erſten Kriminal⸗ 
wundeten fortgebracht euch follen m Hirn N irn % reußiſche a en und Rechtsgelehrten übrigens vollkommen getheilte Anſicht ausſpricht, 
thanen ſind bei dieſem Strauße nicht betheiligt, vielmehr nur ßameitiſch⸗ berechtigt noch keinesweges zu der Annahme, als gehe die Regierung von 
ruſſiſche Bauern, deren Juhrwerke mit ganz ausgezeichneten Pferden 9 Hannover mit irgend welchen Plänen der Abänderung in dieſer Beziehung 
ee de Geier he . ix um, wogegen ja auch die Thatiace ſpricht, daß das ſchwurgerichtliche Ver: 
einleuchtend. im ähnlich großes Gefecht hat in unf zennteg fahren eben erſt in die neue Militär⸗Strafprozeß⸗Ordnung, ſo weit thunlich, 
wen. e W eine Unmaſſe Schuſſe in unmittelbarer Nahe aufgenommen wurde. So wenig ferner der Rücktritt des Herrn v. d. Decken 
er Grenze gewechſelt It.” un ; Pr vom Juſtizminiſterjum mit diefer Angelegenheit zuſammenhing, ſondern des⸗ 
Bonn, 13. Mär. ([Zuſtimmung.] Auch 21 in München halb erfolgte, weil der genannte Herr ſich mit der neuen Gerichtsorganiſa⸗ 
ſtudirende Preußen haben den hieſigen Studenten, welche die paritä⸗ tion in Folge der Trennung der Juſtiz von der Verwaltung und mit der 
tiſche Beſetzung der Profeſſuren in einer Adreſſe an den Curator zur neuen dadurch benöthigten Eintheilung der Gerichtsbezirke nicht einverſtan⸗ 
Sprache brachten, ihre Zuſtimmung erklärt. Sie ſagen in ihrer Zu: den erklärte, eben ſo wenig war Herrn v. Bothmer in irgend welcher Weiſe 
ift: „Möchte dies der glückliche Anfang zur Beſeitigung eines Miß⸗ ein derartiger Antrag geſtellt worden, wie denn überhaupt, und Sie dürfen 
ſchrift: „Möchte di glu 83 gung dies als offiziell nehmen, nie und bei keiner Gelegenheit bei der dieſſeitigen ; erbanmte, aterlant . 
verhältniſſes fein, welches, wir dürfen es nicht verhehlen, ſich auch in] Regierung an eine Aufhebung dieſer Instituts auch nur gedacht wurde, ge⸗ gegeben werde, und beigefügt, er werde mit Ricafoli über die i biſdez mit 
andern Zweigen der hoͤhern preußiſchen Beamtenwelt ſeit langem ſſchweige denn je die Rede davon war.“ dem Juſtizminiſter über die legale Seite der Angelegenheit ſich beſprechen. 
berauögeftellt hat. Wenn auch Eure Vorſtellungen bis jetzt noch keine ge knüpfte die Commiſſion eine Verherrlichung Mazzini's mit dem Vor⸗ 


; O e e rr e i . chlage, die Verſammlung möge ſich mit einer neuen Petition an die geſetz⸗ 
Berückſichtigung gefunden haben, fo find wir doch der feſten Hoffnung, Wien, 16. Marz 122 Finan . eſtern eine Plenar- gebende Gewalt wenden. Bel der Diseuſſion darüber nannte Mordint die 
daß dieſelben noch von andern Kreiſen unterſtützt und ſo dennoch einen 1 155 » 3 9 „ Verbannung Mazzini's die größte Schande des Zeitalters, einen Fluch, wenn 
} 77 ſitzung, in welcher der Voranſchlag für den Staatsrath berathen wurde. Mit PB Mi N i, d A 
günftigen Erfolg haben werden“. „ großer Majorität wurde gegen den Wunſch des Ministeriums beſchloſſen, fie fortdaure u. ſ. w. Campanella bezeichnete Ratazzi, der verſprochen, die 
Koblenz, 13. März. [Geſchütze.] Der „Elbf. Ztg“ wird von hier vom Etat 40,000 Fl. zu ſtreichen und der Regierung die Reorganiſation des Angelegenheit vom geſetzlichen Standpunkte unterſuchen zu laſſen, als einen 
9d lden: „Von den bei unſerer Artillerie einzuführenden leichten Vier: | Staatsrathes zu empfehlen. Der Finanzausſchuß hat bis jetzt erledigt die kleinlichen Wortklauber, eine ausgetrocknete Seele eine egyptiſche Mumie 
fündern find bereits einige hier eingetroffen. Die ſchöne Arbeit an denſele] Voranſchläge: für Hofſtaat, Kabinetskanzlei, Staatsrath, Miniſterium des | dal, und fügte bei, die unfähige und ſervile Maivrität des Parlaments 
ben ift auffallend, jo wie auch der Umftand, daß dieſe Geihüßart beſtimmt] Auswärtigen, Staatsminiſterium, Juſtizminiſterium, Handelsminiſterium, habe eine Menge Bürger Jain indem fie die Dringlichkeit der Petition 
ift, der Bedienungsmannſchaft auf der Broge einen Sitz zu gewähren, alio| Hoſtanzleien, Münze und Wechſelverluſt und Grundentlaſtung; desgleichen zurüdwie:. Im fernern Ber aufe feiner Rede rief er nicht weniger als breis 
die bei uns nicht bekannte fahrende Artillerie einzuführen. Erhält jede der | ſind die Berichte fertig über die miniſterielle Rechtfertigungsſchrift, die Berg⸗ mal: Wir e en Frage auf die Straße verpflanzen, wenn die Regie: 

neun Artilleriebrigaden auch vorläufig nur eine diefer leichten Batterien, fo | wertsfrohne, die Controle der Staatsſchuld und die Brannkweinſteuer. Noch * 2 * 21 90 a 
bört man doch, daß die jehr günftig ausgefallenen Verſuche, welche damit unerledigt jind der Etat des Kriegsminiſteriums, des Marineminiſteriums a, uch Gef egenheit auf den geſetzlichen Boden zurückführen 
angeſtellt worden und die ſowohl, was die Wirkung, als auch die Beweg⸗ und des Finanzminiſteriums, ſo wie der ganze Bedeckungs⸗Voranſchlag, die 1 ip e durch Geſchrei und ungeſtüme Zurufe wiederholt unterbrochen; 
lichkeit derſelben betrifft, eine im Felde ſehr brauchbare Waffe in dieſen Ka⸗Steuer⸗Erhöhungs⸗Geſetze und die Bankvorlage. Vor ſechs Wochen erwartet W d ergriff neuerdings das Wort, expectorirte noch heftiger und 
nonen gezeigt habe, eine größere Anwendung zur Folge haben werden, ſo Niemand den Abschluß dieſer Arbeiten, und wie es ſcheint, dürfte erſt Ende rohte Ma er mit Straßenemeuten, wenn man fortfahre, „das Vaterland 
daß jede Brigade eine leichte Abtheilung von vier Batterien Vierpfündern] April oder im Mai der Zeitpunkt eintreten, wo im Abgeordnetenhauſe die Flalie anhin zu, verſchließen, . Emanuel nicht König von 
erhalten wird. Damit wäre denn zugleich die ſchon lange beabſichtigte Ver: Debatte über die großen Finanzfragen ftattfinden wird, wenn auch ſchon in Bi ien wäre.“ Lagorara bemerkte, Mazzini bedürfe keiner Begnadigung, er 
mehrung der Artillerie in unſerer Armee bewerkſtelligt, die danach 36 Bat: | Kurzem im Plenum die Diseufſion über die Berichte des Finanzausſchuſſes, |! rege > der Andere zu begnadigen habe. Schließlich erbot ſich Gas 
terien betragen würde.“ betreffend die Staatsſchuldencontrole und die Plener'ſche Rechtfertigungs⸗ Versenden un enn cee ez a hee den Die 
Deut ſchla n d. R ee ˙ „General“ Haug aus Holſtein als feinen Ki efährten von Rom her 

Vom Schwarzwald, 14. März. [Exploſion.] Geſtern Vormittags 
zehn Uhr, ſchreibt die „Karlsr. Ztg.“, verſpürte man eine Erderſchütterung 


Beziehung auf Erringung deutſcher Einheit verderblich werden könne, 
und in weiterer Erwägung, daß, wenn überhaupt für den Augenblick 
ein pekuniärer Vortheil für das Land aus der Militärconvention 
herausgerechnet werden könnte, bei Aufhebung derſelben offenbar das 
Land in ſehr bedeutenden Nachtheil verfallen würde, erklären die 
Unterzeichneten, daß ſie für Annahme nicht ſtimmen können“. 2 
Hannover, 11. März. [(Berichtigung.] Die „H. B. H.“ bringt 
von hier nachſtehende Correſpondenz: „In bremer und magdeburger Blät⸗ 
tern wurde von der neueſten Schrift des Landdroſten von Aurich gegen das 
Inſtitut der Schwurgerichte Anlaß genommen, die Anſicht zu verhreiten, als 
beabſichtige die Regierung die Schwurgerichte überhaupt abzuſchaffen. Der 
Umſtand, daß ein Verwaltungsbeamter, wiewohl ein hervorragender Juriſt, 


—— — — — Ann 
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Verona, 13. März. [Revolutionäre Umtriebe. ] por. Derſelbe überreichte dem General einen künſtlich gearbeite 
/ \ . ten D 
Neuerdings haben Verhaftungen ſtattgefunden, da man bier, wie vor fals Geht eines Vereins holſteiniſcher Frauen, an 4 Spipe Haug s 


ſein Ehrgeiz unendlich iſt — denn die Amputation des Bartes iſt die 
erſte chirurgiſche Operation, von welcher aus ſchon manchmal eine glän⸗ 
zende Carriere begonnen hat — ſo lernt er ab ſo viel als moͤglich, 
er ſpielt ſich auf den Cavalier! Der Barbier iſt ein entſchieden con⸗ 
ſervatives Element im Staate, entweder müſſen die Bärte fallen oder 
die Privilegien; für das letztere iſt der Schneider, für das erſtere der 
Barbier. Wir halten es mit dem letzteren, denn in der Regel iſt die 
Bartfreiheit in Republiken die einzige, welche in das Geſicht ſticht; was 
die übrigen betrifft, ſo ſind die Voͤlker bei Revolutionen noch immer 
gründlicher barbirt worden, als bei irgend einer anderen Gelegenheit. 
Ich weiß nicht, ob dieſe politiſche Erwägung auf die Haltung der ehr⸗ 
ſamen Barbierzunft einen Einfluß ausgeübt hat, genug, in ihrem Weſen 
verleugnet ſich ſelten eine gewiſſe Vornehmheit und jene Sicherheit und 
Ueberlegenheit in den geſelligen Formen, welche ich für eine überaus 
glückliche und weit tragende irdiſche Angewöhnung halten möchte, 
Unter mancherlei Beobachtungen, welche ich in dieſer Beziehung zu 
machen Gelegenheit hatte, bleibt mir eine unvergeßlich. Vor einigen 
Jahren hatte ich einen Barbier, in deſſen Kopf die Sitten und Bräuche 


manchmal hörte ich noch im Traume dieſe Schläger durch die 
Luft ſauſen, vernahm das „Halt! Halt!“ der Secundanten und den 
hierauf geführten Streit, ob der eine derſelben zu weit vorgelegen habe 
oder nicht. Auch für meinen Barbier waren dieſe Reliquien von hohem 
Intereſſe. Zaͤrtlich hing fein Auge an den Schlägern, ich glaube, er 
hätte für einen gut geſchlagenen und gut geheilten Hieb über fein Ge- 
ſicht wer weiß was gegeben. Schon ein halbes Jahr ging derſelbe faſt 
täglich bei mir aus und ein; feine Fragen über die Regeln des Duells ꝛce. 
hatte ich ihm, da er eine zu ergöpliche Figur fpielte, ſo ziemlich alle 
beantwortet, und ich muß geſtehen, daß mir der lange Menſch, der 

mir gewiſſenhaft alle feine kleinen Abenteuer und Schickſale mittheilte, 

nach und nach zu einer gewohnten und erheiternden Erſcheinung ge⸗ 

worden war. Dabei war er zuverläffig und anhänglich, und ich konnte 


Ein Abenteuer mit meinem Barbier.) 
Es iſt eine alte Erfahrung: Schneider haben einen demokratiſchen, 
Barbiere einen ariſtokratiſchen Hang in ihrem Weſen. Ich weiß nicht, 
ob große Pſychologen ſich ſchon mit der Erklärung dieſes charakteriſti⸗ 
ſchen Unterſchiedes beſchäftigt haben, was mich betrifft, ſo fand ich 
manchmal Gelegenheit, über denſelben nachzudenken. Wie lebt der 
Schneider? Ehe er Meiſter wird, durchwandert er eine Reihe von 
Städten; in jeder ſitzt er vier und fünf Stiegen über der Bodenfläche 
unter einem Dache, welches Hitze und Naͤſſe nur ſchlecht abhält, und 
ſchaut daſelbſt, indem er gebückt über ſeiner Arbeit ſeufzt, durch eine 
ſchmale Luke hinaus über Giebel und Firſte. Dort gewahrt er von 
dem luſtigen Leben tief unter ihm wenig oder gar nichts, der Winter 
kündigt ſich ihm nur durch Froſt, der Sommer nur durch Hitze an, 
und wenn in den Nächten des beginnenden Frühlings der erſte Kater⸗ 
corſo unter ahnungsvollem Geheul an den Dachfirſten daher und um 
die erwärmten Schornſteine zieht, — was Wunder, wenn in der Seele 
des Schneiders ein alter Groll ſich regt und er dem Schickſal flucht, 
welches ihn beſtimmt hat, an der „Gottheit lebendigem Kleid“ die 
Rolle eines elenden Futtertuchbruchtheiles zu ſpielen. In ſeiner ſitzen⸗(der jungen vornehmen Welt, deren Geſichter er täglich mit feinen Meiſter⸗ 
den gebückten Lebensweiſe, ohne Berührung mit den mannichfaltigen |ftridhen überarbeitete, eine bedenkliche Verwirrung angerichtet hatten. 
Abſtufungen des Lebens, von der Arbeit zum Eſſen, vom Eſſen zur Er trug ein Glas im Auge, Morgens ſpazierte er mit der Raſirſchüſſel 
Arbeit keuchend, ſtoßen ihm natürlich mit feiner ſpärlichen Koſt manchmal umher, Mittags mit der Reitpeitſche. Schuldenmachen war feine Lei⸗ 
auch die großen Fragen der Menſchbeit auf, und wenn er dieſelben denſchaft, fie nicht zu bezahlen fein Stolz, er ſchwur nur „auf Ehre“ 
nicht ganz im Sinne der hiſtoriſchen Gerechtigkeit zu löſen geſonnen ift, und gelobte, dieſelbe, wenn fie je angetaſtet würde, furchtbar zu raͤchen. 
wenn er daran denkt, dem armen Knoten, der ſeit Alexander's Zeit und Ich war damals gerade von der Hochſchule zurückgekehrt; über dem 
noch länger nur immer durchgehauen wird, auch einmal eine active] Canapce in meiner beſcheidenen Wohnung hingen noch zwei prächtige 
Rolle in der Weltgeſchichte anzuweiſen, — wahrlich der arme Schneider Schläger mit den Farben unſeres Corps, und unter dem ſtumpfen 
kann auf Manches Anſpruch machen, was zu feiner Entſchuldigung] Winkel, welche ihre gekreuzten Spitzen beſchrieben, entfaltete ſich eine 
ſpricht. Kein Zweifel, von dem Zünd und Gährungsſtoff, der in der rührende Sammlung von Silhouetten, welche uns in der Regel ge: 
Welt angehäuft und verbreitet iſt, ruht eine große Maſſe in Schnei⸗ wiſſenhafter ausgeſtellt werden, als die Zeugniſſe über die gehörten 
derfeelen. Collegien. X feinem M. z. fr. E. Gur freundlichen Erinnerung) oder 
Wie anders erſcheint dagegen der Barbier! In ihm ſteckt etwas X feinem lieben M., oder um einen Spitznamen zu erwähnen aus 
Chevalereskes, etwgs Ariſtokratiſches. Die höchſten Stände der Geſell- einer Zeit, in welcher einem kein Glas zu voll, kein Ausdruck zu derb 
ſchaft bedürfen ihn dringend, täglich; er gebt bei ihnen aus und ein, iſt: „Saufaus feinem lieben Vetter“ z. fr. E. — fo lauteten die zärt⸗ 
ungemeldet, ungehindert, er weidet ſich an der Pracht und dem Glanz, lichen Widmungen, mit welchen die Schattenriſſe der zerſtreuten Brüder 
von welchen ſie umgeben ſind, er ſieht ihre noblen Manieren, und daf geſchmückt waren. Wie oft ſah ich fie noch mit tiefer Rührung an, 
) Aus der „Donau- geitung“. dieſe Erinnerungen aus einer goldenen freiheitstrunkenen Zeit, wie 


mich, wenn ich ihm etwas auftrug, auf ihn verlaſſen. Wenn ich ihm 
Cigarren ſchenkte, ſo rauchte er ſie pünktlich und nicht ohne Grazie, 
und hatte er vor, auf einen Ball zu gehen, ſo glaubte er mich zu be⸗ 
leidigen, wenn er ſich das nöthige Geld dazu nicht von mir auslieh. 
Als ich ihm bei einer ſolchen Gelegenheit einmal 30 Kreuzer gab, zählte 
er mir dieſelben verächtlich vor, indem er ſagte: Damit geht ein Haus⸗ 
knecht, aber kein Chirurg, der Pflichten der Galanterie zu erfüllen hat. 
Ich gab ihm 48 Kreuzer, und er ſchritt ſtolz hinweg, indem er ſagte: 
Ein Unterſchied in den Staͤnden muß ſein. j 


Aber wie es bei ſterblichen Menſchen fo oft geht: der Uebermuth 
beginnt, wenn ſich das Bewußtſein der ihrer Natur geſetzten Grenzen 
verwiſcht. An einem Morgen war ich in einer Angelegenheit, die mich auf 
das Aeußerſte aufgeregt hatte, ausgegangen, ehe mein Seifenritter er⸗ 
ſchien. Nichts weniger als beruhigt kehrte ich jedoch bald zurück, und 
betrat in einem bedenklichen Zuſtande von Unwillen und Zorn mein 
Zimmer. Das erſte was ich ſah, war mein langer Barbier, der be⸗ 
haglich ausgeſtreckt auf meinem Sopha lag, eine meiner liebſten Pfeifen 
50 7 555 hatte, und fröhlich und vergnügt in die friſche Morgenluft 
ampfte. 


„Was machen Sie da, was fällt Ihnen ein?“ rief ich faſt athem⸗ 
los, und mein ganzer Vorrath von Wuth und Zorn wendete ſich ge⸗ 
gen meinen ahnungsloſen unglücklichen Morgeabeſuch. 


Selbſtzufrieden lächelnd und mich, ohne ſich im Mindeſten in ſeiner 
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Gattin fteht, ſammt einer Adreſſe, und knüpſte daran eine Rede, die mit 
Verwünſchungen gegen das Papſtthum begann und ſchließlich gar Garibaldi 
in Wien einrücken. und dort die Allianz zwiſchen Deutſchland und Italien 
verkünden läßt. Montanelli beantragte einen Gruß an die deutſche Demo: 
katie — aus Genua, wo Balilla den verhängnißvollen Stein gegen die 
Oeſterreicher . müſſe der Gruß kommen, welcher die Völker im 
Bunde der allgemeinen Demokratie vereinige. Beſana ſchlug eine Adreſſe in 
dieſem Sinne vor, die genehmigt wurde. 

Den Schluß der Verſammlung bildete ein Tadelsvotum gegen die „feige 
Jurcht“ des ſtädtiſchen Ausſchuſſes von Genua (welcher der e 
ein ſtädtiſches Local verweigert hatte) und ein Lebehoch auf Genua, als die 

aterſtadt Mazzini's. (Trieſt. Ztg.) 


[Ein Verſchwörungs⸗Lokal.] Intereſſant iſt die Beſchrei⸗ 
buug des Hauſes von Venanzi in Rom, der bekanntlich vor Kurzem 
verhaftet wurde. Wir finden ſie in einem Departementalblatte. Venanzi 
war der Sekretär und Archiviſt des römiſchen Nationalcomite's und 
ſeine Wohnung ganz meiſterhaft zum Conſpiriren eingerichtet. Vier 
geheime Eingänge, welche in den Mauern der anſtoßenden Häufer an⸗ 
gebracht waren, erlaubten den Verſchworenen, ſich zu jeder Stunde zu 
verſammeln, ohne die Aufmerkſamkeit der Polizei hervorzurufen. Fünf 
auf das ſchlaueſte verhüllte Zimmer dienen den Sekretären zu Büreaus; 
die Archive befanden ſich zwiſchen zwei Thüren in einer Mauer. Um 
zu andern Gemächern, in denen ſich die geheime Druckerei und der⸗ 
gleichen befand, zu kommen, mußte man auf die Feder eines Gemäl⸗ 
des drücken, welches eine Thüre verbarg. Niemals hätten ſich die 
Agenten in dieſem phantaſtiſchen Labyrinthe zurecht gefunden, ohne 
einen Plan des Hauſes, den die Behörden ſich zu verſchaffen gewußt 
hatten. Dennoch dauerten die Nachfuchungen nicht weniger als ſieben 
Stunden. Es ift bekannt, daß ſehr wichtige Papiere gefunden wurden; 
hätte Venanzi den „Beſuch“ vermuthen können, er würde lieber ſein 

aus in Brand geſteckt, als die Geheimniſſe des Comite's der päpſt⸗ 
en Regierung überliefert haben. „Die Piomonteſen“, heißt es am 
chluſſe des Schreibers, „ſind konſternirt. Viele wurden verhaftet. 
iebenundzwanzig Perſonen haben bei der Nachricht von der Haus: 
uchung bei Venanzi Rom in aller Eile verlaſſen.“ 


Frankreich. 

Paris, 14. März. [Die römiſche Debatte] hat einen 
üefen Eindruck im Lande gemacht. Auch die geſtrige Debatte über 
eriko zeigte, daß die Vorliebe für die legitimiſtiſch⸗elericalen Plane 
Iſabella's, die man der Kaiſerin Eugenie und einem Theile des Hofes 
zuſchreibt, im Lande durchaus keine Sympathien hat. Jubinal hatte 
zuerſt auseinandergeſetzt, daß die Expedition nach Mexiko kein Glück 
r Frankreich ſei, wenn dieſelbe auf eine Einmiſchung in die inneren 
ngelegenheiten dieſes Landes abziele und darauf hinauslaufen ſolle, 
en Meritanern eine neue Regierungsform aufzuzwingen. Favre erhob 
ſich, um ſich für die Expedition zu erklären, wenn ſie durch genügende 
ründe gerechtfertigt werde und wenn hinter dem vorgeblichen Grunde 
kein geheimes Ziel ſtecke. Dies aber fei, nach den bereits veröffentlich⸗ 
Aktenſtücken zu ſchließen, leider zu fürchten. Erſtens gehe Frank⸗ 
reich zu Dreien nach Mexiko, ſo daß es leicht möglich ſei, es werde 
mit der Einheit des Zieles ſchlecht beſtellt fein. Dann höre man von 
allen Seiten erklären, man müſſe nicht bloß Abhilfe ſeiner Beſchwerde⸗ 
Punkte, ſondern Herſtellung einer Monarchie betreiben. Redner be⸗ 
nt, daß es im Innern Mexico's übel ausſehe. Eine Regierung 
hatte ſich gebildet, die der Militär: und Clericalpartei gegenübertrat 
und an deren Spitze ein Civiliſt ſtand; er ſuchte Ordnung herzuſtellen 
und die Nationalſchuld um 19 Millionen Piaſter zu vermindern. Eine 
große Erpedition nach Mexico war unzeitgemäß aus doppelten Grün⸗ 
den: ſie ließ der mexicaniſchen Regierung keine Zeit, ſich zu befeſti⸗ 
den und dem Auslande gerecht zu werden, und fie that den fran⸗ 
zoſiſchen Finanzen in einer Zeit, wo dieſelben Sparſamkeit zum erſten 
eſede machen, Abbruch. Wenn der merxicaniſche Congreß in ſei⸗ 
ner Noth die Zahlung der auswärtigen Schuld ſuspendirt habe, 
ſo ſei dies noch kein Grund zum Kriege; denn um ſich hezahlt zu 
machen, habe man kein Recht, ſeinen Schuldner todt zu ſchießen. 
exico ſchuldet Frankreich anerkanntermaßen nur 150,000 Piafter; 
erdings fordern Franzoſen 3 bis 4 Millionen, aber dieſe Forderun⸗ 
gen „find ſſreitig und durch keinen Vertrag anerkannt. Um alſo 
150,000 Franken einzutreiben, vergeudet Frankreich 30 bis 40 Millio⸗ 
nen. Die Forderungen Englands ſind ganz anderer Art, es hat 62 
5 illionen Piaſter zu fordern, Spanien 8 Millionen; Frankreich ſpielt 
ei der Sache in finaneieller Beziehung folglich eine lächerliche Fi: 
dur. Die Mericaner haſſen die Spanier wie die Peſt, dies iſt eine 
notoriſche Thatſache. Was Frankreich allein leicht hätte erlangen kön⸗ 
nen, erlangt es als Helfershelfer Spaniens ſchwer. Wie verhaßt die 
panier in Mexico ſind, lehrte ſofort auch der Beginn des Feldzu⸗ 
trelbung von 150,000 Piaſtern bezwecke. Redner erhob ſich dann mit 
achdruck gegen das ganze jetzige Syſtem, in der weiten Welt überall 
arniſonen auszuſäen, die ſchließlich wenig nützen und dem Lande ihre 
15 Mill. jahrlich koſten. Wie es jetzt in Rom, fo werde es auch in 


angenehmen Beſchäftigung ſtören zu laſſen, anblickend, entgegnete der 
unverſchämte Goll landen : 

„Nun, ich dächte, unter guten Freunden iſt ſo etwas erlaubt!“ 

Ich kannte mich ſelbſt nicht mehr, ich ſtürzte auf ihn los und ehe 
er ſichs verſah, hatte ich ihm eine Ohrfeige mit jo koloſſalem Effekt 
applieirt, daß ihm die Pfeife aus dem Munde flog und er, wie von 
taufend unſichtbaren Hebeln emporgeſchnellt, am ganzen Leibe zitternd 
dor mir fand. Ich habe nie eine jämmerlichere Geſtalt geſehen, als 
ie meines Barbiers in dieſem Augenblicke. Er wollte ſprechen, er 
konnte nicht, feine langen Hände verfuchten ſich zu ballen, aber fie wa⸗ 
ren an dieſes Experiment augenſcheinlich nicht ſehr gewöhnt; er wäre 
dewiß auf mich zugeſtürzt, wenn ihm nur ein Zucken meines Geſichtes 
* offenheit verrathen hätte. Aber in mir war noch Alles em⸗ 
port und in erregten Augenblicken, bei mäcktigen Ausbrüchen des Tem⸗ 
peraments folgt die Natur dem Inſtinct: die geringere Spannung der 

erven weicht am erſten zurück. 

Sprechen Sie nichts“, rief ich; „vorwärts, rafiren Sie mich!“ 

Mit dieſen Worten ſetzte ich mich nieder. Aber ich hatte ihm kaum 
den Rücken gewandt und mich niedergelaſſen, ſo ſah ich durch den 
Spiegel, wie furchtbar ich das lange Menſchenkind mußte deleidigt ha⸗ 
ben, feine Augen ſtanden voll Thränen, und dieſelben ſchienen von 
einer unheimlichen Wuth, wie von glühendem Feuer verzehrt zu werden. 

muß geſtehen, es ward mir in dieſem Momente etwas unheimlich 
zu Muthe. Schon ſtand der empörte Rieſe, deſſen ſchwache Verknü⸗ 
pfung feiner baumlangen Glieder in den Gelenken mich fo oft belustigt 


atte, die mir aber in dieſem Augenblicke gar nichts Spaßhaftes zu 


haben ſchien, neben mir und hatte ſeine Meſſer entbloͤßt. 
„Sie werden mir Genugthuung geben“, ſagte er. 
„Was fällt Ihnen ein?“ Be 
„Eine ſolche Beleidigung kann nur durch Blut abgewaſchen werden“. 
„Wollen Sie noch eine haben?“ rief ich, meine Wuth kehrte wieder. 
„Sie werden mir keine Genuthuung geben?“ frug er noch einmal, 
aber — einer Stimme, die ich früher nie gehört hatte. 
„Nein!“ 
„Gut“, ſagte er und fing an, ohne ein Wort weiter zu reden, mich 
uſeifen. 5 


Ich muß gestehen, ich kam plötzlich in eine jämmerliche Situation. 
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Mexico gehen; man werde, wenn man ſeinen Zweck erreiche, dem Lande 
eine Monarchie unter einem europäiſchen Fürſtenſohne zu geben, dort 
eine Beſatzung ſtehen laſſen müſſen, und wenn nach Jahren ein Mit⸗ 
glied der Kammer eine Anfrage darüber mache, ſo werde es heißen, 
wie bei Rom: „Wir warten zu!“ — Billault entgegnete, der Krieg 


Frankreichs gegen Mexico ſei einzig und allein durch die Treuloſigkeit M 


der letzten mexicaniſchen Regierungen und durch die Gewaltſtreiche 
gegen franzöſiſche Unterthanen hervorgerufen; ſich in die inneren 
Angelegenheiten Mexico's einzumiſchen, verbiete die abgeſchloſſene 
Tripel⸗Convention. Das Haus zeigte ſich mit dieſer Beruhigung 
zufrieden geſtellt und nahm den Paragraphen 6 ohne Amendement 
an. Vorher hatten noch mehrere Redner ein buntes Allerlei über die 
Sclavenfrage, Blokade, Seerecht, die Nachwehen des amerikaniſchen 


Neutralität geredet; in letzterer Beziehung ſcheint das Haus einig zu 
fein. In Betreff Cochinchina's erklaͤrte Billault, die Occupation von 
Saigun ſei eine der vortheilhafteſten Colonial- Unternehmungen, die ſich 
denken ließe: der Boden ſei fruchtbar, die Bevölkerung leicht zu len⸗ 
ken. Daß die Regierung aber den Kaiſer in Hue angreifen wolle, 
leugnete der Miniſter mit dem Zuſatze: Ein Marſch zu Lande auf 
Hue ſei ſchwierig, und auf eine Expedition zur See habe die franzö⸗ 
ſiſche Regierung verzichtet! Die Folge wird lehren, ob es Frankreich 
mit dieſer Verzichtleiſtung Ernſt iſt, oder ob man es nur noch nicht 
an der Zeit findet, mit feinen großen Planen in Bezug auf Hinter: 
Aſien ans Licht zu treten. 


Belgien. 

Brüſſel, 14. März. Der König befindet ſich beſſer, obgleich 
man noch immer nicht ganz beruhigt über ſeinen Zuſtand iſt. Vor⸗ 
läufig iſt keine Gefahr, und der Herzog von Brabant, der im Begriff 
ſtand, hieher zurückzukehren, hat auf ausdrückliches Geheiß des Königs 
ſeine Reiſe nach Valencia fortgeſetzt. — In der diplomatiſchen Welt 
Europas herrſcht eine große, nach verſchiedenen Richtungen hin lau- 
fende Thätigkeit. In Rom bekommt man Angſt vor den allzu 
freundlichen Verſicherungen Frankreichs, und die paͤpſtliche Regierung 
mußte wieder einmal Spanien und Oeſterreich vorſchieben. Zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich herrſcht ſeit einigen Tagen ein reger Gedan⸗ 
ken⸗Austauſch, welcher ſich auf die politiſchen Eventualitäten ſowohl im 
Norden wie in Italien bezieht. Es iſt lediglich dieſen gegenſeitigen 
Mittheilungen zuzuſchreiben, daß man in Wien trotz Garibaldis Auf: 
treten nicht beunruhigt iſt. In Turin und Peſth dagegen ſieht man 
Ereigniſſen für das nächſte Frühjahr entgegen, welchen, wie man dort 
glaubt, die franzöſiſche Diplomatie nicht gewachſen ſein dürfte, falls 
ihre Sympathien für das Selbſibeſtimmungsrecht der Nationalitäten 
ihr nicht ein Auge zuzudrücken geböten. — In Griechenland ſieht es 
ernſt aus; Serbien, Montenegro, Bosnien und die Herzegowina wer⸗ 
den allem Anſcheine nach nicht ruhig bleiben, und in Ungarn verſchlim⸗ 
mert ſich die Stellung der Oeſterreicher. Ricaſoli iſt ſo ehrlich gewe⸗ 
ſen, dem engliſchen Geſandten zu ſagen, es hieße Ratazzi verleumden, 
wenn man auch nur einen Augenblick annähme, daß Frankreich Schuld 
an der jüngſten Miniſter-Kriſis trage. Vimercati widerruft, wie ich 
aus den Blättern entnehme, das Gerücht, als habe er ein Schreiben 
des Kaiſers an Victor Emanuel überbracht, das zum Rücktritte Rica⸗ 
ſolis beigetragen. Ueber den Inhalt des Briefes hoſſe ich wohl bald 
Näheres mittheilen zu dürfen. (K. Z.) 


Ruf lan d. 

Petersburg, 10. März. [Die ſlaviſche Bewegung.] Die Nachrich⸗ 
ten aus dem Orient beſtätigen die Conſular⸗ und andere Berichte über die 
wachſende Bewegung unter den Slaven und deren unabläſſig in Rußland 

eſetzte Hoffnung auf Beiſtand bei der Befreiung vom türkiſchem Joch. 8 
Gunſten der orthodoxen Kirche wird von den Betreffenden in den türkiſchen 
und öſterreichiſchen Provinzen ſehr viel gethan. Mit dem Tuilerien⸗Hofe, 
deſſen Geſandter auf diesſeitiges Verlangen nun bald eintreffen ſoll, findet 
lebhafter Verkehr ſtatt. Eine Armeeverſtärkung durch eine Rekrutirung nach 
ſechsjähr. Pauſe wie ſchon erwähnt) iſt beſchloſſen. Der Kriegsminiſter Milutin 
richtet ſeine Aufmerkſamkeit auf Herſtellung einer Kriegstüchtigkeit des Heeres 
bei geringerem Präſenzbeſtande. Das ganze Syſtem der Maſſenwirkung iſt 
aufgegeben und folgt man der Idee, welche Suwarow mit der leichten In⸗ 
fanterie realiſirte und die heute die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen gegenüber den noch ungelenkigen Manipulationen anderer Truppen be⸗ 
dingt. Ein hamburger Offizier iſt hier, um der Regierung ein neues Pul⸗ 
ver zu verkaufen, deſſen Herſtellung zwar 20 pCt. mehr koſtet, das von Ex⸗ 
panſtetraft aber dreimal ſtärker ſein ſoll. — Eine durchgreifende Organiſa⸗ 
tion ſteht unſerer hauptſtädtiſchen Polizei bevor. Vorläufig find die desfall⸗ 
ſigen Beſtimmungen von 1858—59 beſtätigt, wodurch der Beſtand von 436 
Mann des Polizei⸗Commandos zu Zu und 789 Mann Stadtwache noch 
durch 200 Leute vermehrt wird. — Zur Handhabung des 1863 eintretenden 
Getränkſteuerſyſtems an Stelle des Monopols find im ganzen Reiche 48 
Provinzial⸗Acciſe⸗Aemter gegründet worden, außer den Kreisämtern. Im 
Ganzen erfordert nach dem Entwurf des Stellen und Beſoldungs⸗Ctats 
dieſer Adminiſtrationszweig 4526 Beamte und 2,715,300 S.⸗R. — Die Zei⸗ 
tungen enthalten einen ſehr weitläufigen Bericht über die erungenen Siege 
der ruſſiſchen Waffen über die Tſcherkeſſen und die erzielten Erfolge. (B. H 


= 


Bürgerkrieges für Europa und über Aufrechterhaltung einer Se 


Griechenland. a 
Athen, 8. März. [Zur Lage.] Welchen Eindruck die den Soldaten 
und theilweiſe auch den Unteroffizieren zugeſicherte Amneſtie in und um 
Nauplia hervorgebracht, haben wir hier mit Sicherheit noch nicht erfahren, 
aber als Thatſache ſteht feſt, daß Deſertionen im größeren Maßſtabe nicht 
ſtattgefunden haben. Die Regierungstruppen ſind nun auf dreitauſend 
ann angewachſen, und die Zeit dürfte gekommen ſein, welche ein ernſtli⸗ 
ches Vorgehen gegen die Rebellen gerathen erſcheinen läßt. Unglücklicher 
Weiſe iſt General Hahn ſo leidend, daß das Kommando wohl in andere 
Hände übergehen muß. Trotz der Beraubung der königlichen Kaſſen, ſchei⸗ 
nen die Rebellen doch kein Geld zu haben; ich ſage, ſie ſcheinen kein Geld 
u haben, weil die Führer des Aufſtandes die größere Summe für alle 
totbfälle in ihre Verwahrung 5 haben. — In Athen iſt eine Tod⸗ 
tenſtille — auf der Oberfläche, ich getraue mir aber zu behaupten, jagt 
ein Correſpondent der „Trieſter Zeitung“, daß noch nie fo viel kon⸗ 
ſpirirt worden als jetzt. Die Regierung iſt wachſam, und hat erſt vorge⸗ 
ſtern wieder einen Offizier vom Generalſtab, Hauptmann Tzimbrakakis, 
Bruder des Rebellenmajors Tzimbrakakis — der unbegreiflicherweiſe das 
Vertrauen des Kriegsminiſters genoß, feſtgenommen, und ihn nach der ent⸗ 
legenen Inſel Mykone geſchickt. Er wird beſchuldigt, unter ſeinen Lands⸗ 
leuten, den Kretenſern, deren noch immer eine große Anzahl hier lebt und 
von der Regierung mit einem Monatgelde unterſtützt wird, eine Werbung 
veranlaßt zu haben. Er verſah ſie mit Waffen und Munition. Entweder 
wollte er feinem Bruder, der gegenwärtig Commandant der Feſtung Pala⸗ 
mide iſt, Verſtärkung zuführen, oder die Leute in Athen ſelbſt der Verſchwö⸗ 
rung zur Verfügung ſtellen. Dieſe Kretenſer wurden alle entwaffnet und 
eingeſperrt. Die ſchon beim Beginn der Rebellion in Nauplia hier Verhaf⸗ 
teten, deren Zahl ſich täglich um ein paar Individuen vermehrte, und unter 
denen ſich Leute aus allen Ständen befinden, wurden im Laufe der Woche 
in aller Stille nach der Inſel Thermia geführt, einer jener Inſeln, wo am 
ſchlechteſten zu leben iſt, und welche die wenigſte Schifffahrt hat, jo daß ein 
königliches Wachtſchiff genügt, die Inſel zu iſoliren. Der Carneval vergin 
in Athen, wie es ſich von ſelbſt verſteht, ohne irgend eine öffentliche Beluſti⸗ 
gung, nicht einmal ein Privatball hat ſtattgefunden; das Feſt am Supien 
tempel wurde gar nicht beſucht; keine Maske ließ ſich dlicken; — die auf⸗ 
laden, die Straßen find leer — allgemeine Niedergeſchlagenheit! a 
Auch die beilige Synode hat nicht verfehlt, in einer ihrer letzten ic bieher 
den Bannfluch über die Rebellion in Nauplia auszuſprechen, freilich bisher 
noch ohne Erfolg! 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 17. März. [Tages bericht.] 
u [Rirchliches.] Die Faſtenpredigten in den katholiſchen Kirchen der 
Stadt werden in folgender Ordnung gehalten. Sonntags Nachmittags um 
3 Ubr in der Sandkirche Hr. Kaplan Stern, Montags Nachm. 4 Übr in 
der Kreuzkirche Hr. Kaplan Böer, Dinſtags Nachm. 4 Uhr in der St. Vin⸗ 
cenzkirche Hr. Curatus Scholz, Mittwochs in der St. Adalbertkirche Nach⸗ 
mittags Hr. Schuleninſpektor Lichthorn, Donnerſtags in der St. Matthias⸗ 
pfarrkirche Nachm. 4 Uhr Hr. Kaplan Hoppe, Freitags in der St. Doro⸗ 
rotheenkirche Nachm. 4 Uhr Hr. Kaplan Hoffmann. An demſelben Tage 
findet auch bei St. Vincenz die allwöchentliche Abendanda pt ſtatt. Freitags 
den 21. d. M. beginnt um 6 Uhr Abends das feierliche Triduum zu Ehren 
des Martyr. Johannes Sarkander in der Kreuzkirche, und werden an 
Ar drei Tagen die Herren Curaten Herzog, Nicht und Bartſch 
redigen. 
. 5 Sitzung der Stadtverordneten, ſtellvertretender Vor⸗ 
figender Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer. Es wurde heut eine ziem⸗ 
liche Anzahl der vorliegenden Gegenſtände erledigt. Unter denen von 
allgemeinem Intereſſe erwähnen wir zunächſt: daß die Verſammlung 
für die Zwecke des „Oder-Vereins“ 1000 Thlr. bewilligt hat. 
Zur Beſtreitung der umfaſſenden Arbeiten für die bevorſtehenden 
politiihen Wahlen wurde die Summe von 1700 Thlr. bewilligt. 
Ferner kamen mehrere Etats zur Berathung und event. Geneh⸗ 
migung. Der wichtigſte derſelben war der Etat für die Verwaltung 
der einmaligen Ausgaben, der mit einer Ausgabe⸗Summe von 
51,020 Thlr. abſchließt. Es ſind darin enthalten: a) eine Summe 
von 30,000 Thlr. für den Weiterbau des neuen Stadthauſes (incl. der 
Kaufſumme für das Haus Nr. 6 am Rathhauſe); b) für den Bau 
auf den Grundſtücken Nr. 26— 28 der alten Taſchenſtraße (höhere 


Toͤchterſchule) 20,000 Thlr.; c) für einen neuen eiſernen Geldſchrank 


(im Rathhauſe) 700 Thlr. ꝛc. ꝛc. 

Der Etat für die Verwaltung des Allerheiligen-Hospitals 
iſt berechnet für eine Krankenzahl von durchſchnittlich täglich 400 und 
projektirt eine Einnahme von ca. 29,000 und eine Ausgabe von 
40,000 Thlr. Derſelbe wurde unter einigen unweſentlichen Modiſt⸗ 
kationen genehmigt. . 

Ebenſo der Etat für die Verwaltung der Stiftsgüter Herrn: 
protſch und Peiskerwitz, der eine Ausgabe- und Einnahmeſumme 
von 5,840 Thlr. feſtſetzt. ö 

Die Teichäcker (Flächeninhalt 93 Morgen) wurden auf 6 Jahre 
für eine jährliche Pachtquote von 1800 Thlr. (früher 1974 Thlr.) und 
die in der Nähe abgeſchlagene Schorerde für jährlich 500 Thlr. (früher 
1480 Thlr.) verpachtet. ? 

— Der vorjährige Bericht der breslauer Sparkaſſe weiſet wiederum 
den erfreulichen 8 dieſes Inſtituts nach. Der Fonds der Einlagen 
wuchs um 239,580 Thlr., bis zur Höhe von 2,623,933 Thlr., nachdem von 


Ich fühlte, wie ſeine Hand zitterte, ich ſah das unheimliche Feuer 
deutlicher als vorhin in ſeinen Augen. Jetzt trocknete er ſeine Hände, 
und fing an fein Meſſer abzuziehen. Es war ein feines engliſches 
Meſſer, eine wahre Augenweide für einen Mann, der einen ſtarken 
Bart hat; wie oft hatte ich mich an ſeinem Anblick gelabt, wie 
grauſig kam mir dieſer Triumph der englischen Industrie jetzt vor! — 
Ich wäre gern aufgeſprungen und hätte ihn fortgeſchickt, aber das 
ſchien mir jämmerlich feig, ich blieb regungslos figen, indem ich durch 
den Spiegel allen ſeinen Bewegungen folgte. Ich werde das Bild 
nie vergeſſen: auf dem Stuhl ein Menſch mit weit entbloͤßter Bruſt, 
eingeſeiftem Hals und Geſicht, regungslos den Augenblick erwartend, 
wo ihm das Meſſer an die Kehle geſetzt wird und nebenan der, wel: 
cher dieſes Meſſer wetzt, in feinem Kunden ein verhaßtes Opfer ſehend. 
Es kam mir vor, als hätte der lange Schlingel nie ſo ſorgfältig ſein 
Meſſer gewetzt und nie fo teufliſch dabei ausgeſehen. Endlich legte er 
den Streichriemen weg und kam auf mich zu. Ich zuckte mit keiner 
Ader, aber meine Hände krallten ſich in meinen Hoſentaſchen. Die 
Operation begann. Das lange Genie war ein ausgezeichneter Barbier, 
ſein Strich ſicher und leicht, er hatte mir nie einen Tropfen Blut ab⸗ 
gezapft. Aber diesmal ſchien das entſetzliche Subjekt von ſeiner Kunſt 
Nichts wiſſen zu wollen. Will er meine Todesqual verlängern? dachte 
ich, denn daß er mir den Hals abſchneiden würde, das ſtand ſchon fo 
ziemlich feſt bei mir. Kein Wort fiel, während der Kerl ſonſt plau⸗ 
derte wie ein altes Weib. Endlich war die eine Hälfte von Geſicht 
und Hals raſirt. . 

Gott ſei Dank, dachte ich, nun wirds bald entſchieden ſein. 

Aber da ſetzte der Menſch plotzlich ab, und wandte ſich wieder zu 
ſeinem Streichriemen. Und noch einmal mußte ich die ganze Procedur 
mitanſehen. Als er endlich wieder zu mir trat, bemerkte ich ein ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln in feinem Geſicht. Zu meiner Schande muß ich geſte⸗ 
hen, daß es mir wohl that. Wieder faßte er mich am Schopf, und 
jetzt raſirte er ſchnell, unbegreiflich ſchnell. Will er mir die Kehle ab: 
ſchneiden und ſich dann vielleicht damit entſchuldigen, daß er einen 
Krampf in die Hand bekommen habe? dachte ich. Mein Herz pochte 
ein paar Sekunden furchtbar ſchnell. Endlich fühlte ich, daß er bei 
dem letzten Striche ankam. Eine tiefe Beruhigung ging durch meine 
Seele. Ploͤtzlich aber ſetzt er das Meſſer ab und tritt etwas zurück, 


während er jedoch mit ſeiner linken Hand noch immer meinen Kopf 


feſt gepackt hält. 

„Alſo Sie geben mir keine Genugthuung?“ 

„Zum Kuckuk, laſſen Sie mich in Ruhe“, rief ich, ich konnte es 
Hi über mich gewinnen, in dieſer Situation ihm ein gutes Wort zu 
agen. 

„Gut“, ſagte er, und in demſelben Augenblick that er ſeinen letzten 
Strich. Ich fühlte einen leichten Schmerz und ſprang auf nach dem 
Spiegel. Ein paar Tropfen Blut floſſen über meine Wange. Aber 
ich war befreit von einer komiſchen, entſetzlichen Angſt, und ſah mich 


nach dem langen Schlingel um. Ernſt und gravitätiſch ſtand er da, 
indem er ſein Meſſſer abwiſchte, ruhig und feſt hielt er meinen Blick 


aus. Ich mußte mich hüten, nicht laut herauszulachen. 
meinen innerlichen Triumph bemerken, und ſagte darum: 

„Bei einem Duell iſt doch am Ende die Todesangſt die Haupt: 
ſache, ob dieſelbe mit viel oder wenig Blut abgewaſchen wird, bleibt 
ſich gleich, ich habe meine Satisfaktion.“ 

Damit hatte er ſeine Sachen eingepackt und empfahl ſich tief und 
ceremoniell wie nie. Aber am andern Morgen kam er wieder, und 
als ich ihm eine Cigarre ſchenkte, nahm er ſie dankbar wie immer an. 
Bald beſuchte er wieder auf meine Koſten die Balle, wo er Pflichten 
der Galanterie zu erfüllen hatte, aber auf meinem Sopha zu liegen 
und meine Pfeifen zu rauchen, darauf hatte er für immer verzichtet. 


Er mochte 


Jus den Büchertiſch Gunter nachfolgende Neuigkeiten ein: 
as 4. Heft des „Illuſtrirten Jamilienbuches“, beraußgegeben vom 
Oeſterr. Lloyd in Trieſt, bringt ein gehaltvolles Gedicht: Strada pia 
von A. Doerr, das in dem engen Rahmen weniger Strophen einen ganzen 
Romanſtoff birgt; eine Novelle von A. v. Sternberg, worin die Freunde 
des Phantaſtiſchen und Mährchenhaften vollauf Befriedigung finden werden; 
ein intereſſantes Zeitbild von C. Kub „der Wiener Congreß“, reich an 
geiſtvollen ſittengeſchichtlichen Apereu's; entſprechend dem belletriſtiſchen, 
iſt der dem Nützlichen und Praktiſchen gewidmete Theil der neuen Nummer 
in Aufſätzen von Dr. W. Hamm und in dem Litteratur⸗Bericht von L. 
Schücking vertreten, drei treffliche Stahlſtiche: Spinnerin am Nemifee, 
die Abtei Chiaravalle bei Mailand und der Dom zu Regensburg 
forgen für eine würdige Vertretung des artiſtiſchen Theil, 
R. A. Varnhagen von Enfe 
Brockhaus.) Broſch. r. 


Tagebücher. 3. u. 4. Bd. gr. 8. (Leipzig, 


den Einlegern 646,501 Thlr. Kapital zurückgezogen und ihnen 41,571 Thlr. 
an Zinfen gutgeschrieben worden ſind. Die Zahl der umlaufenden Bücher be⸗ 
trägt jetzt 29,391 Stück. Unter obiger Summe befindet ſich auch die zum letz⸗ 
tenmal gewährte Prämie des Provinzial⸗Hilfsfonds für 591 Sparer mit 1465 
Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., und die von den Spar⸗Vereinen und einigen Unter⸗ 
. 1. 00 f im vorigen Jahre geſammelten Gelder mit 64,856 Thlr. 27 
Sgr. 10 Pf., von denen die für die Sparvereine den Sommer über eingeho⸗ 
benen Beträge im Monat November mit einer Dividende für jeden Thaler zu⸗ 
rückgezahlt worden ſind. Der Bericht enthält auch den Nachweis der Ver⸗ 
anlagung ſämmtlicher 1 Hiernach beſitzt die Sparkaſſe in Hypotheken 
671,570 Thlr., in 1,194,097 % Thlr. Pfandbriefen, Stadtobligationen, Ren⸗ 
tenbriefen und Eiſenbahnprioritäten ꝛc. einen Geldwerth von 1,051,301 Thlr., 
in Darlehnen an Provinzial⸗ und ſtädtiſche Inſtitute 247,759 Thlr., in Dar⸗ 
lehnen gegen Wechſel und Unterpfand 549,253 Thlr. — Allerdings iſt der 
heutige Geldwerth obiger Papiere um mehr als 100,000 Thlr. höher, und 
dadurch die jährlich aus dem Zinſenüberſchuß der Sparkaſſe zur Ermäßigung 
des Courſes dieſer Papiere entnommene Summe nicht blos erſetzt, ſondern 
noch weit übertroffen. Jedoch in Rückſicht auf einen in der Regel nur bei 
niedrigen Courſen nothwendigen Verkauf exſcheint dieſe Maßregel nur von 
der Vorſicht geboten. Von den im Jahre 1861 erhobenen Zinſen, im 
Durchſchnitt zu 4% Prozent und im Betrage von 112,043 Thlr. 12 Sgr. 
8 Pf. gelangten 23,444 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. ols entbehrlich zum Reſerve⸗ 
onds, welcher nach Maßgabe des Statuts und des Einlagenfonds um 
„560 Thlr., d. i. auf 166,730 Thlr. erhöht worden iſt, nachdem derſelbe an 
Verwaltungskoſten 5610 Thlr. und an die Hauptarmenkaſſe vom Ueberſchuß 
Thlr. berichtigt hat. — Auch den Reſevefonds führt, wie die Spar⸗ 
aſſe, ſeine Papiere unter dem Tagescourſe; denn es iſt wohl nicht zu viel 
behauptet, daß je bedeutender das Einlagen⸗Kapital wird, die Vorkehrungen 
für die Sicherheit dieſes Kapitals eher verdoppelt werden müſſen, als daß 
erade nur die Erfüllung des Statuts im Auge zu behalten wäre. — So 
ba denn die Verwaltung auch bereits mit der Anlegung einer Hilisrejerve 
egonnen und vorläufig dazu 3623 Thlr. 20 Sgr. beſtimmt, um auf dieſe 
allmählich die ſtatutariſche Reſerve von 5 auf 10 Prozent des Einlagen⸗ 
onds zu erhöhen. — Bereits beſteht die bieſige Sparkaſſe über 40 Jabr. 
enn auch, bei der wohl zu berückſichtigenden Eigenthümlichkeit des Geſchäfts 
die Verwaltung nicht allen Anforderungen zu genügen im Stande iſt, ſo 
möge ſie doch fortgesetzt danach trachten, dem Publikum die Benutzung dieſes 
nach jo vielen Richtungen hin ſegensreichen Inſtituts immer leichter zu machen, 
ohne der Sicherheit und Ordnung damit Eintrag thun zu laſſen, wie ſie dies 
bisher glücklich vermieden hat. 4 
Bei der gegen Ende des vorigen Jahres vorgenommenen 
Umgeſtaltung der preußiſchen Bergbehörden iſt die Stadt 
Breslau vorzugsweiſe begünſtigt worden, indem nach Aufhebung der 
bisherigen Bergämter jetzt beim hieſigen Ober-Bergamte die ganze 
Verwaltung des Bergweſens der Provinzen Schleſien, Poſen und 
Preußen concentrirt iſt. Dem erheblich vermehrten Geſchaͤftsverkehr 
dieſer Behörde entſprechend, iſt denn auch deren Perſonal ſehr verſtärkt 
worden. Das Collegium zählt nämlich jetzt, außer dem Berghaupt⸗ 
mann als Präſidenten, 8 Räthe und etatsmäßige Aſſeſſoren, und wir 
conſtatiren mit Vergnügen die Thatſache, daß ſich unter den Männern, 
die daſſelbe bilden, mehrere befinden, deren Namen nicht nur in der 
Bergbau: und Hüttentechnik, ſondern auch in der Wiſſenſchaft einen 
guten Klang haben. Der größeren Anzahl der Mitglieder entsprechend, 
iſt auch das Büreauperſonal ſehr vermehrt worden. Außerdem baben 
jetzt die königlichen Markſcheider, welchen die Controle der im Bezirke 
conceſſionirten Markſcheider obliegt, ihren Wohnſitz in Breslau. Zur 
Führung der Hypothekenbücher über die Bergwerke, welche früher den 
Bergämtern mit oblag, iſt eine eigene, dem Ober-Bergamte untergeorb: 
nete Behörde: die Berg⸗Hypotheken⸗Commiſſion errichtet wor: 
den, welche ebenfalls hier ihren Sitz hat. . 

R. Nachdem das x eee am 11. d. Mts, aufgelöſt worden 
iſt, werden gemäß der Beſtimmung im Artikel 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 die Urwähler innerhalb der nächſten ſechszig Tage, 
vom 11. d. Mts, ab gerechnet, zu einer neuen Wahl verſammelt werden. — 
Wie wir vernehmen, hat die königl. Regierung die deshalb nothwendigen, 
für die heſige große Stadt höchſt umfangreichen Vorarbeiten bereits angeord⸗ 
net, und es ſind dieſelben auch ſchon von einigen und 30 rathhäus⸗ 
lichen Beamteten in Angriff genommen. Zur Beſtreitung aller 
der hieſigen Kommune durch die neuen Wahlen wieder erwachſenden, Koſten 
ſollen bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung 1700 Thlr. extraordinair bean⸗ 
tragt fein. Da ſeit den letzten Wahlen eine neue Volkszählung ſtaltgefun⸗ 
den und ein großer Theil der hieſigen ſtimmberechtigten Wähler die Woh⸗ 
nungen gewechſelt hat, auch ſeit Beginn des neuen Jahres in den Ein⸗ 

chätzungen zur Gewerbe⸗, Staats- und Kommunal⸗Einkommen⸗Steuer mannich⸗ 
che Veränderungen eingetreten, ſo ſind die alten Liſten nicht mehr zu ge⸗ 
auchen, vielmehr die Urwähler⸗, die Abtheilungs⸗ und die Bezirksliſten voll⸗ 
ſtändig neu aufzuſtellen. 5 
Die hierorts zur Erhebung gelangende Hundeſteuer hat in 
den letzten zehn Jahren — 1852 bis 1861 einen Ertrag von 
überhaupt 60,794 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. geliefert. Im Jahre 1852 
betrug die Einnahme an Hundeſteuer 5503 Thlr. 7 Sgr., 6 Pf., 
im Jahre 1861 dagegen 8136 Thlr. 


2 Das von uns ſchon geſtern kurz angedeutete Examen der Kallenbach⸗ 
39A Spielſchule fand heute Vorm. von 9 Uhr ab in dem hellen geräu⸗ 
en Saale der Kallenbach'ſchen Turnanſtalt an der Matthiaskunſt fatt. 
Es hatten ſich dazu die Eltern und Angehörigen der Examinanden ſowie eine 
roße Anzahl ſolcher eingefunden, denen die Erziehung der Kleinen am Herzen 
liegt. mehrere Freunde und Gönner der Anſtalt, welche ſie ſich ſeit dem 
zwanzigjährigen Beſtehen erworben hat. Das Examen bot das Bild eines 
wöhnlichen Schultages dar. Mit der Liebe und Freundlichkeit, baſirt auf 
8 zweier Decennien, wurden die Kinder gefragt, ebenſo antwor⸗ 
teten die Kinder richtig auf die an ſie geſtellten Fragen. Die Deklamatio⸗ 
nen, welche die Kleinen vor rugen, wurden deutlich und klar geſprochen, 
ebenſo war es mit den Geſängen, welche theils im Ruheſtande, theils im 
Marſche munter und kräftig von der kleinen Schaar vorgetragen wurden, Ein 
barmlofes Spiel folgte. Auch die Anfänge des Turnens wurden von den Kleinen 
recht ſicher ausgeführt. Da wurden die Aermchen und Beinchen wechſelnd gehoben 
und geſenkt, das Köpfchen nach rechts und links gedreht, durch's Seil geſchwun⸗ 
gen. Aber auch die ernſteren Gegenſtände, als Rechnen, Leſen, welche mit 
den älteren Schülern der Anſtalt vorgenommen wurden, zeigten von der 
Tüchtigkeit des Lehrers. Der Reviſor der Anſtalt, Herr Inſieſtutsvorſteher 
eppert wohnte dem Examen von Anfang bis Ende bei, und war ſein 
rtheil über dieſes Examen ein ſehr günſtiges zu nennen. Auch Propft 
Schmeidler, welchem das Elementarſchulen⸗Reviſorat übertragen iſt, wohnte 
ebenfalls dem Examen mit ſichtlicher Aufmerkſamleit bei. Leiterin dieſes 
Inſtituts iſt Fräulein Emilie Winkler. Wir können unſeren Bericht 
1 ſchließen, ohne daß wir nicht wiederum darauf aufmerkſam gemacht 
aben, daß nicht allein das Wiſſen, ſondern neben dem Wiſſen auch die Er⸗ 
ahrung den Lehrer macht. Wir empfehlen den Eltern und Pflegebefohlenen 
dieſes Inſtitut guf das Wärmſte, und können nur hinzufügen, daß der Be⸗ 
ſuch in der Spielſchule jederzeit willkommen iſt. 

# ([Militäriſches.] Nach vorhergegangener allerhoͤchſter Ge: 
nehmigung iſt von dem Kriegs ministerium den General⸗Commandos 
eine neue Probe der Czapkas für Ulanen zugeſandt worden, 
und zwar ſollen dieſelben bei nothwendig werdenden Nenbeſchaffungen 
als Norm dienen, jedoch darf der Etatspreis für dieſelben nicht erhöht 
werden, alſo dem Militär⸗Etat durch Einführung dieſer neuen Czapkas 

keine Koſten erwachſen. Die neuen Jzapkas für Gemeine zeichnen ſich 
gegen die früheren dadurch aus, daß ſie niedriger ſind und am Vor⸗ 
derſchirm eine metallne Schiene von der Farbe des Adlers haben. Die 
neuen Czapkas für Offiziere ſind in der Form denen der Mannſchaften 
gleich, jedoch von feinerem Material und unterſcheiden ſich nur da: 
durch, daß ſie an der oberen Fläche nicht aus Leder, ſondern von Tuch 
in der Farbe der Seitenflächen und mit einer 4 Zoll breiten ſilbernen 
Treſſe eingefaßt find. Ebenſo haben dieſelben am Vorderſchirm eine 
metallene Schiene von der Farbe des Adlers. — In Veranlaſſung des 
Geſuchs der preußiſchen Regierung, ein Modell ſowohl von dem vom 
ſchwediſchen General⸗Feldzeugmeiſter Freiherrn von Wrede fon 
ſtruirten und in der ſchwediſchen Armee angenommenen gezoge⸗ 
nen Gewehres, wie auch von dem von demſelben General erfunde⸗ 
nen Diſtanzmeſſer zu bekommen, hat Se. Majeftät der König Carl XV. 
von Schweden kürzlich verordnet, daß an die preußiſche Regierung aus 


614 — 
den Vorräthen der Krone koſtenfrei ein Infanteriegewehr von dem Mo⸗ 
dell des Jahres 1860 überlaſſen werden ſoll. Zugleich iſt von Sei⸗ 
ten deſſelben Monarchen dem General-Feldzeugmeiſter Freiherrn von 
Wrede der Befehl zugegangen, die Anſchaffung eines Diſtanzmeſſers 
ſeiner Erfindung zu bewirken, damit derſelbe gleichfalls der preußiſchen 
Regierung koſtenfrei überlaſſen werde. 

— * Die zweite Frühjahrsparade ſindet Mittwoch, 26. März, 
ſtatt. Es ſollen dazu die Bataillone des 2. ſchleſ. Grenadier-Regts. 
Nr. 11 ausrücken. — Zur Feier des königlichen Geburtsfeſtes findet 


Garniſons-Parade ſtatt, 

—* Mr. Finns Experimental⸗Vorträge im Saale zum „blauen Hirſch“ 
finden ſelbſt nach mehrmaliger Wiederholung immer noch ein zahlreiches 
Publikum, worunter die Jünger der Pharmacie ſtark vertreten ſind. Am 
e ſchließt der letzte Cyklus dieſer für alle Stände höchſt lehrreichen 

orträge. 

X- Mit warmem Lufthauche und maiartigem Blau ging der Sonntag 
an der auf den Frühling boffenden Menſchenwelt vorüber. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittag rüſteten ſich die Spaziergänger von Beruf ſo wie die ganze arbeit⸗ 
freie Klaſſe der feiernden Gewerbe und Gewerke zu entfernterem Ausfluge 
und zwei Stunden ſpäter waren der Weidendamm wie die linke Oderufer⸗ 
Partie mit Touriſtenmaſſen wie beſät. In Scheitnig und ſeinen Taver⸗ 
nen der beſſeren Art, wie bei Dittrich und Bloch, wimmelte der Knäuel wie 
Heuſchreckenzüge und die Späterkommenden nahmen ihren Antheil von ma⸗ 
teriellem Genuß ſtehend ein, oder füllten die Gärten in dichtem Gedränge. 
Befriedigt von dem anmuthenden Naturfeſttage, der in durchſichtigem Dämmer 
auf der Landſchaft ruhte, kehrte unter herrlicher Mondbeleuchtung die heitere 
Welt der Sonntagsauszügler in dichten Gruppen nach der Stadt zurück. 

6 [Das Narrenfeſt des Handwerker⸗Vereinsl erfreute ſich 
eines febr zahlreichen Beſuches von maskirten und unmaskirten Narren 
und Narren⸗Damen. Das Feſt wurde nach 7 Uhr mit Konzert und Tanz 
eröffnet, welcher die ſröhliche Geſellſchaft um deſto länger amüſiren konnte, 
als wichtige politiſche Gründe des äußeren Regiments eine Verſpätung des 
Einzuges Sr. närriſchen Majeſtät des Rex Bombas III. bis 10 Uhr hin⸗ 
ausſchoben. Ein Theil der männlichen Bevölkerung des Feſtes hatte näm⸗ 
lich einer politiſchen Pflicht in Anhörung des Rechenſchaftsberichtes Herrn 
v. Kirchmann's bei Springer zu genügen, ehe er dem Jokus ſich ergeben 
konnte. — Der Feſtzug zeigte außer den gewöhnlichen Hoſchargen ſolcher 
närriſchen und anderer nüchterner Majeſtäten, wie Ceremonienmeiſter, 
Kriegs⸗, Finanz⸗ und andere Miniſter, Oberbeichtvater, noch eine große 
Reihe ſpezifiſcher Celebritäten des bombastiſchen Narxenreiches; einen Nar⸗ 
renvater und Narrenjüngling, Anfänge der bombaſtiſchen Marine, kurhäß⸗ 
liche Soldaten, Mitglieder des Inſtituts für Ehrendiplome, einen verfol⸗ 
ungsfüctigen Juden und einen gezüchtigten Schulmeiſter, chineſiſche Geſandt⸗ 
(ia t, eine Sylphide als Telegraphenbote zꝛc. Die Staatsaction ging in der 
ewöhnlichen Weiſe von ſtatten, die Thronrede, fo wie die veiſchiedenen 

liniſterreden, leider zum Theil etwas hr leife vorgetragen, und die Vorle⸗ 
fung der Hofzeitung, brachten eine Anzahl Anſpielungen auf Vereins-, lokalem 
und politiſchem Gebiet, und die Bänkelſängerlieder, deren Abſingung einge⸗ 
tretener Heiſerkeit der oblig. Leierfrau wegen ausfiel, erläuterten wieder eine 
Reihe ergötzlicher Bilder. Hierauf wurde Görner's Faſtngchtsſchwank: Der 
Türke Neumann, aufgeführt, von dem bei dem allgemeinen Jubel freilich 
wieder nur einzelne Stellen über die Reihen der nächſten Zuhörer hinaus 
klangen. — Das dem Cotillon eingewobene Wachsfigurenkabinet fiel, wie 
wir hörten, aus. Bis zum Schluß anweſend zu ſein, waren wir verhindert, 
FE trotz alledem herrſchte große Heiterkeit und der Tanz endete erſt gegen 

orgen. : 

25 Nach dem letzten Bericht in Nr. 127 iſt wiederum ein geringes 
Fallen des Waſſerſtandes der Oder eingetreten. Der Oberpegel zeigte geſtern 
7 F. 6 8, heut Morgen 17 F. 6 3, heut Mittag 1 Uhr 17 F. 5 3., der 
Unterpegel eltern 4 F. 7 3., heut Morgen 4 F. 7 Z., heut Mittag 1 Uhr 
4F. 63. — Oberhalb der Sandbrückeſlagerten geftern einige 40 beladene Kähne. 
Die bereits abgeſegelten Schiffe dürften wohl ſchon theilweiſe in Frankfurt 
und Stettin eingetroffen ſein. Aus Gleiwitz wird noch eine Anzahl belade⸗ 
ner Fahrzeuge, die ſeit vorigem Jahre dort lagern, desgleichen aus Ratibor 
erwartet. Die Herausförderung des Weizens aus dem an der Eiſenbahnbrücke 
verunglückten Schiffe dürfte heut zu Ende gehen. Ein Drittel der Ladung 
ſoll abgeſchwommen und verloren ſein. Das Schiff ſelbſt wird nach Heraus: 
forderung des Weizens mittelſt Winden herausgehoben und in ſeine Lage 
gebracht. Der Werth des Kahns iſt 2600 Thlr., die Beſchädigungen ſollen 
ganz unbedeutend fein, Die königl, Bebörden haben mit großer Bereitwil⸗ 
ligkeit jede Hilfeleiſtung gewährt. — Die Luſtſchifffahrt ſcheint ſchon ihren 
Anfang nehmen zu wollen, denn man ſah geſtern die bunten Flaggen der 
Gondeln flattern. 1 ? 

— Eins der intereſſanteſten Schlußfeſte dieſer Saiſon beging geftern 
Abend der „kaufmänniſche Club“ im Saale des Hotels zum König 
von Ungarn. An der Tafel wurden ſinnige Toaſte ausgebracht und heitere 
Lieder geſungen. Dem von gemüthlichem Frobſinn belebten Souper folgte 
ein gut arrangirter Ball mit allerlei bunten Abwechſelungen. Ein reizender 
Kranz von Damen war in den geſchmackvollſten Toiletten erſchienen. In 
den Reigen der Polonaiſe ward eine von 8 Herren brav ausgeführte Fiſcher⸗ 
Quadrile eingelegt; ſpäter wurde auch das Ballet: „Sonſt und jet“ unter 
ſtürmiſchem Applaus wiederholt. Die Winterkränzchen des Clubs haben ſich 
bei der eleganten Welt ein ſo freundliches Andenken erworben, daß auch die 
bevorſtehenden Sommerfeſte auf ihre rege Theilnahme rechnen dürfen. 

Am Freitag begegnete ein hieſiger Polizeibeamter zufällig einem 
ihm bekannten Menſchen, der der Haupt⸗Rädelsführer bei dem kürzlich im 
Humanitäts-Gebäude e e frechen Diebſtahle war, und welcher 
deshalb ſteckbrieflich verfolgt wurde. Es gelang daher ſeine ſoſortige 
Verhaftung. Am Freitage entwendete ein Sackträger von einem 
Wagen auf der Junkernſtraße einen Sack mit 2 Centner Kleeſamen, im 
Wertbe von 20 Thlr., und wollte ihn dann bei einem Händler auf der Stod: 
gaſſe verkaufen, wobei man ihn indeß verhaftete und ihm das geſtohlene 
Gut wieder abnahm. ; 

= bb = Gelbft in den Gotteshäuſern verſuchen Diebe während der An: 
dacht, ihr Handwerk auszuüben So wurde vor 85 Tagen während 
des Gottesdienſtes in der St. Mathiaskirche von dem Kirchendiener ein fol: 
ches Individium bei der That ertappt und nach der Sakriſtei gebracht. — 
Während nach polizeilicher Hilfe geſendet wurde, ſtieß der Gefangene gegen 

ie Glöckner Drohungen der Art aus, daß, würde er nicht entlaſſen, gewalt⸗ 
ſam die Andacht ſtören wollte, worauf er auch, um Störungen zu vermei⸗ 
den, entlaſſen wurde. . 5 

Seit einiger Zeit ift die Umgegend von Juliusburg durch eine Diebes⸗ 


bande heimgeſucht und die verwegenſten Diebjtähle verübt worden, jo daß | foll 


ſelbſt von hier aus Gensdarmen dahin beordert worden, Es iſt bereits nes 
lungen, 13 dieſer gefährlichen Sudjecte zu verhaften. Ein komiſcher Fall 
ereignete ſich in dem Dorfe Schickerwitz bei Juliusburg. Ein Dieb hafte 
ſich nämlich in eine Stube geſchlichen und war von der Hausfrau einge⸗ 
ſchloſſen worden. Während dieſe nach Hilfe rief, nahm der Gefangene, da 
er ſah, daß das Haus umſtellt, die Flucht durch ein nach dem Garten zu 
belegenes Fenſter, fiel aber dabei mit dem Hinterkörper unvermuthet in eine 
Flachshechel. Zwar gelang es ihm mit großer Mühe und unter Schmer⸗ 
zen, aus dieſer Klemme ſich zu befreien, doch mußte er einen Theil der Bein: 
kleider zurückllaſſen, der bereits zu ſeiner Entdedung geführt hat. 


Görlitz, 16. März. [Eiſenbahn.] Wie uns aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, ſoll wahrſcheinlich bon im Laufe künftigen Monats 
mit den hieſigen Bahnzügen eine Einrichtung getroffen werden, die vom 
Publikum längſt ſehnlichſt erwünſcht wurde. Die Verbindung unſers Ortes 
mit der Provinz war jetzt für den Perſonenverkehr äußerſt unpraktiſch. 
Man konnte von hier aus nur des Nachts um 2 Uhr oder Nachmittags um 
2% Uhr nach den Städten Bunzlau, Hain au ze. abfahren, und eben jo 
war die Rückkehr ſehr unbeguem. Die Eiſenbahn⸗Directſon wird nun noch 
einen Zug einrichten, der Vormittags 9 Uhr von hier aus direct bis 
Breslau geht und Abends 8 Uhr von da hier wieder eintrifft. Es liegt 
auf der Hand, daß dieſe Einrichtung den Verkehrs⸗Verhältniſſen ganz ent: 
ſprechend iſt. — Nach einem geſtern eingegangenen Schreiben kehrt Dr, Baur 
entweder Montag Abend oder Dinstag Früh über Leipzig hierher zurück. 


—a— Sagan, 16. März. n Unſere ſtädtiſchen Behörden 
ſchreiten auf dem eingeſchlagenen er der Verſchönerung und Verbeſſerung 
rüſtig fort. In der letzten Sitzung iſt die Canaliſirung der Scheunen⸗ und 
Weizenſtraße beſchloſſen, nachdem bereits im vorigen Jahre mit der des 
Marktes der Anfang gemacht worden. Es iſt dies eine Maßregel, die die 
allgemeinſte Anerkennung findet und die nur noch auf den neuen Ring aus: 
gedehnt werden ſollte, wo beſonders an der Poſt das Gerinne ſich im Win⸗ 
ter zu einem recht ſtattlichen See aufitaut, Ferner iſt noch ein Durchbruch 
beſchloſſen worden, der den bisher in eine Sackgaſſe ausmündenden Parchen, 
mit der Dorotheenſtraße und damit dieſes „verlorene Viertel“ mit der übri⸗ 
en Welt in lebhaftere Verbindung bringt. Auch unſere Gasangelegen⸗ 
eit iſt zum „Durchbruch“ gekommen und hoffentlich wird 1115 der nächſte 
Winter, weniger trüb und traurig ſein. Wenn wir noch hinzufügen, daß 


ä 


ſich die Legung pon Granitplatten an den Bürgerſteigen, bald über die 
ganze Stadt verbreiten wird, dann können wir wohl behaupten, daß unſere 
bübfhe Stadt immer mehr an Anſehen gewinnt und zu den freundlichſten 
Niederſchleſiens gehören dürfte. Nur ein Uebelſtand iſt noch vorhanden, 
unſer alter, wackliger Rathsthurm, mit dem ſich keine Sprünge mehr 
machen laſſen, obwohl er deren ſo viele hat. Hr. Bürgermeiſter Schnei⸗ 
der, der ſo glücklich manch alten Plunder bei Seite geräumt und weſentlich 
zur Verſchönerung unſerer Stadt beigetragen hat, ſollte doch dies „ſteinerne 
Scheuſal“ beſſer aufs Korn nehmen. — Unſere philharmoniſchen Konzerte 
haben das Verdienſt, jungen, aufſtrebenden Talenten eine bequeme Gelegen⸗ 
heit zu bieten, ſich hören zu laſſen. Auch das letzte, diesmal am Freitag 
ſtattgefundene Konzert, brachte uns wieder ein Gaſtſpiel des Hrn. Konzert⸗ 
meiſters Drechsler aus Dresden. Hr. Drechsler heherrſcht ſein Inſtrument 
— die Geige, mit großer Virtuoſität. 


Hirſchberg, 14. März. [Die Cantorwahl!] an der Gnadenkirche, 
welche vorgeſtern erfolgte, fiel auf den Lehrer Borrmann in Volkenhain. 
In dem viel beſprochenen Karl Samuel Häuslerſchen Etabliſſement 
wurde am II. d. M. Alles zuſammengepackt, was für die londouer Ausſtel⸗ 
lung beſtimmt iſt. Hier ſei nur des prunk⸗- und geſchmackvollen, ſäulengetra⸗ 
genen, blumenbekränzten, den ſchwebenden Gärten der Semiramis in nuce 
ähnlichen, Tempelgebäudes erwähnt, welches ein flaches, durch die berühmte 
Cementirung ſich empfehlendes Dach trägt. — Das Wetter kann man ſeit 
länger als einer Woche muſterhaft nennen. Der Himmel lächelt in unum⸗ 
wölkter Bläue. Der Mond ſchwimmt wie ein ſilberner Schwan durch das 
funkelnde Sternenmeer. Die ſanften Lüfte ſäuſeln in . Es 

. d. w. P. 


Schmiedeberg, 16. März. Nuch dem Einſturz des untern Aus⸗ 
baues im Hilfsſchacht der bei Ober⸗Schmiedeberg belegenen, dem walden⸗ 
burger Eiſenhütten⸗Verein gehörige Grube iſt wie am 13, der erſte Verun⸗ 
glückte, am 14. auch der zweite leblos herausgeſchafft worden. Die Leichen 
der beiden Bergleute wurden heute Nachmittag unter großer Theilnahme 
der hieſigen Einwohner beerdigt. In derſelben Grube iſt geſtern noch ein 
Theil des innern Holzausbaues eingeſtürzt, die ſechs im Schacht beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter retteten ſich, ehe der Einſturz erfolgte, da ſie ein innerliches 
Getöſe vorher gewarnt hatte. 


Reichenbach, 16. März. [Feuerrettungs⸗Verein.] Vorgeſtern 
Abend geriethen Späne in einer Tiſchlerwerkſtatt in Brand. Da die Be⸗ 
wohner gerade abweſend waren, theilte ſich die Flamme bald den übrigen 
im Zimmer befindlichen Gegenſtänden mit, und gelang es erſt nach dem Ver⸗ 
brennen derſelben des, Feuers Herr zu werden. — Aus Mitgliedern des 
hieſigen Turnvereins wird ein Feuer⸗Rettungsverein gebildet werden. 
Die Commune hat die Koſten der Anſchaffung mehrerer Rektungsgurte und 
Leitern, wie ſolche bei der Feuerwehr in Breslau in Gebrauch ſind, geneh⸗ 
migt, und haben einige Uebungen im Turnverein die Zweckmäßigkeit dieſer 
Apparate erwieſen. — Unſere Saaten haben den Winter beſtens über⸗ 
dauert, und wird mit der Beſtellung des Ackers allſeitig vorgegangen. 


J. Neiſſe, 15. März. (Realſchule.] In der vorgeſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde über die Annahme der vom koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schalcollegium geſtellten Bedingungen berathen. Die Verſammelten be: 
ſchloſſen, die jährliche Mehrausgabe von 1200 Thlrn., wovon 600 Thlr. auf 
Errichtung einer neuen Lehrerſtelle, 600 auf Verbeſſerung der Gehalte ver⸗ 
wendet werden ſollen, zu bewilligen, wenn das königl. Miniſterinm die bis⸗ 
her interimiſtiſch benützten Räumlichkeiten der Stadt für immer überlaſſe. 
Die Realſchule befindet ſick nämlich in einem Gebäude, das urſprünglich 
zum Gymnaſium gehört. Außer dem Collegiumsgebäude, dem jetzigen Gym⸗ 
naſium, das damals nur Wohnungen enthielt, gehörte den Jeſuiten die ehe⸗ 
malige Gewehrfabrit, das einſtige Convictorium und endlich das beſprochene 
Gebäude, die frühere Schule der Anſtalt. Als die Güter der Staat einzog, 
überließ das Gymnaſium, das damals dieſer Räume nicht bedurfte, dieſelben 
dem Finanzminiſterium. Dieſes benutzte das Gebäude als Salzmagazin und 
überließ bei der Gründung der Realſchule die oberen Stockwerke der Stadt 
auf unbeſtimmte Zeit. Das mit der an den Jeſuitengedäuden gewohnten 
Solidität und Zweckmäßigkeit errichtete Gebäude mit ſeinen oben 5“ dicken 
Hauptmauern und 4, dicken Zwiſchenmauern verſpricht noch eine lange Dauer. 
Die nöthigen Räumlichkeiten laſſen ſich nach dem Urtheil der zu Rathe gezoge⸗ 
nen Bauverſtändigen alle mit Bequemlichkeit herſtellen. Ob das Finanz⸗ 
miniſterium ſein Eigenthum der Stadt überlaſſen wird, werden wir ſeiner⸗ 
zeit berichten. In dem Erdgeſchoß des Gebäudes hat das Gymnaſium zwei 
Klaſſen errichtet, ſeitdem die Salzſaktorei hier aufgehoben worden iſt. — 
Außer den anderwärts bemerkten Frühlingsanzeichen, fliegendem Sommer, 
Schmetterlingen u. ſ. w. iſt vorgeſtern auch ein Maikäfer als vorzeitiger 
Frühlingsgaſt gefunden worden. 


Tr Guttentag, 16. März. Heute Morgen wurde der Raub⸗ 
ſchüz Koſtyra im Kotzur⸗Walde bei Zembowitz von einem herzoglich 
braunſchweigſchen Hilfsjäger erſchoſſen. Die That hat der Jaͤger 
ſelbſt der Behörde angezeigt. 

7 Görlitz. 


(Notizen aus der Provinz.) Unſer National: 
verein iſt in Folge der letzten Eraigniſſe derartig im Wachſen begriffen, 
daß für die nächſte Verſammlung wohl die gewöhnlichen Räumlichkeiten 
nicht mehr ausreichend fein dürften. — Die Gebirgsbahn-Angelegen⸗ 
heit ſoll eine für Görlitz günſtige Wendung genommen haben, und zwar 
in 0 von Verhandlungen zwiſchen dem Finanz⸗ und Handelsminiſter. 
— Unſerer Somnambule iſt ſeitens der Polizei jetzt das Handwerk ge⸗ 
legt. Ein ähnliches Schickſal hat ſie vor Jahren ſchon in Kuhna gehabt. 
Ferner hat die Polizei eine Gaunerin, aus Sachſen gebürtig, verhaftet, die 
in eigenthümlicher Weiſe ihr Handwerk betrieben hat. Sie pflegte nämlich 
bei Fuhrleuten und Geſchäftsmännern, wenn fie mit wohlbeſpickter Börſe 
nach Haufe fuhren, das Anſuchen zu ſtellen, mitfahren zu dürfen, was ihr 
denn auch gewährt wurde. Unterwegs machte ſie die Inſaſſen des Wagens 
mittels eines von ihr beſonders zubereiteten Branntweins trunken, jo daß 
ſie in feiten Schlaf verfielen. Dann führt fie in größter Bequemlichkeit ihr 
Plünderungsſyſtem aus. Dergleichen Gaunereien hat ſie in verſchiedenen 
Kreifen, fo im bunzlauer, rothenburger, laubaner und görlitzer, ausgeführt. 

+ Neumarkt. Der Hr. Landrath hat vom 18. d. M. ab einen Stägi⸗ 
gen Urlaub bewilligt erhalten, während deſſen Herr Kreisſekretär Haanel 
die Geſchäfte führen wird. — Das „Kreisblatt“ enthält eine Inſtruction in 
Betreff des Verfahrens bezüglich der aufgegriffenen Bettler und Vagabonden. 

Brieg. Der Hr. Landrath forderk die betreffenden Behörden auf, 
ſchleunigſt mit der Anfertigung neuer Urwählerliſten vorzugehen, da die 
Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus alsbald vorgenommen werden 


ollen. . 
Glogau. Die am Freitag wegen der Kriegsſchul⸗-Angelegen⸗ 
heit ſtattgefundene Sitzung der Stadtverordneten hatte ein zahl⸗ 
reiches Publikum herbeigelockt. Faſt mit Einſtimmigkeit wurde beſchloſſen, 
daß die ſtädtiſchen Behörden den Militärfiscus die möglichen Conceſſionen 
machen ſollten, um die Errichtung einer fünften Kriegsſchule zu ermöglichen. 
Es wurde demnachſt eine Commiſſion gewählt, die in dieſer Angelegenheit 
weiter thälig ſein ſoll. — Am Freitag fand unter Vorſitz des Herrn Schul⸗ 
rath Scheibert die Abiturienten-Prüfung am Gymnaſium ſtatt. Von 10 
Abiturienten wurde zweien die mündliche Prüfung erlaſſen, die übrigen 8 
erhielten das Zeugniß der Reife. 

O. Bunzlau. Zur diesjährigen Präparanden⸗Prüfung im hieſigen 
Seminar, welche vom 12. bis 14. März d. J. dauerte, hatten ſich 64 
Prüflinge eingefunden und nur 27 ſind von ihnen zur Aufnahme ins Se⸗ 
minar nach Ostern ausgewählt worden. Am letzten Prüfungstage war auch 
der königliche Regierungs- und Schulrath Herr Stolzenburg aus Liegnitz 
zugegen. — Der zehnte Bericht des Vereins zur Abſchaffung der Kinder⸗ 
bettelei enthält eine Ueberſicht der von den Kindern gelieferten Arbeiten 
und einen Kaſſenbericht. Die Zahl der die Arbeitsſchule beſuchenden Kinder 
betrug, außer in den Sommermonaten, ſtets 230250. Wegen des bez 
ihränften Raumes konnten bei weitem nicht alle Kinder, die von den Eltern 
und Angehörigen gemeldet wurden, Tah nonmen werden. Der Erlös für 
die gefertigten Arbeiten betrug 942 Thlr., wovon die Kinder als Arbeits⸗ 
lohn 228 Thlr. erhielten. Rechnet man die Beiträge von 288 Mitgliedern, 
ſowie die außerordentlichen Geſchenke ꝛc. hinzu, fo hat die Arbeitsſchule in 
dem verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 1353 Thlr. gehabt. Die Aus⸗ 
abe für Beſoldung, Arbeitsmaterial zc. betrug 1228 Thlr., wodurch ein Bes 
Hand von 125 Thlr. bleibt, wovon allerdings noch Garn bezahlt und ein 
Darlehn zurückerſtattet werden ſoll. 5 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Der Eröffnun gerne ff e bes an ıf 
er r bie ahrt auf der r wi 
heute feſtgeſezt. Breslau, 14, März 1862. e 
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Beilage zu Nr 129 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 18. März 1862. 


+ Erhöhung der Eingangszölle in Rußland. 

Ein Zuſchlag von fünf Prozent auf den Rubel wird bei 
den Zollämtern in Europa mit dem 1. April und dei denen in Aſten 
mit dem 1. Mai 1862 von allen Einfuhrwaagren beim Eingange 
über die europäiſche wie die altatifche Grenze erhoben. Eine Ausnahme 
im europäiſchen Handel findet nur hinſichtlich des rohen und 
raffinirten Zuckers, im aſiatiſchen Handel hinſichtlich der in die 
transkaukaſiſchen Provinzen und über den Hafen Aſtrachan eingeführ⸗ 
ten Waaren türkiſcher und perſiſcher Herkunft ſtatt. 


* New⸗Nork, 25. Febr. [Baumwolle.] Die unſerem Markte zus 
fließenden Zuführen kommen noch immer hauptſächlich aus Europa und Weit: 
Indien, nach welcher letzteren Gegend ſie durch Schiffe gebracht worden ſind, 
welche die ſüd liche Blokade gebrochen haben. Dennoch haben die Siege der 
Bundesarmee in Kentucky und Tenneſſee unſerem Baumwoll Markte eine 
ganz veränderte Geſtaltung gegeben, indem wohl nicht mit Unrecht ange⸗ 
nommen wird, daß, abgeſehen von dem moraliſchen Einfluſſe, den eine Aus: 
ſicht auf Unterdrückung der Rebellion ausüben muß, ſich wohl bald durch 
8 von Baumwolle aus Tenneſſee auf dem Landwege ein praktiſcher 

ruck auf den Markt äußern wird. Schon beim Beginn der Rebellion 
wurde Baumwolle aus dieſem Landestheile über die Rebellen Linie geſchmug⸗ 
gelt und nach dem Oſten gebracht. Unſer Markt für den Artikel hat daher 

anz bedeutend nachgegeben, was um ſo weniger zu verwundern iſt, als es 
fur eine bekannte Thalfache gilt, daß die bedeutenderen Spinnereien hier in 
Oſten ſich vor und beim Ausbruch der ſüdlichen Bewegung mit Baumwolle 
verſorgten, die ihnen bis zu dieſem Frühjahr reichen ſoll. — Middling 
Uplands find in den letzten Tagen zu 22 23 c. umgeſetzt worden, nach 
Anderen ſollen ſogar Abſchlüſſe auf der Baſis von 20 e. für Middling Uplands 
ftattgefunden haben. — Die in letzter Woche eingetroffenen 5000 Ballen laſ⸗ 
fen jedenfalls den Eigenthümer n Linen bedeutenden Verluſt, denn ſckon find 
Fracht⸗Engagements und Ankäufe für nach England zu ſendende Partien 
gemacht worden. 

Der hieſige Vorrath wird auf 15—20,000 Ballen abgeſchätzt. 

Zugeführt wurden ſeit I. d. Mts. 10,340 Ballen, ſeit 1. September 
30,558 Ballen. 


London, 14. März. [Baumwolle.] In Liverpool gingen in den 


letzten ſechs Geſchäftstagen nur 32,220 B. um, von denen 21,520 B. fürs 
nland, nur 1500 B. zur Ausfuhr, 9,200 B. auf en Preiſe ſchloſ⸗ 
en 4 d billiger für amerik. Sorten: fair Georgia 12%, Mobile 13, 


Louiſiang 13% d. Anfuhr dieſe Woche 21,105 B. Geſtriger Vorrath 
424.700 B. gegen 906,900 B. von 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird auf 
7000 B. geſchätzt. Hier gingen in dieſer Woche nur 1450 B., 250 B. Surat 
fully fair Compta 8% —%, fair Broach 8%, 650 Tinnevelly god fair und 
god 8 — , 400 Weſtern fully fair u. god fair 77 — 7 um. Schwimmend 
100 B. Weſtern., 7% garantirt fair verkauft. 


Berlin, 15. März. [Wochen⸗ Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die mit heute ſchließende Geſchäfts⸗ 
Woche bietet des Berichtenswerthen wenig dar. Werthv eränderungen kamen 
bei den überhaupt ſehr geringen Umſätzen nicht vor. Beſonders ruhig war 
es mit Roheiſen, da zu dem Heinen Conſum die anſehnlichen Zufuhren 
und Anerbietungen vom Ins und Auslande in keinem Verhältniß ſtehen. 
Notirungen: Schottiſches 1% Thlr. nominell, ſchleſiſches Coaks⸗ 1% Thlr. 
und Holzkohlen⸗ 1% Thlr. bei Waſſertransport frachtfrei Berlin. — Stab⸗ 
eiſen. Der einheimiſche Gebrauch genügt, um die Werke vollauf zu beſchäf⸗ 
tigen, zu allerdings billigen Preiſen, ſchlanker Abſatz zu unveränderten Prei⸗ 
ſen. — Alte NM Zum Verwalzen 1% Thlr., zu Bau⸗ 
zwecken 2—2% Thaler. — Blei hatte einzelne Frage, und in Partien 
6% Thaler bezahlt, im Detail 7 Thaler pro Centner. — Bancazinn 
Die Umſätze waren ſehr gering zu 44 Thlr. — Zink entbehrt jeder Nach⸗ 
frage. Preiſe nominell, ab Breslau gewöhnliche Marken 5% Thlr., W. II. 
5% Thlr. im Detail, 6 Thlr. in loco bezahlt. — Kupfer. Luſtlos und 
ohne Handel. Die Notirungen konnten etwas erniedrigt werden, im Engros⸗ 
Geſchäft ging nichts um. — Kohlen. Auch darin nur zum nothwendigſten 
Conſum einiges Geſchäft, Abſchlüſſe find nur ſchwer zu ermöglichen. Preiſe 
aller Gattungen unverändert. 


# Breslau, 17. März. [Produktenbericht des ſchleſ land⸗ 
wirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Bei vorherrſchendem Oſt⸗Wind 
und leichten Nachtfröſten war die Witterung während dieſer Woche ſchön. 
Heute Früb ſtand das Thermometer 1 —, das Barometer 23 bei bedeckter 
Luft und Oft Wind. Aus dem Felde vernahmen wir nur erſt vereinzelte 
Stimmen, die ohne Aeußerung über die Getreidejaaten, fi über die Oel⸗ 
pflanzen klagend ausſprachen, dies gilt beſonders auf ſchwarzem Boden; im 
Allgemeinen zeigt ſich jedoch die Vegetation lebendig. Das Getreidegeſchäft 
durchlief eine flauere Stimmung, die in Frankreich ihren Urſprung hatte. 
Dort gaben Mebl und Weizen wiederum im Wertbe nach, weil Bäcker und 
Müller in den täglichen Auktionen Gelegenheit zu billiger Verſorgung fan⸗ 
den und die Offerten von Kaufleuten und Produzenten, ſelbſt unter Nach⸗ 
giebigteit derſelben, wenig beachteten. Die Vorräthe vermindern ſich aber 
don Tag zu Tag und ſomit erhält ſich die Hoſſnung für eine ſpätere Beſſe⸗ 
rung, wofür auch vereinzelte Weizen⸗Einkäufe in Süddeulſchland und an 
der Oſtſee, Zeugniß geben. Sie konnten dieſſeits den Einfluß der Baiſſe in 
Frankreich aber nicht paralyſiren, zumal auch die engliſchen Märkte unter 
kaum behaupteten Preiſen verkehrten; daher waren dieſe an den Oſtſeemärk⸗ 
ten nachgebend. Eben jo in Hamburg, trotz fortgeſetzter Einkäufe für Por⸗ 
tugal. Auf die Binnenmäikte blieb die Rückwirkung bezüglich Weizen nicht 
aus, ſie erſtreckte ſich aber nicht auf Roggen, der überall am wenigſten vor⸗ 
banden und vielſeitig ſogar ſich knapp macht. Daher hat deſſen Werth nur 
an der Oſtſee ſich ein Weniges gedrückt, ſonſt aber faſt überall ih behauptet. 
Die nahe bevorſtehende Eröffnung der Schifffahrt hat aber in die Lieferungs⸗ 
Geſchäſte eine gewiſſe Stagnation gebracht, der die Ungewißheit über die 
kommenden n wie über deren Verbleib, zu Grunde liegt. Sehen 
wir auf die fortgeſetzte Charterung von Schiffen nach Scandinavien, nach 
Dänemark und deſſen Herzogthümern, nach den Nordſeelüſtenländern, nach 
9 und Belgien, und beachten wir dabei den wachſenden Begehr un: 
erer weſtlichen Hinterländer, ſo drängt ſich uns die Auſicht auf, daß ein 
drückender Ueberfluß, mindeſtens nicht für die Dauer, ſich ſammeln werde, 
Petersburg erwartet nur eine verhältnißmäßig kleine Zufuhr, weil dieſelbe 
. fun * Wege dorthin für den innern Conſum, zum Theil Verwen⸗ 
ung findet. 
Aus Stettin ſchreibt man: Die fernere Geſtaltung des Gejhäftes hängt 
zu ſehr von Zufälligkeiten ab, als daß man wagen könnte, ſchon jetzt be⸗ 
ründete Anſichten darüber auszuſprechen; wenn aber nicht, Alles täuſcht, 
tebt im Laufe nächſter Woche, mit dem Eintreffen der ſchleſiſchen Zufuhr, 
eine Art Kriſis für den Weizenhandel unſeres Platzes bevor, da ſich ſehr 
ausgedehnte Intereſſen an den diesjährigen Frühjahrstermin knüpfen, die 
eduagen aber für die früheren, zahlreichen Blanco⸗Verkäufe kaum länger 
aufgeſchoben werden dürften, da keine zweite Auflage einer großen Zufuhr 
in naher Ausſicht ſteht. Be 
Dieſe Ungewißheit iſt Veranlaſſung, daß hier gegenwärtig das Geſchäſt 
ſehr ſtill iſt. Dies gilt ganz beſonders von Weizen, deſſen Preiſe ſich bei gänz⸗ 
lich zurückhaltender Kaufluſt kaum behaupten konnten. Wir notiren daher 
heut bei billigeren Forderungen per 85 Pfd. weißen ſchleſiſchen 75 — 80 — 
86 Sgr., galiziſchen 70 80 82 Sgr., bunten 73—80—83 Sgr., gelben 
chlef. 74—78—82—85 Sgr., galiziſchen 75—81- 83 Sgr. — Roggen war 
u den erſten Tagen vergangener Woche mehr gefragt, als in den letzten, 
die Preiſe haben ſich jedoch im N behauptet, da es an Abzug zum 
ſandt größtentheils nach Mittel- und dem weſtlichen Deutſchland nicht 
ſehlt. Am heutigen Markt waren Preiſe kaum behauptet, nach Qualität wurde 
per 84 Pfd. 54—.56—58— 60 Sgr., hochfeiner über Notiz bezahlt. Im Lie⸗ 
ferungshandel zeigte ſich mehr Feſtigteit, im Allgemeinen blieb jedoch der 
mſatz beſchränkt zu wenig höheren Preiſen und iſt die Beſſerung auf un⸗ 
gelähr % Thlr. per 2000 Pfund anzunehmen. Die hieſigen Bodenbeſtände 
ind nicht ſehr belangreich. An heutiger Börſe waren Termine niedriger. 
r. 2000 Pfd. 3.6. pr. d. M. 46 Thlr. Br. März⸗April 45% Thlr. ld. 
ril⸗Mai 45% Thlr. Gld. Mai⸗Juni 46 Thlr. Brf. — Gerfte iſt ſehr 
wach beachtet und erreichten die feinen Sorten zur Noth die zeitherigen 


eſſeren Preiſe, während Mittel⸗Qualitäten ſich ſchwach behaupteten. Am 
eutigen Markt galt bei unveränderter Stimmung 70 Pfund weiße 38— 
Locher — Hafer war in voriger 


„ helle 36—38 eg 34—36 Sgr. 
Woche für das königliche ain und für Pommern gut gefragt, daher 
deſſen Preisſtand behauptet. Am heutigen Markt blieb die Nachfrage, un⸗ 
geachtet für das tönigl. Aueh nicht gekauft wurde, gut. Bezahlt wurde 
4—27 Sgr. pr. 50 ati, — Hülſenfrüchte fanden wenig Umſatz. — och⸗ 
Erbſen nur vereinzelt a 52—55 Sgr. beachtet, Futter⸗Erbſen mit 45— 
SE; angeboten. — Wicken wenig beachtet 42—46 Sgr. für Futterwaare, 
zur Saat 48 — 52 Sgr. — Buchweizen ohne Frage pr. 70 Pfd. 36.— 
gr. nominell. — Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 75—88 Sgr., große 


or 
—— —— — t -— — [II 
= 1 


böhmiſche und ungar. 100—120 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60— 
68 Sgr., ſchleſ. 65—70 Sgr. — Roher Hirſe, 40-44 Sgr., gemablener pr. 
176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. — Hanfſamen 55—60 Sgr. pr. 60 Pfund. 
— Senf unbeachtet, pr. Ctur. 24—3% Tolr. — Pferdebobnen 76— 
60 Sgr. — Gelbe Lupinen bei ſchwachem Umſatz 53 56 Sgr., blaue 53— 
57 Sgr. pr. Scheffel. — Kleefaat, rothe, wurden in voriger Woche circa 
2 Etnr. bei gut behaupteten Preiſen umgeſetzt. Heut waren die feinen 
Sorten gut beachtet. Wir notiren ordnäre 7—8½ Thlr., mittle 97 
10% Thlr. feine 114—12½ Thlr., bochfeine 13—14 Thlr. Weiße fand an 
einzelnen Tagen in den feineren Sorten gleichfalls mehr Beachtung, im All⸗ 
gemeinen waren jedoch die Preiſe niedriger. Die Stimmung blieb heut matt. 
Wir notiren ordinäre 10—12½ Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16—17% 
Thlr., hochfeine 18% —20 Thlr., — Schwediſcher Klee ohne Handel. Preiſe 
a 26—30 Thlr. pr. Ctr. nominell. — Thymothee wenig gefragt zu Preiſen 
von 74 —8—9 Thlr. pr. Centner. — Winterraps kommt ſehr vereinzelt 
zum Angebot, und wird für gute Waare bis 230 Sgr. für 150 Pfd. Brutto 
willig bezahlt. — Rüböl blieb ohne 8 Aenderung, die Preiſe 
ſchwankten an einzelnen Tagen um %, Thlr. nach aufwärts. Die heutige 
Börſe war geſchäftslos. Gekündigt 50 Ctur. Pr. Eintr. 100 Pfd. Zoll⸗Ge⸗ 
wicht loco 1244 Thlr. Br., pr. d. Mt., März⸗April 12% Thlr. Br., April: 
Mai 12½ Br., % Thlr. bez., Sept.⸗Okt. 12% Br. — Rapskuchen, runde 
ſchleſiſche 46—47 Sgr., im Einzelnen 48 — 50 Sgr. pr. Ctnr., lange ohne 
Angebot. — Schlaglein feblt faſt gänzlich, ſo daß die ſchwachen Boden⸗ 
beſtände zu höheren Preiſen Nehmer finden, wir notiren 6- 6% —7 Thlr. pr. 
150 Pfd. Brutto. — Leinkuchen 75—85 Sgr. nach Güte und Beſchaffen⸗ 
heit pr. Centner. — Kartoffeln gut gefragt und nach Qualität mit 25— 
28 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. netto bezahlt — Spiritus zeigte an einzelnen 
Tagen eine feſtere Stimmung, ohne daß jedoch Preiſe dadurch beeinflußt 
wurden. Die Zufuhren waren in vergangener Woche wegen der ſchlechten 
Wege bedeutend ſchwächer, die Läger bleiben hier jedoch groß, der Abzug 
fehlt. An heutiger Börſe war die Stimmung etwas matter. Pro 100 Ort. 
a 80% Tralles loco 16%, Thlr. Gld., per d. M. 16% —% Thlr. bez. u. Br., 
März⸗April 16%—% Thlr. bez. u. Br., April⸗Mat 16 — % Thlr. bez., 
Mai⸗Juni 16% Thlr. Gld., Junf⸗Juli 17 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 17% Thlr. 
bez. u. Gld. — Weizen: und Roggenmehl bei ſchwachem Geſchaft zu 
unveränderten Preiſen gehandelt. Weizen⸗ I, pr. Centner unverſteuert 4% 
— 1 Thlr., Weizen: II. 3% —4% Thlr., Roggen⸗ 1. 3 — 3 , Thlr., Haus: 
backen⸗ 3 —½ Thlr., Roggen: III. 1 — 4 Thlr., Futtermehl à 38 — 
39 Sgr., Weizen⸗Kleie 24—27 Sgr. 


+ Breslau, 17. März. [Börſe.] Die Börſe verkehrte in ſehr ani⸗ 
mirter Haltung und wurden beſonders dfterr. Effekten bei lebhaftem Umſatz 
höher bezahlt. National⸗Anleihe 61%, Credit 74% —74%, wiener Währung 
eine Kleinigkeit 73% und 73½ bezahlt. Von Eiſenbahnaktien wurden Ko⸗ 
ſeler 48—48%, Oberſchleſiſche 139%, Neiſſe⸗Brieger 68 / —68 / gehandelt. 
Fonds wenig verändert. 

Breslau, 17. März. ae ProduftensBörfen- Bericht.) 
Kleeſgat, rotbe, ſehr feit, ordinäre 743 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 124 —12% Thlr., hochfeine 13 137 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
flau, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., hoch⸗ 
feine 19—19% Thlr. AR 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. März 46 Thlr. Br., März: 
April und April⸗Mai 45% Thlr. Gld. Mai⸗Juni 46 Thlr. Br. 

Hafer pr. April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Ruböl geſchäftslos; loco, pr. März u. März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 12½ Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., September⸗Oktober 12½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco 16%, Thlr. Gld., pr. März 
und März⸗April 16% — % Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16 —16% Thlr. bezahlt 
und Gld., Mai-Juni 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 17 Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 17% Thlr. bezablt und Gld. 

Zink. Am Schluſſe voriger Woche größere Poſten à 5 Thlr. 8 Sgr. 
gehandelt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer Luft- Allgemeiner 
Stationen. bei 0 Gr. R. — Wind. | Ditterungs- 

Par. Maß.] Reaumur. Zuſtand. 
Wien 28 1,35 +25 OSO. l. Bedeckt. 
SS (Paris 28 0, +64 D. 1. | Bededt. Fein Reg. 
Ae) Greenwich 27 11.57 +58 Windſtil. Bededt. 
2 » [Petersburg . .. . 28 2,99 | —0,4 Windſtill. Bedeckt. 
25 Moskau — = = — 
So Madrid 2711,18 | +5,7 SSO. 1. Bewölkt. 
S Berlin 28 4,85 +15 O. 3, Leicht bedeckt. 
= S \Rönigeberg- ...1.28 720 | —1,6 NO. 1. Heiter. 
ei Breslau 1,57 1 —0,3 ID. 1. Trübe, Nebel, 
2) Köln .. . 28 188 +54 | SS. i. | Heiter. 
So Frankfurt a. M.] 271122 | +4,6 = Bedeckt. 


Vorträge und Vereine. 
Hirſchberg, 13. Marz. Der landwirthſchaftliche Verein unter 
Vorſitz des Particuliers und Rathsberrn Kiesling war heute mit ſeinen 
Gäſten fo zahlreich verſammelt, daß ſelbſt Stehplätze kaum ausreichen woll⸗ 
ten. Es galt vor Allem einem Vortrage über Regelung der Grund⸗ 
ſteuer, welchen der Regierungs- Aſſeſſor Harrer, jetzt für den jhönauer 
und bolkenbainer Kreis biefür als Commiſſar tbätig, zugeſagt hatte. Auf 
eigene und Anderer Erfahrung gegründet, und mit Beziehung auf das „Geſetz 
darüber vom 21. Mai 1861“ und auf die „Verhandlungen darüber in bei» 
den Häuſern des Landtags vom J. 1881“ ſtenographiſch mitgetheilt, erfreut: 
er die Verſammlung durch eine ausführliche, klare, geſchichtliche Darlegung 
des fraglichen Gegenſtandes. Eine allſeitig befriedigende Löſung der betref⸗ 
fenden Aufgabe kann man zu den dornenreichſten, weil verwickeliſten Geſchäf⸗ 
ten der Staatsregierung rechnen. Die Aufitellung jeder einzelnen Bedingung 
beruht auf Elementen, die mühevoll zu gewinnen ſind. Und über Art und 
Weiſe der anzuwendenden Mittel iſt man keinesweges einverſtanden. Man 
giebt ſich der Hoffnung hin, bis zu Anfang des J. 1865 den verworrenen 
Knäuel genügend entwirret zu haben. Qui vivra, verra. Bis hieher hat 
man — 5 — denn 200 Sorten Grundſteuer im preußiſchen Staat gezählt, 
welche aus den verſchiedenartigſten Grundſäßen hervorgequollen ſind. Und 
doch iſt eine unbewegliche, gleichſtimmige Regelung der Sache Bedürfniß, 
theils um der Einheit im Weſen und Form derſelben ſelbſt willen, theils als 
Maßſtab, deſſen man ſich auch für andere Angelegenheiten bedient. Den 
Schleſtern ſei hiebei angedeutet, daß die fragliche Angelegenheit für unſere 
Provinz verhältnißmäßig vielleicht am guaſtigſten ſich ſtellet. Man nimmt 
ür den ganzen preußiſchen Staat etwa 1 il. Morgen Grundeigenthum 
an. Für Regelung der Grundſteuer ſind gegenwärtig ungefähr 11,000 Kräfte 
zuſammen thätig. Landräthe, Bürgermeilter, Feldmeſſer werden ſehr natür⸗ 
lich dafür ganz beſonders in Anſpruch genommen. Die allenthalben für die 
beabſichtigte Regelung angeordneten Commiſſionen laufen in der Central⸗ 
Commiſſion zu Berlin, als ihrem Mittelpunkt, zuſammen. Sorgfältige Ver⸗ 
meſſung des Raumes und rückſichtsvolle Schätzung des Reinertrags, welcher 
als eigentliches Steuer⸗Kapital zu betrachten iſt, Nivellements, Plane, Kar⸗ 
ten, Beachtung aller den Gegenſtand irgendwie berührenden und modificiren⸗ 
den Verträge und Receſſe, Laſten und Freiheiten ſind zu erwägen. Die bis⸗ 
berigen Kataſter laboriren an Mängeln, Irrthümern und Lücken. Lug und 
Trug, Unſicherheit in der Ausmeſſung, Streitigkeiten unter den Gemeinden, 
baben daran ihren Antheil. Innerhalb einiger Fahre können mit Verände⸗ 
rung des Bodens auch Veränderungen des Steuerwerths eintreten, z. B. 
durch Ueberſchwemmungen, Ausrodungen. Man nimmt 8 Klaſſen des Wer: 
thes an. Im Gebirge find bei der Sache noch eigenthümliche Hinderniſſe zu 
beſeitigen. — Lange und lebhafte Debatten erzeugte der Vortrag. Daran 
bethei gan ſich unter Andern Gutspächter Simon, Oberamtmann zung: 
ner, Kämmerer Weſthoff und der Vorſitzende. Letzterer äußerte, der Fi⸗ 
nanzminiſter habe unfehlbar in der ganzen Angelegenheit auf Humanität 
und Patriotismus der Betheiligten gezählt, und wo Jene lebten, werde man 
ſicherlich auch zu einer Ausgleichung langen, und das Ganze mit einem 
n Abſchluß ſich krönen. — Längner ſtattete noch einen erfreu⸗ 
ichen Bericht ab über die Schafſchau in Oels am 9. Februar. Dort 
waren 42 auserleſene Heerden vertreten. Unter dieſen zeichneten ſich Thiere 
von höͤchſtem Adel aus, ja ſolche, welche Kundige mit dem Titel „Non plus 
ultra“ ſtaunend beehrten. Das Ganze ehe unverkennbar ein allgemei⸗ 
nes, erhebendes Wohlgefallen. — Gedruckte Verhandlungen des goldberg⸗ 
ainauer Brudervereins aus dem Jahre 1861 nahm der rein dank⸗ 
bar entgegen. E. a. w. P. 


— — —— 

. Breslau, 17. März. [Schleſiſches Centralbürau für ſtel⸗ 
ene Handlungs⸗Gehilfen.] Im 24. Monat ſeines Beſtehens, 
vom 16. Febr. bis 15. März ſind im Büreau 20 Vacanzen angemeldet und 
51 Stellengeſuche entgegengenommen worden. 12 Stellen wurden ver⸗ 


mittelt und zwar 5 in hieſiger Stadt, die übrigen in Ottmachau, Gleiwitz, 
Mittelwalde, Poſen, Neiſſe, Reinerz und Stargard in Pommern, wodurch 
3 Buchhalter, 1 Reiſender und 8 Waaren⸗Expedienten Anſtellung gefunden 
baben. Der Prozentſatz der bisher bewirkten Engagements zu den einge⸗ 
gangenen Stellengeſuchen iſt gegenwärtig 20,4 gegen 2,2 des vor. Monats. 
Wünſchenswerth wäre eine größere Benutzung des Büreaus ſeitens der 
Prinzipalität. 


Abend- Po ft. 

Turin, 15. März. Das Gerücht von der Anerkennung des 
Koͤnigreichs Italien von Seiten des Großherzogthums Baden iſt nicht 
richtig. Es handelt ſich um nichts weiter, als daß das Exequatur 
dem italieniſchen Conſul bewilligt worden iſt. 

Der Geburtstag des Königs if in allen wichtigen Städten des 
Koͤnigreichs feierlich begangen woeden. 

Marſeille, 15. März. Briefe aus Bombai vom 27. Februar enthal⸗ 
ten die Nachricht, daß die Abgabe auf die Indigopflanzungen in Oſtindien 
abgeſchafft worden iſt. 

Man meldet unterm 14ten d. aus Alexandrien, der Prinz von Wales, 
der den Nil hinaufſchifft, iſt am 13ten d. in Siouth angekommen. 

Nom, 14. März. Der Papſt litt geſtern an einem leichten Fieber; 
heute befindet er ſich beſſer und bat fein Bett verlaſſen können. 

Paris, 15. März. Die beiden Senatsreden des Prinzen Na⸗ 
poleon haben zu einer Differenz zwiſchen Graf Perſigny und Herrn 
Billault Veranlaſſung gegeben. Sie ſollten nämlich auf Befehl Per⸗ 
ſigny's als beſonders gedruckte Flugſchriften an alle Maire's von 
Frankreich verſandt werden. Herr Billault, der Kenntniß davon er⸗ 
hielt, erhob bei dem Kaiſer Einſprache dagegen und machte, mit Hin⸗ 
weiſung auf frühere Reclamationen in den Kammern, auf die Schwie⸗ 
rigkeiten aufmerkſam, welche dieſe adminiftrative Begünſtigung einer 
von ihm, dem Regierungs-Commiſſar, offiziell desavouirten Rede 
neuerdings hervorbringen müßte. Einſtweilen hat der Kaiſer befoh⸗ 
len, dieſe beiden Reden nicht zu verſenden, und ſo liegen ſie nun in 
Ballen wohl verpackt, als eine Art Corpus delicti, in den Büreau's 
der Preß⸗Direktion! — Als einen Zwiſchenfall in der zu Rom jetzt 
gegen Venanzi anhängigen Unterſuchung erwähnt man mehrere Briefe 
des Generals Goyon unter den mit Beſchlag belegten Papieren des 
Actions⸗Comite's von Rom. Sie waren, wie man ſich hier erzählt, 
an eine Dame gerichtet, und ſind durch einen Vertrauensmißbrauch 
in die Hände Venanzi's gerathen. Die römiſche Regierung war fo 
delikat, Goyon dieſe Briefe wieder zuzuſtellen. — General Prim hat 
einen langen Brief an Napoleon III. geſchrieben, um dieſem ſein 
ganzes Verhalten und Auftreten in Vera⸗Cruz auseinanderzuſetzen. 
— Ein Stabs⸗Offizier des Vice-Admirals Jurien de la Graviere 
iſt mit Depeſchen deſſelben von Vera⸗Cruz hier angekommen. — 
Wie man vernimmt, hat Victor Emanuel einen Brief an den Kaiſer 
gerichtet, worin er ihm die Schwierigkeit auseinanderſetzt, die daraus 
entſtehen würde, wenn er das Zurückberufungs⸗Decret für Mazzint 
nicht unterzeichne. Von anderer Seite vernimmt man, daß Herr Thou⸗ 
venel durch Herrn Benedetti dem neuen Miniſterium zu Turin hat er⸗ 
klären laſſen, Frankreich werde nur mit tiefem Bedauern die Rückkehr 
Mazzini's nach Italien ſehen. 


* Breslau, 17. März. In der heutigen Verſammlung des 
„Vereins der Verfaſſungstreuen“ wurde beſchloſſen, auf künftigen 
Montag eine allgemeine Urwähler⸗Verſammlung zu berufen, in welcher 
die Herren Abgeordneten Prof. Röpell, Oberbergrath v. Carnall 
und Director Wachler gehort werden ſollen. Ferner wurden die 
Herren Commerzien⸗Rath Molinari, Juſtizrath Fiſcher und Director 
Wachler zu Vertrauensmännern ernannt, um die Organiſation der 
Wabl⸗Comite's einzuleiten. Näheres vorbehalten. 

** Herr Polizeipräſident v. Jagow iſt in Folge einer geftern 
Abend an ihn ergangenen telegraph. Ordre aus Berlin noch mit 
dem geſtrigen Schnellzuge dorthin abgereiſt. 


Inferate. 


„Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, die aus der königlichen und Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Bücher entlieben haben werden hiermit aufgefordert, ſolche von 
Montag den 24. bis incl. Sonnabend den 29. März mit Aus⸗ 
ſchluß von Dinstag den 25., in den Stunden von 10—12 Uhr zurüdzulies 
fern. Wiedereröffnung der Bibliothek Montag den 7. April. 

Breslau, den 18, März 1862. a 9.5 
Der köͤnigl. Over⸗Bibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten 
Verſammlung am 20. März. 

J. Die von der Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung 
um 17. März nicht erledigten Gegenſtände. 

II. Kommiſſions⸗ Gutachten über das Projekt, den Um⸗ und 
Aufbau des Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena betreffend, über 
den Vorſchlag — die Einziehung der Beiträge von den Genoſſen des 
hieſigen odervorſtädtiſchen Deichverbandes mit den Kommunalſteuern 
bewirken zu laſſen, über die Bewilligung der Mittel zur Abbürdung 
einer Hypothekenſchuld auf den Grundſtücken Nr. 26 und 28 der alten 
Taſchenſtraße. — Erklärung über die Höhe beſtellter Amtskautionen. 
— Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf 
hingewieſen. [2213] 


42 der Städteordnung 
er Vorſitzende. 


Abendeſſen der verfaſſungstreuen Partei 
am Geburtstage A Ber: 3 29 40 3 den 
22. März, 7 r, im König von Ungarn. Sgr. das 
Couvert. — Karten ſind bei Herrn M. Skuhr & Co., Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße 9, zu löſen. 12209] 


...... ̃ ̃ ̃ ̃ . .. 2 FE 
—bb= Der von dem Muſikcorps des Colofjeums zum Ruſſ. Kaiser 
arrangirte Geſellſchafts⸗Ball fand am vorigen Sonnabend ſtatt. Es dürfte 
wohl für dieſe Saiſon dies einer der letzten Bälle ſein. Der Beſuch war 
zahlreich. Die großartigen Raume waren ſinnig decorirt und beſonderen 
Enthuſiasmus erregte das Bruſtbild Sr. Majeſtaͤt. — Unter allgeme ner 
Heiterkeit endete erſt Morgens das Ballfeſt und dürften ſich die Theilneh⸗ 
mer nur Vergnügen und Genuß bereitet haben. [2215] 


. Erklärung. Ba 
Ich beiße weder Jonas noch Judas, befinde mich eben fo wenig im 
Beſitze eines der geiſtreichſten Söhne unſeres Jahrhunderts und bitte, indem 
ich weitere anonpme Zuſchriften vollftändig ignorire, ganz ergebenſt, meinen 
Namen nicht mit einem ähnlich klingenden zu vermegfelg 2216] 
Theodor Block, Zahnarzt, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10. 


Die Waſſetheilanſtalt in Breslau, 


Kohleuſtraße Nr. 1 und 2, [2646] 
iſt zur Aufnahme von . a chroniſchen Krauken mit jeglichem 
Comfort eingerichtet. Mit dieſer Anſtalt iſt ein Penſionat verbunden, in 
welchem beſonders Nervens und Gemüthsleidende jeden Alters unter ſorg⸗ 
fältiger Pflege und Ueberwachung ein ruhiges und behagliches Aſyl finden. 


Dr. Pinoff, Dirigent und Arzt der Anſtalt. 
EEE . a a 
Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 


empfiehlt ſich zum Gin: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Y 


l 


Die Beerdigun 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter Ca- 

roline mit dem Bildhauer Herm. Si- 
mon, zeigen wir hiermit Verwandten und 
Freunden, statt jeder besonderen Meldung, 
ergebenst an. [2648] 

reslau, den 16. März 1862. 

Heinrich Guttentag und Frau, 


„Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Noſalie, geb. 
Leuchter, von einem Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 2644 

reslau, den 17. März 1862, 
Emanuel Friedländer. 


Am geſtrigen Tage iſt das unterzeichnete 
Regierungs⸗Collegium von einem höͤchſt be⸗ 
klagenswerthen Verluſt betroffen worden, in⸗ 
dem am Abende deſſelben, gegen 9 Uhr, der 
Dirigent der Abtheilung des Innern, und 
Stellvertreter des e e der 
der Geheime und Ober⸗Regierungs⸗Rath, Herr 
Chriſtian Carl Auguſt Gate uner⸗ 
warteter Weiſe, von einem Gehirnſchlage ge⸗ 

troffen, fein thatenreiches Leben endete, nach⸗ 
dem er noch bis zum Mittage gedachten Tages 
feinen dienſtlichen Functionen mit gewohnter 
Treue obgelegen. 

Der Verewigte, geboren zu Magdeburg am 
17. September 1785, ſtand im 77. Lebens⸗ 
jahre und im 53. Jahre ſeiner Amtsführung. 

r begann ſeine amtliche Laufbahn im Jahre 
1809 als Secretär und Friedensrichter beim 
damaligen Königlichen Weſtphäliſchen Gerichts⸗ 
Amt = Wettin, fungirte vom 565 1814 
bis 1819 theils als Regierungs⸗Referendarius 
in Marienwerder, theils als Diviſions⸗ und 
Goupernements⸗Auditeur in A trat 
im Jahre 1819 als Aſſeſſor bei der Regie⸗ 
rung zu Merſeburg ein, und wurde durch 
Allerhöchſte Beſtallung vom 23. Juni 1824 
um Regierungs⸗Rath ernannt und dem hie⸗ 

en Collegium überwieſen. Im Jahre 1846 
erfolgte ſeine Ernennung zum Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Rath, und gegen Ende 1849 ward 
er zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Dirigen⸗ 
ten der * 85 des Innern des unter⸗ 
113557 Collegii befördert. Seit dem Jahre 
859 jhmüdte ihn der rothe Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 

Einer der würdigſten Veteranen des Preu⸗ 
ßiſchen Beamtenthums wird in ſeiner Perſon 
= Grabe getragen. Mit ſtets ungeſchwächtem 

ifer lebte er ſeinem Amte; eine 8 
nete praktiſche Einſicht mit wahrhaft bewun⸗ 
dernswerther Arbeitskraft vereinend. Ein 
Charakter im echten Sinne hatte er bei allem 

inem Thun nur ein Ziel im Auge — das 

ohl des Staates, dem er diente. Seine 
Loyalität war durch eine edle, ſich nie ver⸗ 
1 Freiſinn igkeit verklärt. Sein Pri⸗ 
vatleben war muſterhaft. Außer ſeinen vielen 
Freunden und Verehrern weinen eine Wittwe 
und ein hoffnungsvoller Sohn an ſeinem 
Grabe. 5 x E 
Wir werden ſein ſegensreiches Walten in 
unſerer Mitte ſtets ſchmerzlich vermiſſen und 
ſein Andenken in Ehren halten. 2185 
Oppeln, den 14. März 1862. 
Das Königl. Regierungs⸗Collegium. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerſforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief beute Nachmittag 5 Uhr zu einem 
ern Daſein unſer innig geliebter guter 
=. er der Kan einen a. a 
9 eigang an Bruſtkrampf na 

d en namenloſen Schmerzen im 66ſten 
ahre ſeines unermüdlich thätigen Lebens. 
ies zeigen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme allen lieben Verwandten und Freun⸗ 
den an: 12632 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Nacht entſchlief nach mehrwöchentli⸗ 
Leiden unſer geliebter Bruder und Onkel, der 
Kunſtmaler Joſeph Jackiſch im Alter von 
71 Jahren. Freunden und Bekannten wid⸗ 
ae dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bit: 


end: Bis] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 14. März 1862. 
[2178 Todes: Anzeige. 

Den am 24. Febr. in Newyork am Schleim⸗ 
fieber erfolgten Tod unſeres guten Sohnes, 
Bruders und Schwagers, Rudolph von 
Hengel, zeigen wir allen auswärtigen Ver: 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. 

Brieg, den 15. März 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 8 Uhr iſt unſer geliebter Vater 
Samuel Bonem Zuckermann an Alter: 
ſchwäche im Alter von 73 Jahren geſtorben. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 2633 

Dr. B. Zuckermann, 
Pauline Zuckermann. 

Breslau, den 17. März 1862, 

Beerdigung den 18. März Nachm. 2 Uhr. 
Trauerhaus Wallſtraße Ib. 


Nach langen und ſehr ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heut Früh 2 Uhr der Strumpffabrikant 
So Friedr. Finn, im Alter von 71% 
Jahren. Dies zeigen wir hiermit ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten an. Das Begräbniß fin⸗ 
det Mittwoch, den 19. März, Nachm. 5 Uhr 
e großen Kirchbofe ſtatt. 2642 

reslau, den 16. März 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 7 Uhr ſtarb unſer braves 
und geachtetes Mitglied, Herr Wilhelm 
Kügler, in dem blühenden Mannesalter von 
37 Jahren, was wir hiermit betrübt anzeigen. 

Fanden ag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Altbüßerſtraße Nr. 17, nach 
dem großen Kirchhofe ſtatt. 2656] 

Breslau, den 17. Wen 

Die Aſſociation der Schuhmacher zur 
Weintraube. 


amiliennachrichten. 
. Frl. Clara Albrecht mit 
rn. Kfm. C. Hertzer in Berlin, Frl. Louiſe 
oſes mit Hrn. Siegm. Schröder das., Frl. 
Clara Anſchütz mit Hrn. Reg.⸗Geometer Jul. 
Telſchow, Dresden und Torgau, Frl. Marie 
Meyer mit Hrn. Apotheker Emil Lüdecke in 
Berlin, Frl. Emma Heiligtag in Paſewalk 
ite Emil Großkopf in Berlin, Frl. Ma⸗ 
1 etzdorff mit Hrn. Carl Grahlmann in 


! rn a. O., Frl. Bertha Lange daſ. mit 


rn. Erdmann Carl in Bolin, Frl. Anna 
v. d. Hagen mit Hrn. Rittmeiſter a. D. 
p. Quaſt in Garz, Frl. Eliſabet v. Mont⸗ 
mollin mit Hrn, Hermann Graf v. Wesdeh⸗ 
len in Neuenburg. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Brink⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Heinr. Buntzel daſ., 
rn. Prem.⸗Lieut. v. Lilienhoff⸗Zwowitzki daf, 
rn. Jul. Köhler in Meerana, Hrn. Bau⸗ 
meiſter Geiſeler in Münſter, Hrn. Georg 
Frhrn. v. Rotenhan in Eiſenach, eine Tochter 
Hrn. Theodor Werther in Berlin, Hrn. Moritz 
Leſſer daſ., Hrn. Th. Gumprecht daſ., Hrn. 
Alex. Bertuch in Neu⸗Ruppin, Hrn. Hauptm. 
v. Espinol in Saarlouis, Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Carl v. Natzmer in Liegnitz. 8 
Todesfälle: Herr Max Wolle in Ber: 
lin, Frau Auguſte Braack, geb. Eckert, Herr 
Kaufm. Fr. Wilh. Kaliſcher daſ., Frau Joh. 
Charlotte Korb, geb. v. Müllerſtädt daſelbſt, 
Wittwe Maria Tornow, geb. Weſtphal das., 
Herr Tabakfabrikant Ludwig Eltze in Pots⸗ 
dam, Frau Louiſe Koch, geb. Müller, 83 Jahr 
alt, in Berlin, Herr J. C. W. Brir daſelbſt, 
Herr Dr. Siegismund Schweitzer, Direktor 
ner Berliner Handelsſchule, Herr Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Kalkulator Karl Auguſt Güntzel in Ber⸗ 


lin, Herr Hauptmann a. D. Auguſt v. Man: | 8 


teuffel daſ., Frau Aug. Louiſe Amalie Kopſch, 
geb. Gruß, in Danzig. 


Verlobung: Frl. Caroline Guttentag mit 
Hrn. Hermann Simon in Breslau. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Theodor 
Schneider in Kl. Oels. 

Todesfälle: Hrn. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Heidfeld in Oppeln, Frau Kfm. Em. Rung⸗ 
ſtock, geb. Böhm, in Liegnitz, Frau Bertha 
v. Wallhoffen, geb. v. Hochberg, in Thule. 

Theater ⸗ Repertoire.“ 
Dinstag, den 18. März. (Kleine Preiſe.) 
„Die weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 


nel.“ Romantiſche Oper in 3 Alten von 
Scribe, überſetzt von Ritter. Muſik von 
Boieldieu 


Mittwoch, den 19. März. (Kleine Preiſe.) 

um 3. Male: „Ein weißes Blatt.“ 

(Neue Bearbeitung.) Schauſpiel in 5 Akten 
von Karl Gutzkow. 


Vom 11, bis 13. April d. J. wird eine 


Frühjahrsausſtellung 


von Gartenerzeugniſſen aller Art in Meyer's 
Lokal, Gartenſtraße Nr. 19, von der Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau unter Mitwirkung 
des Central⸗Gärtnervereins veranſtaltet wer: 
den. Alle Gartenbeſitzer und Pflanzen⸗Culti⸗ 
vateur's werden ergebenſt hierdurch erſucht, an 
dieſer Ausſtellung ſich durch möglichſt reiche 
Beiträge zu betheiligen. Der Auszeichnung 
werthe Gegenſtände ſollen prämiirt werden. 
Die Einlieferung muß am 10. April geſchehen. 
Später eingehende Gegenſtände können nicht 
mehr angenommen werden. 2201] 
Breslau, den 16. März 1862, 
Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur. 


Zu ihrem Mittwoch, den 19. d. M. 
bei Pietſch ſtattfindenden 2653 


Abſchiedskommers 


ladet ihre alte Herrn freundlichſt ein: 
Die Burſchenſchaft Arminia, 


Zahnärztlicher Verein. 
Mittwoch, den 19. d. Mts, Abends 7 Uhr, 
im Hötel de Silésie, [2634] 
Vortrag des Herrn Hof⸗Zabnarztes Wegner 
über Saugeplatten. Mittheilungen. 


Unwiderruflich letzter Cyclus heute 
Dinſtag, Sonnabend und Sonntag: [2214] 
Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Dinſtag erſter Vortrag (verbunden 

mit den brillanteſten Experimenten) des 


M. William Finz. 


Abonnementskarten zu den 3 Abenden, heute 
Dinſtag, Sonnabend und Sonntag giltig, ſind 
a 1 Thlr. und à 22% Sgr., alle numerir⸗ 
ten Stehplätze 15 Sgr. bei dem Portier und 
Abends an der Kaſſe zu haben. Einzelne Kar⸗ 
ten 15, 10 und 7% Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 18. März: [2654] 


18tes Abonnement „Konzert 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
Zur Aufft k.: Sinfonie abe von Haydn. 


Anfang 12 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 2% Sgr. 


N 2 
Signora de Vestvall, 
erſte Hof⸗Opernſängerin der kaiſerl. großen 
Oper zu Paris, auf ihrer erſten Kunſt⸗ 
reiſe durch Deutſchland, von Wien kom⸗ 
mend, wo fie mit großem Erfolge ge 
ſungen, wird ſich im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats auch in Breslau in ihren ſo viel 
beliebten Geſangsſeenen entweder im Thea: 
ter oder der Aula hoͤren laſſen. Das 
Naͤhere werden die Programme anzeigen. 


Vorläufige Anzeige. 


Freitag, den 21. März, Abends 7 Uhr, 


ſindet im 
Musikanale der k. Universität 
unter gefälliger Mitwirkung der Herren C. 


Mächtig und Dr. L. Damrosch 


das zweite öffentliche Concert 


Breslauer 8 ngerbundes 


statt. 
Billets à 15 Sgr. Sgr. sind in der Musi. 
kallenhandlung von C. F. Hientzsch, Junkern- 
strasse (Stadt Berlin), schrägüber der Bet 
denen Gans, zu haben, [2128] 


DEE Bandivucm WE 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
und ſicher Dr. med. Ernſt in Reudnitz (Leipzig). 


616 
Gallerie im Ständechause. 


Es ist uns dureh besondere Vergünstigung gestattet, das Gemälde von Carl Müller: 
„die heilige Hedwig‘, noch bis Sonntag, den 23. März, ausstellen 
zu können, F 2217] 
Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


[2189] Verein junger Kaufleute. 


Heute, Dinstag, Abends 8½ Uhr, im Vereinslocal, Vortrag des Lehrer Herrn Win- 
derlich, über: „Die Entwickelung des modernen Theaters“ — Gäste können einge- 
führt werden, 


Institut für hülfsbedürftige Handiungsdiener. 


Nach einem mit Herrn William Finn getroffenen Uebereinkommen findet 
für die verehrlichen Mitglieder ein Cyelus von 3 Vorträgen zu ermässigten Prei- 
sen statt, und zwar: 
ittwoch, den 19, März e., 
Freitag, den 21. „ 
Dinstag, den 25. „ a 
in welchem die Experimente mit der Ruhmkorffschen Maschine und den Geissler 
schen. Röhren gezeigt werden, 
Billets, für alle drei Vorträge geltend, sind von heute ub bis Dinstag, 
den 18. e., Abends 6 Uhr, bei Hrn. Eduard Müller, Albrechtsstr, 3, 
zu haben. Breslau, den 15. März 1862. 2126 Die Vorsteher. 


— — 


Abends 8 Uhr, im Saale des blauen Hirsch, 


Schlesisches Central-Büreau für stellensuchende 
Handlungsgehilfen. 


Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 

Bei dem bevorstehenden Quartalswechsel nehmen wir Veranlassung, obige von 
uns im März 1860 gegründete, und unter der Proteetion der hiesi- 
gen Handelskammer stehende Anstalt der löblichen Kaufmannschaft zu 
einer recht häufigen Benützung ergebenst zu empfehlen. Jede unserer Anstalt von 
hier oder auswärts angemeldete Vacanz findet eine sehleunige und sach- 
semüässe Berücksichtigung durch Nachweisung geeigmeter Bewerber; Ver- 
mittelungsgebühren werden mienmmi® berechnet, [2190 

Breslau, im März 1862. 

Das Breslauer Central-Oomite für 


Breslauer Theater⸗Aktien⸗Verein. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir die Herren Aktionäre 
des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins hierdurch 
auf den 26. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
in das Conferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes ergebenſt ein. 
Breslau, den 14. März 1862. 
Das Dicectorium des Breslauer Theater-Aktien⸗Vereins. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 6380 Schachtruthen geſiebten Kieſes im Wege der 

Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf 
Montag den 31. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: j 
„Submiſſion zur Uebernahme der Kies⸗Lieferung“ 

eingereicht fein müſſen. — Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vor⸗ 
mittags im vorbezeichneten Lokale, ſowie bei den Eiſenbahn⸗Baumeiſtern Meske in Görlitz 
und Prieß in Breslan zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be⸗ 
dingungen gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 12. März 1862. 86] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Wichtig für Kaufleute und Gewerbetreibende! 


Zum April erſcheint, von dem unterzeichneten Bureau herausgegeben, in einer Auflage von 


5000 Exemplaren 

ein „Neueſter Breslauer Fremdenführer“, in leicht überſichtlicher und umfaſſender 
Zuſammenſtellung, der für Fremde (und auch Einheimiſche) die nothwendigſten und 
wiſſenswertheſten Nachweiſungen aller Behörden, Inſtitute, induſtriellen Anlagen, Ver⸗ 
gnügungen, Rechtsanwälte, Aerzte ꝛc. ꝛc. Breslau's bringt. 8 

Er wird von den Leuten des Stangen'ſchen Packträger⸗Inſtituts täglich 
auf allen Bahnhöfen und öffentlichen Orten vertheilt und colportirt. 

Kaufleute und Induſtrielle, ſowie Beſitzer von öffentlichen Etabliſſements, 
welche Anzeigen und Nachweis ihrer Firmen darin aufgenommen zu ſehen wünſchen, wollen 
ſich ſehr bald melden, da zum 85. d. die Liſten geſchloſſen werden, und erfahren Näheres im 


Louis Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
16. Marz 1862. Karlsſtraße 42 (Hof). [2218] 


Magdeburger Rückverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Seitens der betreffenden hohen Miniſterien ſind uns durch Verfügung vom 
26. v. M. diejenigen Punkte bezeichnet, in denen eine Abänderung des in der konſti⸗ 
tuirenden erſten General-Verſammlung vom 7. November v. J. angenommenen 
Geſellſchafts-Statuts verlangt wird. Hiernach wird die Firma ſich wie oben ändern, 
alle ſonſtigen Beſtimmungen ſind theils leicht zu erfüllen, theils nur formeller Art, 
die eingeſetzte Commiſſion hat ſolche daher ſofort erledigen können und iſt nunmehr 
die allerhöchſte Beſtätigung wohl ſicher in ganz Kurzem zu erwarten. 

Die Aktien find vollſtändig untergebracht und konnen daher weitere 
Zeichnungen nicht mehr angenommen werden. 

Nach dem Beſchluſſe der erſten General-Verſammlung vergüten die Aktionäre 
bei Einzahlung der Aktienbeträge 5 pCt. Zinſen, vom 1. Januar d. J. ab gerechnet; 
Einzahlungen können aber jederzeit an die Hauptkaſſe der Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft geleiſtet werden, ein ziemlich beträchtlicher Theil des Grundkapitals 
iſt bereits eingezahlt und meiſt zu noch günſtigen Courſen in Prioritäten und ähn⸗ 
lichen Effekten angelegt. 2194] 

Magdeburg, den 14. März 1862. 

Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


Königsberger Privatbank. 


Wir benachrichtigen unſere Herren Nctionäre, daß die auf 27 Thlr. pro Actie feſtgeſtellte 
Dividende pro 1861 von heute ab gegen Einlieferung des Dividendenſcheines Nr. 5 und 
eines Verzeichniſſes der betreffenden Actiennummern 

hier bei unſerer Bank⸗Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto-⸗Geſellſchaft, 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
und außerdem bei ſämmtlichen inländiſchen Privatbanken gezahlt wird. 
Königsberg, den 5. März 1862. 
Der e eee Privatbank. 
almros. 


ange Kaufleute. 


[2102] 


[1848] 


Avis aus Salzbrunn. 


Die Füllung und Verſendung des natürlichen Ober⸗Salzbrunnens 
iſt eröffnet. Diesfällige Aufträge werden, zumeiſt auf den Schienenwegen, raſch und 
pünktlich ausgeführt. Bei Aufgabe bitten wir um Bezeichnung der Bahn und letzten 
Station. Salzbrunn bei Freiburg in Niederſchleſten, den 16. März 1862. 

Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpektion. Straehler. 


Die Wachs⸗Fabrik in Sagan 
von C. G. Deckart, herzogl. Hoflieferant, 


empfiehlt unter Garantie der Echtheit feinſtes weißes Scheibenwachs, bei Entnahme von 
mindeſtens 1 Ctr. a Pfund 21% Sgr. per Caſſe, ſowie ſaͤmmtliche Sorten Wachswaaren 
vorzüglicher Qualität zu den ſolideſten Preiſen. [2086] 


Amtliche Anzeigen. 


Die dem Gerbermeiſter Franz Weiß ſchen 
Erben gehörigen Grundſtücke: 

a) das in der Stadt Schurgaſt am Ringe, 
Ecke der Kirchgaſſe belegene Wohnhaus 
nebſt Stallung, Gerberei incl, Gerberei⸗ 
Inventars und der am Flöſſelgraben be⸗ 
legene Lohſchuppen nebſt Lohgerüſt, ab⸗ 
geſchätzt auf 2,478 Thlr. 25 Sgr. 4 
eine dazu gehörige Hube Acker⸗ und Wie⸗ 
ſengrundſtücke nebſt zwei Scheunen, und 
eine 11 Morgen 46 QRuthen große 
Wieſe, unter beſonderer Hypot hekennum 
mer, abgeſchätzt auf 4,198 Thlr., 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation⸗ 
öffentlich verkauft werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

den 18. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, 

im Rathhauſe in Schurgait, vor dem Kreis- 

Richter Giller, 8 
angeſetzt und laden Kaufluſtige zu demſel⸗ 
ben ein. 

Die Taxe und die Kaufbedingungen ſind 
im Bureau II. einzuſehen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Vormund der Eigenthümer, Hr. 
Kaufmann Scholz J. in Schurgaſt. [367] 

Falkenberg OS., den 13. März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 

{ Erſte Abtheilung. : 

Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 
Nr. 264 der Stadt Liegnitz, nebſt Brauurbar 
und Bruchfleck, dem Seilermeiſter Karl Hein: 
rich Keil, jetzt deſſen Erben gehörig und auf 
7236 Thlr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf den 

4. m 1862, Vormittag 11½ Uhr 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationgerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Realgläubiger, nämlich 

die unverehelichte Anna Eliſabeth Göbel, 

der königl. Oberſtlieutenant v. Schal⸗ 
lern, beide von hier und die unverehei. 
Henriette Kayſer zu Glogau reſp. 
. — 86 
zu dieſem Termine hierdurch öffentl. vorgeladen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
zu Wohlau. 101! 

Das dem Guſtav von Wyſchetzki gehö⸗ 
rige Rittergut Garben, landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzt auf 11,564 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Aal en in dem Büreau J. einzuſehenden Taxe, 


0 
den 21. Juli 1882, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Intereſſenten: 

der Beſitzer Guſtav v. Wyſchetzki und die 
Realgläubiger: 

der Referendar Heinrich Cohn, eventuell 
die Erben deſſelben, ſo wie der frühere 
Lieutenant Herrmann Diebitſch oder 
deſſen Erben, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wohlau, den 8. Januar 1862. 


Auktion. Donnerſtag, den 20, d. M., 
von 9 Uhr an, ſollen Bahnhofſtraße Nr. 7, 
wegen Abreiſe gut gehaltene moderne 
Nußbaum-, Kirſchbaum⸗ und andere 
Möbel, Hausgeräthe, Waffen und 
eine Sammlung echter römiſcher Alter⸗ 
thümer öffentlich verſteigert werden. 

125851 ©. Reymann, Auct.:Commif, 


b 


— 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Das zur Schneidermeiſter Adolph Peritz⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in fertiger Herren⸗ Garderobe und 
unverarbeiteten Stoffen, ſoll im Wege des 
Ausverkaufs ſchnell geräumt werden. Der 
Verkauf beginnt Montag den 17. März d. J. 
Reuſche⸗Straße Nr. 58/59 in dem bisher inne⸗ 
gehabten Lokale. [2165 

Der Konkurs⸗Verwalter. 


Im unterzeichneten Institut 
ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, 
das wohigetroffene Portrait 
(Visiten-Form) des Herrn 


V. Kirchmann. 


Preis 10 Sgr. 
Artist. Inst. M. Spiegel, 46 Ring. 


der allgemeinen Deutschen Ver- 
lags- Anstalt in Berlin (Mohrenstr. 53) 
ist erschienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: [2169] 


Das Allgemeine Deutsche 


Handelsgesetz-Buch 


mitErläuterungen nach den Materialien 


und Benutzung der sämmtlichen Vor- 
arbeiten v. Bornemann, Waldeck, 
Strohn und Bürgers, 
nebst Einführungs- Gesetz, Ministerial- 
Instruction und Gebühren-Taxe. 
36 Bogen gross Octav-Format. 


Preis: complet 2 Thlr. 


Lehrerſtelle. 


Die Lehrerſtelle an der hieſigen iſraelltiſchen 


Schule, mit einem onen Gehalt von 250 
Thlr., iſt vom 1. Mai d. J. ab zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich baldigſt bei uns melden. 
Schildberg, den 13. März 1862. [2183] 
Der Vorſtand der ifraelit. Schule. 
M. Feibelſohn. M. Hirſchberg. 


| 
| 
| 
| 


Die täglich zweimal — Morgens und Abends — bei N. Gaertner in Berlin 
erſcheinende [2206] 


Derliner Allgemeine Beitung 


Dr. Julian Schmidt 
wird in ihrer Bemühung fortfahren, die conſtitutionelle Partei Preußens in der Hauptſtadt 
1 ee — eine Verſtändigung mit den verwandten Richtungen im übrigen Deutſch⸗ 
and anzubahnen. 

Gefällige Beſtellungen auf das 2. Quartal derſelben wolle man vor Schluß des laufen⸗ 
den Quartals in Berlin (Preis vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) 
der Expedition (Leipzigerſtraße 112) oder einem der bekannen Zeitungs⸗Spediteure, außer⸗ 
halb (Preis vierteljährlich 2 Thlr. 11% Sgr. incl. Boftprovifion) der nä hitliegenden Poſt⸗ 
anſtalt zugehen laſſen. a : 7 

Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Zur unentgeltlichen Abgabe liegt nun bereit und wird auf Verlangen franco von 


uns versendet: [2172] 
2 
6 
0 


Nr. 21 
Catalog von Gewächshauspflanzen 


in 24 Rubriken und mit einer Illustration, 
enthaltend gangbare und werthvolle Gewächse aus einer grossen Anzahl der verschie- 
deusten Gattungen des Pflanzenreiches, sowie 


die neuesten Einführungen. 


Das am 1. Februar von uns ausgegebene Preisverzeichniss (Nr. 20) über Frei- 
landpflanzen, Zlerbhäume, Ziersträucher, feine Obstsorten, 
sowie Flor- und Modeblumen, auf dessen mannichfachen Inhalt wir bei der be- 
vorstehenden Pflanzzeit insbesondere aufmerksam machen — wird auf Verlangen eben 
falls noch von uns abgegeben, resp. versendet. 

Diese Cataloge sind auch vorräthig und zu erhalten in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 

Lanrentius’sche Gärtnerei zu Leipzig. 


Apollo: Kerzen. 


Der Wiener Centuner 8 Fl. billiger. 
Der Zoll⸗Centner koſtet 67 Fl. Bank⸗Valuta (zum Courſe pr. preuß. Thaler 2 Fl. 5 Kr.) 
= 32 Thlr. 21 Sgr.. 


Das Nähere iſt in unſerem Preis⸗Courant zu erſehen. 
Warnung. 

Aus dem großen Renommee, welches unſere Kerzen überall genießen, ſuchen andere 
Kerzen⸗Fabriken Nutzen zu ziehen, indem ſie das gleiche orangefarbige Papier verwenden, 
mit welchem wir unfere Apollo⸗Kerzen ſeit dem Jahre 1839 emballiren, und ihre Etiquetten 
auf beſagtem Papier der Form nach ſo ähnlich mit unſeren Etiquetten ausſtatten und den 
Einband nachahmen, daß die Käufer leicht getäuſcht werden. — In Deutſchland, Italien, 
den Donau⸗Fürſtenthümern, der Türkei, Egypten ꝛc. werden Steaxin⸗Kerzen ſchlechter Qua⸗ 
lität aus franzöſiſchen und deutſchen Fabriken unter unſerer Firma verkauft, welche in 
prangefarbigem Papier verpackt, bei denen unſere Stempel und Etiquetten verfälſcht find, 
ſelbſtverſtändlich wird der Conſument hierdurch betrogen. 

Wien, am 1. März 1862. Erſte öſterr. Seifenſieder-Gewerks⸗Geſellſchaft. 

Die Direktion. 
Comptoir und Haupt⸗Fabrik: Wien, Schottenfeld Nr. 343. 
ilial⸗Fabrik in Penzing bei Wien. 
aupt⸗Niederlage: Kohlmarkt Nr. 260. 


Das in der Auguſt Weberbauerſſchen Brauerei gefertigte Luftmalz, 
von mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in 
Dofen à 4 Sgr. und 74 Sgr., fo wie aromatiſches Bädermalz in Por: 
tionen & 9 Sgr. und 5 Sgr. — Niederlagen dieſer Präparate haben übers 
nommen und verkaufen zu vorſtehenden Preiſen: 

in Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße 37, L. W. Egers, 

Blücherplatz 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64, 


2178] 


Carl Straka, Albrechtsſtraße 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Straße 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt 28, Rudolph See: 
wald, Tauen enſtraße 63, E. C. Neumann, Neue Sandſtraße 5. 
J. H. Schüler, Kloſterſtraße 84. 
In Bunzlau: Auguſt Hampel. In Nawiez: Wilh. Schöpke. 
Glogau: E. Sauer u. Comp. Striegau: Herrmann Rasper. 
Oels: Moritz Philipp. | : Schweidniß: Ad. Greiffenberg. 
5 zone: Julius Stephan. Trebnitz: B. Pauſer. 
oſen: O. A. Dullin. »Waldenburg: F. A. Mittmann. 
Neumarkt: G. Weber. „Hirſchberg: Aug. Wendriner. 


Breslau, 15. März 1862. Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


2140] 
Unentbehrlich für jede Familie, 
aromatifche Eibilchwurzel-Seife. 


Durch eine chemiſche beſondere Zubereitung ift das in dieſer Seife enthaltene Gelee⸗ 
artige, die Hauptſubſtanz derſelben, nur allein vor allen übrigen Mitteln dazu Weihe 
net, die Haut geſchmeidig zu machen, ſie zu erweichen und ihr eine blendende Weiße 
> verleihen. Der Gebrauch dieſer Seife bewahrt die zarten Theile der Haut vor allen 
chädlichen Einflüſſen, welche die Veränderung der Temperatur mit ſich bringt, und 
hüßt die Haut vor den Eindrücken einer ungeſunden Luft. Sie dient ferner zur ra⸗ 
dicalen Entfernung von Sonnenbrand, Sommerſproſſen, Finnen, ſogenannten Mit⸗ 
eſſern, Hautbläschen, zu ſtarker Röthe des Geſichts, und ſchützt vor frühen Runzeln. 
Dieſelbe iſt ebenſo ein ganz ſicheres Mittel gegen Hautunreinigkeit, 27 Haut, bleiche 
und kränkliche Geſichtsfarbe und Schärfe des Geſichts. Nach mehrfacher Anwendung 
dieſer Seife, welche mit den mildeſten und heilſamſten Wohlgerüchen verbunden iſt, 
nimmt die Haut eine ſammetartige Weiche an, und ſtellt bei jedem Lebensalter die 
jugendliche Friſche und eine blühende Geſichtsfarbe wieder her; ſie giebt dem Haut⸗ 
gewebe den urſprünglich reinen, vollkommenen Glanz und die Geſchmeidigkeit wieder, 
und erhält Denjenigen, deren Haut zart und empfindlich iſt, unter allen Witterungs⸗ 
verhältniſſen die Weichheit und Durchſichtigkeit. Für Kinder, deren Haut zarter und 
durchdringlicher iſt, gewährt ſie das einzige, mit vollſter Beruhigung und Sicherheit 
anzuwendende unſchädliche Erhaltungsmittel. Preis pro Dutzend 1 und 2 Thaler. 

iederverkäufer erhalten Rabatt. 

Jedes Stück iſt mit meinem Namen verſehen. 
erbeten, Emballage wird nicht berechnet. 


0 
Oscar Bauman, diere, Aemaringeie) 
Lager franz. und engl. Parfümerien in Dresden. 


Briefe und Gelder werden franlirt 
[1713] 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 

Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
Färbemittel für die Haare, 
erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 


Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 


ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thlr. [1000] 
General⸗Depot für den Engros⸗Verkauf für die deutſchen Staaten 
bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten, 
in Breslau echt bei G. Olivier, Hof-Srifeur, Junkernſtraße 13—15. 


grande *) Bi: | F wirthſchaftlichen Anzeigers 
M 2. Bei⸗ 


1 5 13 Ferch f 


Nr. 11 v. 13. d. inſerirten“ 
lage u. des land⸗ , 


I pro1862 


offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl’s Niefen - Futterrunkel Rüben⸗ und 
echten weiß. grünföpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 
Samen eigener, 1861er Ernte, ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs 
a ee Em ee Futter⸗ und 1 insbeſondere der Futter⸗Turnips und 11 der er wachſende ue 
Spezies, ven = Sorten, rüben⸗ 6 * N " 2 d 8 i d in d ich⸗ 

und Kautfamen, fomie Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete "> Mrs freie Sanp in ben vorstalih 


[1940] Friedrich Gustav Pohl. Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 
Für nur 14 Sgr. 1 00 Stück lithogravhirte Viſitenkarten auf f. franz. Double⸗glace empfiehlt die W 


Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Ein Weinbergsgrundſtück oberhalb Dresden 


iſt preiswürdig zu verkaufen. In nächſter Nähe der Schlöſſer Sr. königl. Hobeit des 
Prinzen Albrecht von Preußen, an der Elbe gelegen, genießt man die herrlichſte Fernſicht 
nach der ſächſ. Schweiz, dem Erzgebirge und der Reſidenz, welche letztere in einer halbſtün⸗ 
digen angenehmen Fußpartie zu erreichen. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfra⸗ 
gen der Civil⸗Ingenieur E. Cunradi, Loschwitz bei Dresden. 2122] 


Niederlage der Steinauer Thonwaaren⸗Fabril. 


Waſſerleitungsröhren in allen Dimenſionen unter Garantie. Oefen, anerkannt 
die beſten, mit neueſten Verzierungen. Gartenvaſen, Gartenſitze, Nabattenſteine, 
Blumentöpfe in allen Größen bunt und broncirt. VBaſen, Ampeln, Conſole, Figu⸗ 
ren, Leuchter, Brodt⸗ u. Fruchtſchalen, Schreib: u. Feuerzeuge, Afchenbecher, 
Goldfiſchplateau's ꝛc. in größter Auswahlzu Fabrikpreiſen. S. Wurm. Ohlauerſtr. 81. 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Knochenfraß, ſowie geheime 
Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen gebeilt, ohne der 
übrigen Geſundheit nachtheilig zu fein. Die Patienten können ſich nach Vorſchrift ſelbſt 
behandeln. Briefe werden franko erbeten. i E 620 
Rudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals-Hauptſtr. 114, 


Wir ſind bereits im Beſitz der neueſten 
für dieſe Saiſon erſchienenen 


Strohhüte. 


Dieſelben zeichnen ſich gegen die frü⸗ 
heren Moden durch ihre gefälligen und 


Von ſüßen hochrothen Meſſinger Apfelſinen 


erhalte wöchentlich neue Zuſendungen. 
Ich empfehle hiervon 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


in ganzen Kiſten an Wiederverkäufer als auch einzeln billigſt. 


in) Gustav Friederieci 
chweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


gut kleidſamen Fagons aus. 
Die Auswahl ift ſehr groß und die 
Preiſe die billigſten. [2200] 


J. Glücksmann & Co., 
70, Ohlauerſtr. 70, 


zum ſchwarzen Adler. 
VRR ER eee 

Im Königreich Polen ift die unmittelbar 
an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bele⸗ 
gene, mit dieſer durch einen Schienenſtrang 
und eine Weiche verbundene, zwiſchen den 
Stationen Czenſtochau und Klom nice 
liegende f 


Kalkofen⸗Anlage Rudnili, 


aus 2 Oefen, den nöthigen Gebäulichkeiten 
und einem Kalkſteinbruch beſtehend, aus 
freier Hand unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 
K. A. R. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung, woſelbſt auch das Näz- 
here einzuſehen iſt. [2199] > 

Dringender Umſtände halber joll 


die Mühle zu Beerberg 
bei Markliſſa ſofort wieder verpachtet wer⸗ 
den. Darauf Reflektirende erfahren Näheres 
auf dem Comptoir der Beerberger Fabrik. 


Ein Rittergut, 


eine halbe Stunde von Breslau gelegen, mit 
500 Morgen Weizenboden, elegantem herr⸗ 


Wir empfingen einen neuen Transport [2210] 


feiſchen fließ. Aſtrach. Winter⸗Caviar 


in ganz vorzüglicher Qualität, den wir bei Entnahme von Originalfäſſern und aus: 


geſtochen billigſt empfehlen. Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Von friſch. fließ. Aſtrach. Winter⸗Caviar 


empfing ich die letzte Sendung, welche ich zu billigſten Preiſen bei ſchöner 
großkörniger, wenig geſalzener Waare empfehle. 2192 


Guſtav Friederiei 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis 8 Theater. 


Friſche geräucherte Silber⸗Lachſe 


em Guſtav Friederiei 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis Dee Theater. 


Gute rothe Speiſe⸗Kartoffeln 


kaufen wir in jedem Quantum, frei beliebige Babnſtation. [2198] 


Schleſiſches landwirthſchaftliches Central⸗Comptoit. 
Das Pianoforte⸗Magazin von S. Mannaberg, 


Salvatorplatz 8, empfiehlt Flügel von 100 —600 Thlr., Pianino's v. 125 — 300 Thlr., auch z. Miethe. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, ſchaftlichen Schloß, mit Park und G A 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, | 1% i n ums 

1 2 2 er 2 „ 0 tsgebäud N be 
eee, 0 en 577 Sehwefelſäure präparirt, 15,00 Et, a dhe en n 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, ter Con S at das Nähere 
beſonders zur Frühjahrs⸗Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ der Schleſſchen Selm N a 
dinger zu empfehlen, offeriren wir unter Garantie des Gehalte ee Wontmumb 


laut Preis⸗Courant. E 11649 Guts Verkauf. 
Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. ec e mc le 


Grenze gelegen, gegen 300 Morgen Areal 
Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


enthaltend, ſchöner Bodenlage, reichlichem 
Wieſewachs, gutem Holzbeſtand, nebſt einem 
reichhaltigen Kohlen⸗ und Thonlager ſoll mit 


Das = Thlr. werden auf eine ſichere all nventar für 12,500 Thlr. bei der 
Depöt 10 00 Hypothek geſucht. Portofreie Hälfte Aufl verkauft werden. Näheres 
Harburger Offerten werden erbeten unter Chiffre] unter A. P. No. 10 poste rest, fr. Löbau. 
un W. poste vestante Kattowitz. 
= Bar REN FETT Be es Das Dom. Pommerswitz, Kreis 
kümme F Eine % otheke Leobſchütz, offerirt zum Kauf 1000 
6 verkauft in Oberſchleſien, iſt für 18,000 Thlr., bei einer Scheffel f önfte S en⸗G 
7 | Stirnka Anzahlung von 5—6000 Thlr., zu verkaufen bete 10 1 erſte, 
Ad. Zepler, Stirnkämme Näheres durch die Droguen⸗Händlung der Scheffel 76 u. 77 Pfd. Zollgewicht. 
Nikolaiſtr. 81. aller größen, Carl Grundmann, Successores. Preis pro Scheffel 45 Sgr. bei freier 
Wiederverkäufer E à 3½ Sgr. . ——;ð˙—v 7 | Abfuhr bis Bahnbof Leobſchütz. 
erhalten Rabatt, Säemaſchinen 
[2012] und alle andern Arten von landwirth⸗ 


Friſche Muſtern, 


ſchaftlichen Maſchinen empfiehlt die Ma⸗ 
E in Thereſienhütte bei Falken⸗ 
berg OS. 972] A. Rappſilber. 


Ich beabſichtige, wegen Uebernahme eines 
auswärtigen Geſchäfts, mein hierſelbſt am 
Ringe belegenes neues, maſſives àſtöcki⸗ 
24ges Eck⸗Haus, ſich für jedes Geſchäft eig⸗ 
nend, mit oder ohne Acker, aus freier 
Hand zu verkaufen. In demſelben iſt ſeit 
50 Jahren eine Pfefferküchlerei ſchwunghaft 
betrieben worden. 2361] 
Bolkenhain, im März 1862. 
Nobert Habel. 


Promenaden ⸗Fächer 
und En-tout-Ccas zu N 


auffallend billigen Preiſen, empfiehlt 


G. Warschauer 
5. Blücherplatz 5 (Ede Herrenitr.) 


Friſche Natives⸗Auſtern 
da Guſtav Friederici, uss; 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-A-vis dem Theater. 
8 Wegen Abſchaffung der Flec⸗ 


geilen d Pant 2 Dom. 122 op 
Bettlern bei Preslau 14 junge] Wie in früheren Jahren babe ich auch dies 
Böcke, ma S umd ſes Jahr ein bedeutendes Lager von Badobit, 
130 DE ie: Heerde bnahme Wein, Liqueuren, Klümpchen, Chokolade und 
zach der Schu. Paß bie erde frei vom fämmilichen Spezerei⸗Waaren, und empfehle 
Traber iſt, dafür wird g — 2506] ſolche bei foliven er und reeler Bedie⸗ 
5 nung zur gütigen Beachtung. 
Die Milchpacht Auswärtige Beſtellungen werden auf das 
auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, ift| Gewiſſenhafteſte effektuirk. wc 
zu Johanni d. J. zu vergeben, [2544] Moritz Holtz, Graupenſtr. 19. 


geräucherte [2646] 


Rhein: und Silber⸗Lachſe, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Elbinger Neunaugen 


in Original⸗Fäßchen und einzeln, 
üße hochrothe 


Meſſinaer Apfelſinen 


in ganzen u. halben Orig. Kiſten u. einzeln, 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


in Kübeln und ausgewogen empfieblt billigſt: 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Jüdiſche Penſionäre, 
welche das Gymnaſium zu Oels beſuchen 
wollen, finden gute Aufnahme. Gute Refe⸗ 
tenzen jteben zur Seite. Adreſſen werden 
unter S. M. poste rest. Oels fr. erbeten, 


Een ee Du Iren 


zu 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. [5 YES (aalante) Krankh. werden ges 


Bermunn Sumnel Beimarıs 
und ſeine Schutzſchrift für die ver⸗ 
nünftigen Verehrer Gottes. 


Von David Friedrich Strauß. 
8. Geh. 1 Thlr. 20 Ngr. 


Kleine Schriften 
bibliographiſchen, literar- und kunſt⸗ 
geſchichtlichen Inhalts. 
von David Friedrich Strauß. 

8. Geh. 2 Thlr. 

Dieſe beiden neuen Schriften des berühm⸗ 
ten Schriftſtellers haben raſch die allgemeinſte 
Aufmerkſamleit auf ſich gezogen. 

Die erſtere führt den Verfaſſer der von Leſ⸗ 
ſing herausgegebenen „Wolfenbüttel'ſchen 
Fragmente“ dem deutſchen Publikum vor 
und giebt zum erſtenmale eine Darſtellung 
des vollſtändigen Werkes, aus dem jene Frag⸗ 
mente entnommen ſind und welches er „eines 
der merkwürbigſten und gediegenſten Erzeug⸗ 
niſſe des vorigen Jahrhunderts“ nennt. 

Die zweite Schrift enthält eine Samm⸗ 
lung kleinerer Schriften des Verfaſ⸗ 
ers vom mannichfaltigſten und intereſſante⸗ 

en Inhalte, die allen ſeinen Verehrern will⸗ 
ommen fein wird und geeignet iſt, „das ab⸗ 
ſtrakte Geſpenſt einer einſeitigen Vorſtellung 
von ihm, das ihm nachgerade unbequem ge⸗ 
worden, zu verſcheuchen.“ 2204] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt jo eben erſchienen: [2187 


Die Chemie und Induſtrie 


unſerer Zeit oder die wichtigſten chemi⸗ 
ſchen Fabrikationszweige nach dem Stand⸗ 
punkte der heutigen Wiſſenſchaft. In po⸗ 
pulären Vorträgen 
von Dr. H. Schwarz, 


Profeſſor der Gewerbekunde, 


Director des polytechn. Büreaus in Breslau. ſchuß 


Mit vielen in den Text gedr. Holzſchn. 

Erſter Band. Unorganiſche Körper: Wärme 
und Licht. — Säure und Alkalien. — 
85 e. — Das Glas. — Thonwaaren, 
alk, Luft⸗ und Waſſermörtel, Gyps. 

2 Thlr. 24 Sgr. 

Zweiter Band. Organ. Körper: 1. Hälfte. 
flanzen und Thiere. Brot und Fleiſch. 
uder und Alkohol. 3 Thlr. 6 Sgr. 

Deſſelben 2. Hälfte: Bekleidungs⸗In⸗ 

duſtrie: Flachs, Baumwolle, Wolle, Seide, 

Bleichen, Färberei. Papier, Leder, Leim, 

Firniſſe, Lacke, Kautſchuk und Guttapercha. 

2 Thlr. 12 Sgr. 

Beide Bände (in drei Theilen) zuſammen complet 

8 Thlr. 12 Sgr. 

Die günſtige Aufnahme, welche das Werk 
während ſeines Erſcheinens in Lieferungen 
allſeitig gefunden, läßt erwarten, daß daſſelbe 
jetzt, wo es vollſtändig iſt und einen großen 
Schatz von Willen und praktiſchen Erfahrun⸗ 
gen offen und klar vorlegt, ſich den verdien⸗ 
ten Beifall erwerben wird. Die verſchiedenen 
Abtheilungen find auch einzeln zu haben. 


Seit 7 Jahren litt ich an Flechten. welche 
zwei Drittel des Körpers bedeckten und mir 
viel Schmerzen und Krimmen verurſachten; 
von Zeit zu Zeit konnte ich ſolche größtentheils 
abſchälen, aber nach einigen Tagen war es 
ebenſo. Ich zog viele Aerzte zu Rathe und 
medicinirte Monate lang nach deren Vor⸗ 
chriften, aber die Flechten wurden ärger, ſtatt 

ſſer und die Krankheit ſteigerte ſich bei den 
ärztlichen Kuren ſo ſehr, daß eine förmliche 
Entzündung eintrat. — Schwefel innerlich, 
Schwefelbäder äußerlich lange Zeit gebraucht, 
eine fünſwöchentliche Kur in Teplitz — Alles 
umſonſt. Darauf wurden mir von einem 
Arzte Dampfbäder verordnet; nach dem ſech⸗ 
ſten Bade vermehrte ſich die Krankheit derar⸗ 
tig, daß diejenigen Stellen des Körpers, 
welche bisher Beet waren, auch von den 
Flechten bedeckt wurden. 

So babe ich mich den Winter hindurch ge⸗ 
quält, da las ich eine Dankſagung in der Zei⸗ 
tung über die Wirkung der Hülsbergſchen 
Tannin⸗Balſam⸗Seife; auch ich wandte 
nun dieſe Seife an, und nach einigen Wochen 
Lin ich nun durch dieſe Seife von meinen 
Leiden und Krankheit befreit. Selbſt die 
dunklen Stellen, welche von den Flechten zu⸗ 
rückgeblieben waren, verſchwinden jetzt durch 
den fortgeſetzten Gebrauch obiger Seife und 
meine frühere klare Haut wird von derſelben 
wieder hergeſtellt. [22197] 

Breslau, den 20. Juni 1860, 

E. B. Schoepke. 

In Breslau nur allein echt bei Theo⸗ 
— 5 Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11, a Pack 

gr. 


Am 15. Mai 1882, 
Große Ziehung der 
Baieriſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 


Jede Obligation muß im Laufe der Zie⸗ 


beilt Ohlauerſtr. 34, 2. Et.; auch finden 
Bemittelte für die Dauer der Kur Wohnung ıc. 


Drainage. 


Zur Anfertigung von Drain-Plänen und 
Ausführung von Drainirungen, empfiehlt 
ſich: F. Conrad, Drain⸗Techniker. 
[2382] Breslau, Reuſcheſtraße 22. 


1! Beachtenswerth für Jedermann.!!! 
Einem geehrten Publikum und namentlich 
den Herren Hausbeſitzern, Stubenmalern, Ta⸗ 
pezirern und Maurern erlaube ich mir hier⸗ 
mit mein Fabrikat von: [2174] 
chemifch präparirter 


Untertapete, 
als Univerſal⸗Schutzmittel wider alle 
Zimmerfeuchtigkeit an Wänden, 
ſo wie eine von gleicher Eigenſchaft 
chemiſch⸗präparirten Tinctur 
wider die Feuchtigkeit der Fußböden beſtens 
zu empfehlen. Mittelſt gedachter Untertapete 
werden die allerfeuchteſten Zimmer an deren 
Wänden „buchſtäblich“ das Waſſer herunter⸗ 
läuft, ohne weitere Vorkehrung ſofort, auf 
mindeſtens 8 Jahre dergeſtalt krocken ge⸗ 
legt, daß ſie für dieſe Dauer auch nicht die 
geringſten Merkmale von Feuchtigkeit erſchei⸗ 


nen laſſen. 5 
Die Tinctur 
erfüllt für Fußboden einen doppelten Zweck, 
indem ſie das Holz nicht nur für Näſſe reſp. 
Fäulniß bewahrt, Sondern auch demſelben eine 
ſchön gebonte Farbe gewährt, die durch einen 
Ueberanſtrich von Schellackauflöſung an Dauer 
und Reinheit gewinnt. 2 
Gebrauchs⸗Anweiſungen find 5b 23 
Preis der Tinctur à Ort. pr. 1 Thlr. 20 Sgr. 
„ „Untertapete a Stück 10 berl. Ellen 
1 Thlr. 5 Sgr. excluſive Emballage. 
Unter 1 Quart Tinctur, 
do. 1 St. Untertapete iſt nicht zu belaſſen. 
Wo der Betrag der Beſtellung nicht beige⸗ 
fügt iſt, nehme ich ſolchen durch Poſt⸗Vor⸗ 


U 


up nach. 
Eisleben im März 1862. Carl Dreſſel. 


Auf Obiges Bezug nehmend, dürfte es mir 
genehm ſein, den alleinigen Verkauf für Bres⸗ 
lau und Umgegend einem reſpectablen Hauſe 
zu übertragen, und wollen ſich Reflectirende 
recht bald „franco“ gütigſt an mich wenden. 

Carl Dreſſel. 


Die Stelle eines geprüften Religionslehrers, 
Schächters und Cantors, der ein Chor 
zu leiten verſteht, iſt in unſerer Filiale Lan⸗ 
deshut von Johanni d. J. ab vakant und 
neben nicht unbedeutenden Emolumenten ein 
Fix⸗Gehalt von 300 Thlr. jährlich damit ver⸗ 
bunden. [2195] 
Befähigte Bewerber wollen ihre Zeugniſſe an 
den unterzeichneten Vorſtand franco einreichen. 
Hirſchberg in Schl., im Marz 1862. 
Der Vorſtand d. Synagogen⸗Gemeinde. 


Schmerzſtillende Zahutropfen 


zu haben in den 4 Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17. 
[2626] Dr. Aumann, pralt. Zahnarzt. 


IR dem in Goczaltomiß bei Pleß, nahe 
der Landesgrenze neu einzurichtenden Bade⸗ 
orte, deſſen Quelle ihrer erprobten Heilkraft 
wegen die ſicherſte Bürgſchaft eines ſtarken 
Beſuches verſpricht, auch außer der Badeſaiſon 
von den Bewohnern der angrenzenden Orte 
öſterreichiſcher und preußiſcherſeits der reizen 
den Lage wegen und als alleiniger Vergnü⸗ 
gungsort das ganze Jahr hindurch ſtark fre⸗ 
quentirt werden durfte, wird ein tüchtiger 
Gaſtwirth, dem die erforderlichen Mittel 
zur Seite ſtehen, als Pächter vom 1. Juni 
d. J. geſucht. Desgleichen iſt ein Spezereila⸗ 
den mit einem Schanklokale daſelbſt zu ver: 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt der Kauf⸗ 
mann Heinrich Schiller in Pleß. [2180] 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
eige, daß ich in das von mir bisher am hie⸗ 
igen Platze betriebene 
Producten⸗ und Lieferungs⸗Geſchäft 
meinen Sohn Siegismund vom heutigen 
Tage ab als Theilnehmer aufgenommen habe, 
und das Geſchäft unter der Firma: 


A. Liſſer & 
fortführen werde. 2637 
Breslau, am 15. März 1862. 
A. Liſſer. 


Nachweilung einer, nur geringer Con⸗ 
eurrenz unterworfenen Erwerbs⸗ 
quelle, für Jeden, der leſen und ſchreiben 
kann und vermittelſt welcher ohne Capital 
jährlich mehrere Hundert Thaler verdient 
werden, mit 1 bis 200 Thaler aber ein be⸗ 
deutendes Geſchäft gemacht werden kann, ge⸗ 
en Nachnahme von 2 Thlr. Poſt⸗Vorſchuß. 
Franfirie Briefe sub Dr. Augusti Hasesche 
Buchhandlung in Stralſund. [2205] 


Ein gutes Material⸗Waaren⸗Geſchäft 
oder ein geeignetes Haus zur Anlage 
eines ſolchen, in einer frequenten Provinzial⸗ 


hungen ſicher gewinnen. ftadt, wünſcht ein junger Mann mit binrei⸗ 

Gewinne des Anlehens: chenden Mitteln zu acquiriren. Solide direkte 
3 Gew. à fl. 25,000 6 Gew. à fl. 20,000 | Offerten beliebe man zu richten an Wilhelm 
4 1 18,000 8 » 16,000 Schiller u. Co. in Berlin, Spandauer: 
12 43000 8 14000 Straße Nr. 23. [2046] 
8 ＋ 00 = ; es 2% [2182] 

RN . Verkauf. 
8 9,00% 5 5,000] In Falkenberg O.⸗S. ſteht ein ſchwarzbrau⸗ 
1 3,00% 50 2000 ner Wallach, Halbblut, 6 Zoll groß, 8 Jabr 
51 „1,0 98s 5,000 alt, gut geritten, für ſchweres Gewicht geeig⸗ 
5: 200 505 100 net, billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
7c. 1c ertheilt daſelbſt der Revident Reichelt. 


Der geringſte Gewinn iſt 8 Gulden. 
Um daß ſich Jedermann dabei betheiligen 
kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß als 


nzahlun 

1 Obligation hierzu nur Thlr. 1 koſtet 
Obligationen RE 15 koſten 
30 . 2 > 4. 0 
ng unter Beifügung des Betrags 
oder pegen oſtnachnahme find direct an das 
Handlungshaus 
B. Schottenfels in BEE er 


enden, 
Die beliebten kleinen No. von 1 bis 500 


find vorräthig. — Auch find alle andere Obli⸗ 
gationen billigft zu haben. 


Holzſtifte 


in Ahorn und Birke, vermittelſt der neueſten 
Maſchinen gefertigt von 
Friedrich Rieck's Mühle, Wehlitz, 
empfiehlt en gros und en détail zu Fabrik⸗ 
preiſen, Briefe franko: 8 
5 Louis Lauterbach, Leipzig, 
[1958] Petersſtraße Nr. 4. 


618 


Ein Gut in 775 Lage und gutem Zuſtande, 
150 bis 200 Morgen groß, wird mit In⸗ 
ventar zu kaufen geſucht, und gelangen gün⸗ 
ſtige Offerten an den Käufer unter Chiffre 
H. II. 162 durch Herrn Heinrich Hübner 
in Leipzig. 2207 
Verpachtungs⸗Offerte. 

Zu verpachten zum 1. April d. J. ein ca. 
5 Morgen großer Garten, mit Obſt⸗, Wein;, 
Spargel⸗Anlagen und Grasnutzung. Näberes 
Mauritiuspla Nr. 8, par terre. [2621] 


Das in Ratibor zwiſchen dem neuen Ringe 
und dem Marcellus⸗Platze, alſo ſehr gün⸗ 
ſtig gelegene Gaſthaus, beſtehend aus Bil⸗ 
lard⸗, Reſtaurgtions⸗, Speiſe⸗ und Fremden⸗ 
Zimmern nebſt Eiskeller, iſt vom 1. April 
oder J. Mai 1862 pachtweiſe zu übernehmen 


und das Nähere zu erfahren durch den Land⸗ buch 


ſchafts⸗Beamten v. Wuntſch in Ratibor. 


Erlenpflanzen, 
1500 Schock, 4jährig, ſchön und kräftig, können 
bald vom Forſtamte der Herrſchaft Prauß, 
Kreis Nimptſch, billig bezogen werden. 

Prauß, Kreis Nimptſch, 13. März 1862. 
Die Güter⸗Direktion. [2181] 


[2652] Beſte keimfähige 


echt franzöſiſche Luzerne 


empfehlen: Möller und Comp., 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 4 b. 


aps⸗ und Leinkuchen, 
baarfrei, in beſter und friiher Qualität, 
fo wie Rapskuchenmehl, find ſtets 
vorräthig in der Oel⸗Fabrik zu 

2651 Gräbſchen bei Breslau. 


“ DTheer⸗Seife "BE 


von Siegmund Elkau in Halberſtadt, 

ein vorzügliches Hausmittel gegen Flechten, 
chroniſche Hautausſchläge u. dgl. m.; geprüft 
und approbirt von den Herren Aerzten: 
DR Kreisphyſikus Dr. Heinicke, Ober: 


Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, kö⸗ 

niglicher Sanitäts⸗Rath Dr. Siegert Dr, 

Brieg und Dr. Nagel jun. in Halbelſchwerdt. 

Bei Anwendung der Theerſeife ſind durchaus 

3 Leu Folgen zu befürchten. Das 
5 U 


5 [2202] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
Pectorine-Bonbons 


von E. O. Moſer u. Co. in Stuttgart, 
zur ſicheren Linderung für Bruſt⸗ und Huſten⸗ 
leidende. Die Schachtel 4 Sgr. [2203] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein gebrauchter Blaſebalg wird zu kaufen 
geſucht, Ufergaſſe Nr. 23 b. bei Frau 
Walter. 2627 
lügel, Pianinos und Tafel⸗ 
form⸗Inſtrumente bei (2645] 
Langenhahn, Neueweltg. 5. 


Knochenmehl La. B. u. La. C., 
Knochenmehl, mit Schwefel⸗ 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 
gemittel, in anerkannt guter Qua⸗ 
lität, offerirt unter Garantie für die 
Qualität: 1453] 

Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Eis ſtarker Wagen, Einſpänner, mit Eiſen⸗ 
x Achſen, wird zu kaufen geſucht Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 4, bei Läber. [2613] 


Kieler Spedbüdlinge 
n Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


In größter Auswahl 
empfing wiederum eine Sendung lebender 
Oſtſee⸗Hechte, Welſe, Schleie, großer Schuppen⸗ 
karpfen, friſcher Silberlachſe, Seezander, Dorſche 
u. ſ. w. und empfiehlt: N [2641) 
Weidenſtr. 29, 


F. Lindemann, Stadt Wien 
Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 

Durch perſönliche Einkäufe bin ich in Stand 
geſetzt, auffallend billig zu verkaufen. Bei min⸗ 
deſtens 1 Ctr. Abnahme angemeſſener Rabatt. 


Soeben angekommen die zweite 
Frühjahrs⸗Sendung 


Speckflundern, 


wie auch Sprotten, Speckbücllinge, 
nebſt Hecht, Dorſch, Kabliau's, 
außerdem ausgezeichnete 


Berger: u. Schotten⸗ 


Heringe empfehle poſten⸗ und tonnenweiſe 
zeitgemäß billigſt. 


2684 G. Donner, Sta. 25. 


Kabliau wird pfundweiſe verkauft. 


Offene Stelle. 


Eine Gouvernante, kathol. Confeſſion, 
welche geläufig franzöſiſch und engliſch ſpricht 
und recht tüchtig in der Muſik iſt, findet zum 
1. April eine Ir gute Stelle durch Frau 
Ottilie Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Ein anſtändiges Mädchen, das geübt im 
Schneidern iſt, wünſcht in und außer dem 
Haufe Beſchäftigung. Das Nähere Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 7, im Hofe rechts, 3 Treppen bei 
Frau Fuchs. [2629] 


Eine Directrice, 
die tüchtig ift, wird bei hohem Salair 
nach auswärts zu engagiren geſucht. 
Näheres bei H. L. Breslauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 2650 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener Knabe moſaiſchen Glaubens, fin⸗ 
det als Lehrling in unſerem Band⸗ und Po⸗ 
ſamentirwaaren⸗ Geſchäft en gros et en 
détail ſogleich oder zum 1. April ein Unter⸗ 
kommen. Guttmann & Co. in Ratibor. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 


Dr. 6 


Rektor der bene Töchterſchule zu 
15 


2214 Bogen. 


Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen 


leim, 

St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 

Preis 20 Sgr. 

Urtheile der Kritik, den großen Vorzug, eine 


wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu fein; 
es iſt mithin die Löſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter 
pädagogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beſten Kräfte nicht wagen 
wollten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik 
erklärt aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fort⸗ 
ſchritt der Methode zugleich eine vollſtaͤndig gelungene Durchführung deſſelben und eine 
meiſterhafte praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſe⸗ 


uch und Vocabulaire, 


führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem fie 


den Zweck des grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den 
erſten Seiten an als die beſte Grundlage und Anleitung zu einem richtig beſchränkten 


Sprechunterricht. Sie empfiehlt ſich daher 


für jedes Lebensalter und iſt eben ſo brauch 


bar für den häuslichen wie für den Unterricht an Schulen, beſonders an Real: und Mad 
chenſchulen, und viele der letzteren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Be 


franzöſiſchen Sprache 


dürfniß gedeckt. 


Schulgrammatil der 
als e 


von Dr. 
Rector der höheren Töchterſchule zu 


Gr. 8, 19½ Bogen. Preis 24 


Elementargrammatil 


Gleim, 
St. e e in Breslau. 
gr. 


Herr Dr. Büchmann ſagt in „Langbein's Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861“, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werthvollſten Ba⸗ 
chern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten Weiſe 


dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet 


ſeien. Er lobt die 


Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Behandlung iſt 


hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv 


ier mit einer Klarheit und Wiſſenſchaft⸗ 


lichkeit vorgetragen iſt, von der die beſten ſranzöſiſchen Grammatifer, keinen ausgenommen, 
ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, zu lernen 


vermögen. 


Das Werk iſt eine bedeutende und 


hervorragende Erſcheinung, 


wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht zu 
regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer Bay 


Autoritäten auf demſelben.“ 


Ein Oekonom wünſcht ein Gut in gutem 
Culturzuſtande, 3 bis 400 Morgen groß, 
in guter Lage pachtweiſe zu übernehmen und 
erbittet ſich Offerten unter B. 4. durch Hrn. 
Heinrich Hübner in Leipzig. [2208] 


Ein unverhetratheter Kunſt⸗ und Zier: 
gärtner, welcher längere Zeit auch bei 
der Wirthſchaft behilflich geweſen, gegenwärtig 
noch in Condition (Königr. Polen), ſucht eine 
Stelle, wo möalib in Schleſien, bald oder 
ohannis, mit Deputat, um ſeine Mutter zu 
ich nehmen zu können. Frankirte Adreſſen 
unter K. G. 18 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2175] 


Ein Kunſtgärtner⸗Gehülfe, welcher die 
Veredelung ſeltener Bäume und Sträucher 
verſteht, deutſch und polniſch ſpricht und ſich 
über feine Führung zu legitimiren vermag, 
findet ſofort ein Unterkommen. Die Abſchrift 
vor N nimmt entgegen 


Rosner, 
gräfl. Radolinski'ſcher Obergärtner. 
Radenz bei Kozmin. 8 


Ein in allen Zweigen der Gärtnerei gut 
ausgebildeter Kunſtgärtner ſucht zum 
April eine Stelle. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen die Gartenverwal⸗ 
tung der Herrſchaft Loſſen, Kr. Brieg. 


in Gartenmann, unverheirathet, welcher 

den Gemüſebau verſteht und gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, kann ſofort in Dienſt treten bei 
dem Gutsbeſitzer Spitze in Carlowitz bei 
Breslau. — Von Morgens 8—11 Uhr in den 
zwei Polacken, Schmiedebrücke 44. [2640] 
En Lehrling, moſaiſchen Glaubens, wird 

für ein biefiges Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros geſucht. Frankirte ſelbſtgeſchrie⸗ 
bene Meldungen werden poste restante Bres- 
au unter S. & E. erwartet. [2658] 


[2625] Zu vermiethen 

Nikolaiſtraße Nr. 47 ein Parterre⸗Geſchäfts⸗ 
Lokal nebſt Beigelaß, desgl. eine große Re⸗ 
miſe. Näheres Ring Nr. 37, beim Wirth. 


Ohlauerſtraße 55, „zur Koͤnigsecke“ 
iſt eine Wohnung im 3. Stock nach der Straße 
belegen, aus 3 Stuben und Beigelaß beſte⸗ 
hend, zu vermiethen und zum 3. April d. J. 
zu beziehen. Näheres wird mitgetheilt von 
H. Jungmann, dem Bewohner derſelben oder 
von Ludewig, Kloſterſtraße Nr. 4. [2628] 


11 7 Feldgaſſe Nr. 12 iſt eine möblirte 
Stube billig zu vermiethen. [2635] 


9 nebſt Wohnung, Breiteſtraße 46, 
nahe am Neumarkt, Oſtern zu beziehen. 


3* vermiethen und verſetzungshalber zum 
1. Mai zu beziehen iſt die Hälfte des 
3. Stocks Teichſtraße Nr. Le, [2657] 


Wahnbofitraße 6f, iſt ein elegantes Quars 
tier von fünf Zimmern, Küche, mehrere 
Kämmerchen und Beigelaß wegen Verſetzung 
ſchon zu Oſtern zu vermiethen. [2639] 


Stube und Alkove, vornheraus, an einzelne 
Leute zu vermiethen Kupferſchmiedeſtr. 60. 


Am Neumarkt Nr. 12 
iſt im zweiten Stock eine Wohnung von vier 
Stuben, Küche und Zubehör zu vermiethen 
und Term. Johannis zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im Spezereiladen. [2636] 


er Wohnung in der Albrechtsſtraße im 
erſten Viertel, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Entree und Bodengelaß iſt ſofort zu 
beziehen. Näheres bei Hrn. Guſtav Scholz, 
Schweidnitzerſtraße 50. [2395] 
Fee links in Ludwigsluſt iſt der 
2te halbe Stock, mit ſchöner Ausſicht und 
Gartenbenutzung, im Seitenhauſe eine Woh⸗ 


nung von 2 Stuben, Küche und Beigelaß zu 


vermiethen und Oſtern zu beziehen. [2539] 
h Abe Taſchenſtraße Nr. 15 iſt ein großer Ar⸗ 
beits⸗Saal zu vermiethen. [2538] 


Antonienſtraße Nr. 16, 
Wohnungen à 45, 80 bis 110 Thlr. 


Lotterielooje "tet, Berlin 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 17 März 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 84 87 80 72 76 Sgr. 

dito gelber 84 87 81 2 
Roggen 59— 61 58 54 6 „ 
Gerſte 39 40 38 31 36 „ 
Hafer 26 28 24 £ 


Erbſen . 54 58 52 45 48 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16% Thlr. G. 


14. u. 15. März Abs. 10. Dig.6U. Nchm. 2ll. 
Lufidr. bei 0. 27711764 2870732 W 07795 


Luftwärme + 40 — 04 + 16 
Thaupunkt + 21 — 10 — 3,5 
Dunſtſättiguang 85pCt. 95 C. 62pCt. 
ind NO NDO 


NO 
heiter trübe Sonnenbl. 
15. u. 16. März Abs. 10 U. Mg. 6Uu. Nehm. 21l. 
Lu tor, bei 0° 28069 271189 271114 


Quftwärtme — 08 — 22 + 48 

Thaupunkt — 2,6 — 4,1 — 0,4 

Dunftfättigung 84 pCt. 83 pCt. 63 pCt. 

Wind NO O SO 

| Wetter heiter heiter heiter 
Reif. 


Breslauer Börse vom 17. März 1862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. || Posen. Pfandbr.(4 103% G.|]Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Amsterdam Ik. S.] 142 % G. dito Kred. ditoſ4 97 % B. itt. E. RR 
dito 2M. 142 5 G. dito Plandbr.. 3 — |Köln-Mindener 3 — 
Hamburg . . k. S. 151 G. Schles.Pfandbr. dito  Prior.4 | 94% B. 
dito. . 2M. 150 % bz. à 1000 Thlr. 3] 93% B. Glogau-Sagan. 4 
London. . . k. S. — dito Lit. A.. 4 100% B. Neisse-Brieger 468 6. 
dito 3 M. 6. 21 0 bz. Schl. Rust.-Pdb.4 100% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Balls. ....- 2M.|80 B. ditoPfdb.Lit.C.|4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito — POberschl. Lit. A. 36139 % B. 
Augsburg. . 2M — Schl. Rentenbr. 4 | 99% G. dito Lit. B. 3½ 124 B. 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 | 97% G. dito Lit. 0.13% |139% B. 
Berlin. k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Pr.-Obl.4 | 96% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 46101 % B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E. 3 ] 86% B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob.|4 —  |/Kosel-Oderbrg.|4 | 48% B. 
Oester. Währg. 74% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 82% G. dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 61½ G. dito dito 441 — 
Freiw. St.-Anl. 4 %% 102 B. Ausländische Blsenbahn- deten. dito Stamm. . 5 — 
Preus.Anl. 18504 Warsch.-W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 | 39% G. 
dito 18524 (102 B Stück v. 60 Rub. 4 — — 
dito 185614 IEFr.-W.-Nordb. 4 | 59% B. Minerva 5 aa 
dito 1854 4½ Mecklenburger — FsSchles. Bank. 4 | 95% bz. 
dito 18595 108 B. Mainz-Ludwgh.] |117% G. Disc. Com.-Ant. — 
präm.-Anl. 1854 3% 120% 8. Inländische Bisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. = 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. en 119% B. |Oesterr. Credit| | 74%a% 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. dito Loose 1860 bz. 


dito dito 4% dito 


Litt. P. 4½ 
Die Börsen-Commilasion. 


— Posen. Prov.-B.| zu 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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